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Donnerstag, den 11. Ropember 1926 
  

Der Kampf um Danzigs Sanierung. 
Sächliche Nitarbeit der Sozialbemobratie. Der Vürgerbloc will die Bäktatur. Schwere Bifferenzen im Hauptausſchuß. 

Der Führer der Deutſchnationalen, Dr. Siehm, hat 
Kutsört ‚ geb⸗ Schluß der Sitzung im Hauptausſchuß zum 

uUsdruck gebracht, daß die bisherigen Beratungen über das 
Ermächtigungsgeſetz durchaus in fachlicher Form von allen 
Seiten geführt worden ſeien. So ſelbſtverſtändlich eine 
ſachliche Stellungnahme jederzeit für die Sozialdemokratte 
gegeben war, ſo bemerkenswerter war dieſe Feſtſtellung des 
deutſchnattonalen Abgeordneten. Von dieſer Sachlichkeit 
läßt ſich die Soztaldemokratte auch bei den weiteren Be⸗ 
ratungen leiten. Ihre Oppoſition gegen das Ermächtigungs⸗ 
geſetz und gegen den Bürgerblockfenat erſolgt nicht aus 
reiner Luſt an der Oppoſition, ſondern weil die Sozialdemo⸗ 
kratie in dem Ermächtigungsgeſetz eine ſchwere Gefahr für 
Danzig und insbeſondere auch für die uytwendige Sanie⸗ 
rung der zemHef Staatsfinanzen erblickt. 

on dieſem Geſichtspunkt aus waren die Ausführungen 
etragen, die heute Geu. Fooken im Hauptausſchuß im 
amen der Sozialdemokratie vorbrachte. Die bisherigen 

Beratungen hätten auf feden Fall ergeben, daß ſich die 
Juriſten auf keinen Fall über die Frage des Ermächtigungs⸗ 
beſchrro einig ſeien. Dadurch wird aber die Gefahr herauf⸗ 
eſchworen, ü, auch in den juriſtiſchen Kreiſen des Völker⸗ 

bundes das Ermächtigungsgeſetz keine Zuſtimmung findet 
und daß dadurch die ganze Sanierungsfrage erneut hinfällig 
werden könnte. Dieſe Gefahr für eine Ablehnung des 
Sanierungswerks, wie es der jetzige Bürgerblock plaut, 
durch den Völkerbund iſt um ſo mehr gegeben, als der 
Sanierungsplau, eben das Ermächtigungsgeſetz, zwei Fragen 
ausläßt, die für den Völkerbund zwei Kernſtücke der Sanie⸗ 
rung waren, nämlich die geſetzliche Kürzung der Beamten⸗ 
ehülter und den Abbau des Beamtenapparats. Die Sozial⸗ 

demokratie wolle auf keinen Fall nur ein Flickwerk, wie es 
der Bürgerblock plant, ſondern erſtrebe eine dauernde 
Sanierung der Donziger Staatsfinanzen. Mehrfſach hat die 
Sozialdemokratie betont, daß ſie in wieſem Fallec bereit. ift, 
ſachlich mitzuarbeiten. Es ſei ſehr wohl möglich, die not⸗ 
wendigen Sanierungsgeſetze auf parlamentariſch geſetzlichem 
Wene durchaufüühren. 

Der Sprecher der Deutſchnationalen erlaubte ſich die An⸗ 
age, welche Garantie die u Richt wurtgi, für eine ſachliche 
eratung geben könne. Mit Recht wurde dieſem neugierigen 

Carantien geantwortet, daß nicht die Sozialdemolratie 
darantien zu geben hätte, ſondern in erſter Linie der Senat 

und die Bürgerblockvarteien, daß nämlich ihr Sanierungswert 
mit dem Ermächtigungsgeſetz vom Völkerbund auch gebilligt 
wird. Dieſe Garantie känn der Bürgerblockſenat avel neinem 
Dan geben. Um aber eine weitere Verzögerung der Sanierung 
anzigs zu verhindern. hat die Sozialdemokratie eine Reihe 

von Abänderungsanträgen eingebracht, und will das ganze 
Ermächtigungsgeſetz umändern in „Sanierungsgeſetze zur 
Finanzreform 1926“. 

Die Sozialdempkratie beantragt: 
1. Geſetz über die Feſtſtellung eines Nachtragshaushalts⸗ 

plans für das Rechnungsjahr 1526. ‚ 
2. Geſetz über Aufnahme einer Anleihe. Danach ſoll der 

Senat ermächtigt werden, eine Anleihe zur Abwicklung der 
ſchwebenden Verpflichtungen in Höhe von 15 Millionen und 
für werbende Zwecke, insbeſondere zur organiſatoriſchen 
Vereinfachung der Verwaltung nach Empfehlung durch den 
Völkerbund, weitere 15 Millionen aufzunehmen. 

3. Gefſetz über eine 23. Aenderung der Dienſtbezüge der 
unmittelbaren Staatsbeamten. Der ſozialdemokratiſche 
Geſetzentwurf verlangt, daß die Grundgehaltsſätze von 
251 Gulden an um einen ſich ſteigernden Prozentſatz gekürzt 
werden. Die Kürzungen ſollen mit 6b Prozent bei den Ge⸗ 
hältern von 251 bis 300 Gulden beginnen und ſich auf 
15 Prozent bei den Gehältern von 1200 Gulden und darüber 
ſteigern. Die Gehälter unter 250 Gulden ſollen von einer 
Kürzung verſchont bleiben. 

4. Geſetz über die Erhebung eines Zuſchlags zur Ein⸗ 
kommenſteuer. Der Antrag verlangt, daß von ſämtlichen 
nach dem Einkommenſteuergeſetz zu entrichtenden Ein⸗ 
kommenſteuerzahlungen ab 1. Januar 1927 ein Zuſchlag ue 
hoben werden ſoll. Die Höhe diefes Zuſchlages beträgt 
ü Proßzent. Das durch die Erhebung dieſes Zuſchlags be⸗ 
wirkte Mehraufkommen an Einkommenſteuer fließt in voller 
Höhe dem Staatée zu. ů 

5. Geſetz zur Aufhebung der Luxusſteuer. Hier bean⸗ 
tragt die Sozialdemokratie, daß die 88 15 bis 23 und 35 bis 37 
des Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes geſtrichen werden. 

Mit der Einbringung dieſer Geſetzentwürſe hatte die 
Sozialdemokratie eigentlich auch die Frage beantwortet, 
welche Garantien ſie für die Durchführung des Sanierungs⸗ 
werkes geben könne. Den Bürgerblockparteien liegt jedoch 
nichts an der ſachlichen Erledigung der Frage, da ſie eben 
die Beamtenfrage um das Monopol nur in der Dunkel⸗ 
kammer des Senats aus durchſichtigen Gründen behandeln 
wollen. Desbalb erklärten ſie ſich heute im Ausßſchuß gegen 
die ſozialdemokratiſchen Abänderungsanträge, die angeblich 
nichts mit der Materie zu tun hätten. Das iſt allerdings 
nur eine faule Ausrede der Verlegenheit. Die Ausſchüſſe 
des Volkstages haben häufig Gefetzentwürfe der Regierung 
gänzlich umgearbeitet oder durch eigene Geſetzentwürfe er⸗ 
ſest. Eo konnte der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes, Gen. 
Arczynſki, mit Recht die Zuläſſigkeit ber ſozialdemokratiſchen 
Abänderungsanträge betonen. Der Bürgerblock ſcheint es 
jedoch unbedingt darauf anzulegen, jede ſachliche Beratung 
zu verhindern, da man die Oppoſition auf jeden Fall durch 
das Ermächtigungsgeſetz ausſchalten will. Lehnt der 
Bürgerblock aber die fachliche Mitarbeit der Sozialdemo⸗ 
kratie ab, ſo mag er auch die Berantwortung dafür tragen, 
wenn nunmehr das Sanierungswerk durch weitere ſchwere 
Kämpfe ernſthaft in Frage geſtellt wird. 

8 

   

Oppoftüon gegen das neue polniſche Preſſegeietz. 
Die ſchweren Beſchränkungen, die das naue polniſche 

Preſſegeſetz der Freiheit des gedruckten Wortes auferlegt, 
rufen eine von Tag zu Tag wachſende Gegenaktion hervor. 

  

  

Die ganze polniſche Preſſe, ſelbſt die entſchieden auf ſeiten 
des Marſchalls Pilſudſki ſteht, verurteilt das Preſſegeſetz in 
ſeiner gegenwärtigen Faſſung, und auch in Abgeordneten⸗ 
kreiſen iſt man unrubig geworden, Geſtern haben bereits 
unverbindliche Verhandlungen zwiſchen den Parteiführern 
über die eyentuelle Errichtung einer gemeinſamen Front 
gegen das Preſſegeſetz begonnen. 

In beträchtliche Verlegenheit ſind durch das Preſſegeſetz 
die Sozialiſten verſetzt, deren Vertreter in der Regierung 
Pilſudſkis, Moraſchewſki, das Dekret mitunterzeichnet hat. 
Heute wird der Vollzugsausſchuß der Partei über den 
Gegenſtand bergten. U. a. ſoll ein Antrag eingebracht wer⸗ 
den, der den Rücktritt Moraſchewſkis aus der Regierung 
ober ſein Ausſcheiden aus der Partei und die Niederlegung 
des Abgeordnetenmandats verlangt. 

  

Gegen die „Kalte Sozialiſterung“. 
Gemeinſame Kunpvgebung der Spitzenverbänve der Wirtſchaft. 

Die Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft fanden ſich 
beſuht nachmittag in einer gemeinfamen und überaus ſtart 
beſuchten Kundgebung in Berlin zu einer Proteſtaktion zu⸗ 
ſammen, die eine Darſtellung der Gefahren zum Thema hatte, 
welche nach Anſicht der beteiligten Kreiſe der Wirtſchaft aus 
der zunehmenden Betätigung der öffentlichen Hand im Er⸗ 
werbsleben, ſowie auf ſämtlichen Beſchränkungen und Beein⸗ 
trächtigungen das Privateigentum bedrohen. Die Kundgebung 
war von rund 1000 Perſönlichkeiten aus allen Kreiſen der 
Wirtſchaft beſucht. Einleitend kennzeichnete der Präſident des 
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie, Geheimrat Prof. Dr. 
Duisberg den Zweck der Kundgebung. Aus dem zahlreichen 
Schlobeure der Vertreter der Behörden und der Parlamente 
ſchloß er, daß ſich die Regtierung GetſcherGien Verantwortung 
bewußt ſei, die ſie in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht trage. Durch 
die Beteiligung der öffentlichen Hand im Erwerbsleben, die 
nach dem Kriege im zunehmenden Maße eingeſetzt habe, ſei 
vor allem der induſtrielle Mittelſtand und das deutſche Hand⸗ 
werk i Wicif Hierauf ſprachen hervorragende Vertreter der 
deutſchen Wirtſchaft zu dem Thema der Kundgebung, Sodann 
fand eine von den Spitzenverbänden unterzeichnete Reſolution 
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gegen die Betätigung der öffentlichen Hand im Wirtſchafts⸗ 
leben einſtimmig Annahme. In ſeinem Schlußwort ſtellte Ge⸗ 
heimrat Duisberg h, daß die Spitzenverbände, die dieſe Kund⸗ 
gebung cinberufen haben, ausdrücklich die Subventionswirt⸗ 
ſchaft mißbilligen. 

Gegenüber dem Sturmlauf des deutſchen Privatkapitalis⸗ 
mus gegen die öffentliche Hand haben wir zu betonen, daß 
der Staat von heute auf ſeine Betätigung im Wirtſchaftsleben 
nicht verzichten, darf und kann. Ueberall, wo der Staat im 
Ertverbsleben eingeſprungen iſt, hat doch vonepe, der Privat⸗ 
kapitalismus verſagt. Eine ganze Reihe von deutſchen Unter⸗ 
nehmungen, die heute wie die Reichseiſenbahn das Fundament 
unſerer Wirtſchaſt abgeben, ſind das beſte Beiſpiel dafür. Die 
privatwirtſchaftliche Elektroinduſtrie wehrt ſich z. B. gegen das 
Eindringen Preußens in die rentablen Verſorgungs(lebiete im 
Weſten. Sie hat aber nichts dagegen, daß der preußiſche Stgat 
die ſich kaum lohnende Verſorgung in den menſchenarmen Ge⸗ 
bieten Oſtpreußens und Hannovers übernimmt. Die ganze 
Verneinung des gemeinwirtſchaftlichen Gedankens durch die 
Privalinvuſtrie läuft ja darauf hinaus, daß die Privatindu⸗ 
ſtrie für ſich die fetten Dividenden reſervieren möchte, während 
man dem Vater Staat mit ſeinen Unternehmungen gnädigſt 
die naturgemäß mil Verluſten verknüpfte Erfüllung volks⸗ 
wirtſchaftlicher Aufgaben überlaſſen möchte. an wirft dem 
Staat ſogar, ein Kunſtſtück, das die am Mittwoch angenoinmene 
Entſchließung wieder mal fertig bringt, die Enteignung von 
Grund und Boden uſw. als unfaires Mittel im Wirtſchaſts⸗ 
kampf vor. Selbſt aber enteignet man, durch Majoritätskäufe 
uſw., die oftmals mit einer geſunden Wirtſchaftsführung nichts 
mehr zu tun haben und ein Hohn auf den am Mittwoch ſo 
ſehr in den Himmel gehobenen unantaſtbaren Grundſatz des 
Eigeutums ſind, nach Gutdünken und Belieben. Allerdinas 
nicht im Intereſſe der Wirtſchaft und der Allgemeinheit, ſondern 
im Intereſſe der Tantieme und der Dividende. Wenn die Be⸗ 
triebe der öffentlichen Hand ſich wirklich der ſtaatlichen Be⸗ 
günſtigung erſreuen ſollten, ſinden wir das ſchon aus dem 
Grunde voll und ganz in der Ordnung, weil ſie dem volls⸗ 
wirtſchaſtlichen, dem allgemeinen Intereſſe dienen. 

Wenn man die ganze Kundgebung auf eine Formel bringt, 
kann es nur die ſein: der Staat ſoll nicht wirtſchaften, ſon⸗ 
dern an faule Induſtrien Unterſtützungen zahlen! Mit 
Staunen wird man im Lande von dem neuen Schritt der 
Zentralverbände des deutſchen Unternehmertums Kenntnis 
nehmen und wird ſich über die in Dresden o ſtark unter⸗ 
ſtrichene Staatsbejahung ſo ſelne eigenen Gevanten machen. 

ür uns aber heißt es, alle Kräfte einzuſetzen und auf der 
ut ſein, damit der Anſchlag gegen die öffentliche Wirtſchaft 

zuſchanden wird. 
  

  

Keiſenſtimmung im Meich. 
Fortſetzung der deutſchnationalen Obſtruktion. — Eine Regierungserweiterung in Sicht? 

Ein bezeichnender Zwiſchenfall hat ſich am Mittwoch im 
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags abgeſpielt. Bei der 
Abſtimmung über den von den Kommuniſten aufge⸗ 
nommenen Vorſchlag auf verlängerte Gewährung der Er⸗ 
werbsloſenhilfe waren ſich die deutſchnationalen Mitgl'eder 
des Ausſchuſſes, die nach ihrer ganzen arbeiterfeindluhen 
Einſtellung innerlich gegen den Antrag ſein mußten, zu⸗ 
nächſt über ihre Haltung unſchlüſſig. Plötzlich hörte man 
aber die Stimme des Geſchäftsführers der deutſchnativnalen 
Fraktion, des Abg. Lambach: „Der Graf hat es befohlen.“ 
Auf dieſes Kommando hin ſtimmten ſämtliche Deutſchnatio⸗ 
ſund9 für den kommuniſtiſchen Antrag, der damit Annahme 
and. 

Zu dieſem Verhalten der Deutſchnationalen ſchreibt der 
„Vorwärts“: 

„Die Geduld, mit der Reichstag und Regierung dieſem 
Treiben gegenüberſtehen, iſt erſtannlich. Ihre Hilfloſigkeit 
iſt beklagenswert, Man hat geſtern ſogar im Reichstag von 
einer Regierungskriſe geſprochen. Kriſe hin, Kriſe her — 

eine Regierung, die vor dieſer Deutſchnationalen Parxtei 
davonlaufen würde, womöglich um ihr Platz zu machen, 
würde ſich mit ewiger Schande bedecken. 

In der Situation, wie ſie ſich jetzt herausgebildet hat, iſt 
es die Pflicht der Regierung, den Reichstag auf den Weg 
ſachlicher Arbeit zurückzuführen. Wenn ſie ſich dagegen 
wehren will, daß die Menſchlichkeit auf das Nivean 

ſchmutziger Parteimanöver herabgezerrt wird, ſo wird ſie 

den ganzen Reichstag, ausſchließlich der Deutſchnationalen, 
natürlich hinter ſich finden, und alle anſtändigen Menſchen 
im Lande werden ihr zuſtimmen. 

Die Sozialdemokratiſche Partei iſt bereit, dieſen unwür⸗ 
digen Zuſtand ein Ende zu bereiten. Sie iſt bereit zu ſach⸗ 

licher Arbeit im Intereſſe des Volkes, zumal ſeiner am 
ſchwerſten leidenden Teile. Während die Deutſchnationale 
Partei nie an die ſachliche Arbeit, ſondern immer nur an 
Miniſterſeſſel denkt, iſt es bei der Sozialdemokratie umge⸗ 
kehrt. Sie drängt ſich nicht an die Futterkrippe, aber ſie 
verlangt, daß der deutſchnationalen Sabotage ein Ende ge⸗ 

macht und der Weg zur Löſung drängender Probleme wieder 
freigelegt wird..“ 

Auch Minderheitsregierungen können regieren, aber ſie 
können nicht ſelbſtherrlich regieren, ohne Berückſichtigung 

der Mehrheitsverhältniſſe im Parlament. Ein wenig Nach⸗ 
denken über dieſe einfache Wahrheit könnte den Parteien der 
Mitte vielleicht manches Kopfzerbrechen über Koalitions⸗ 
politik erſparen. 

Auch die „Germania“ rechnet mit dem demagvgiſchen 
Verhalten der Deutſchnationalen ab und erklärt dann: „Die 
andere Seite geht die Sozialdemokratie an. Sie weiß, was 
das Spiel foll und läßt ſich doch ins Garn der anderen 
Oppoſitionspartei verſtricken. Wohin kommen wir, wenn 
ſich die Szenen der letzten Tage wiederholen, wenn Jar⸗ 
teien ſich gegenſeitig niederſtimmen und wenn lan 
getänzt wird und Abſtimmungen zur Lächerlichkeit werden. 

Dann allerdings brauchen wir keine Parlamentisreform, 
dann wird dieſes Parlament der Verachtung anheimfallen 

  
    

von Rechts wegen.“ 

  

Die „Deutſche Tageszeitung“ bemüht ſich, die „taktiſche, 
Haltung der Deutſchnationalen zu rechtfertigen und erklärt 
zur Begründung: 

„Seit länger als Jahresfriſt erklärt das Zentrum, es 
könue mit den, Deutſchnationalen nicht zuſammenarbeiten, 

weil dieſe nicht zu pofitiver verantwortlichen Regierungs⸗ 

arbeit geeignet ſeien. Bis vor kurzem konnte es noch mit 

der Formel arbeiten, manem zwar die innere Politik mit 

den Deutſchnationalen mach weil die Sozialdemokratie 
hier zu poſitiver Arbeit unfä ſei. Aber die Deutſchnatio⸗ 

nalen ſeien wegen ihrer Oppoſition, gegen die Außenpolitik 
des Herrn Dr. Streiſemann nicht kegierungsſähig. Nach⸗ 

dem nun die Deutſchnationalen erklärt haben, daß ſie nach 
den bekannten vollendeten Tatſachen dieſer Außenypolitik 
bereit ſeien, aus der dadurch geſchaffenen Lage in loyaler 

Zuſammenarbeit mit den andern ſtaatsbürgerlichen Parteien 

das beſte zu machen, ſtößt das Zentrum trotzdem die Dentſch⸗ 
nationalen zurück und erklärt ſich für die Koalition mit 
der Sozialdemokratie.“ 

Die „Kreuzzeitung“ bernjt ſich auf das „alte ſtaats⸗ 
poliliſche Verautwortungsgefühl“ der Deutſchnationglen, 

das ihre kaktiſche Haltung beſtimme. Das Märchen habe 
jetzt ein Ende gefunden, daß die Deutſchnationalen ſeit 

Wochen um ihren Eintritt in die Regierung betteln. „Sie 

haben vielmehr ihre Anſprüche angemeldet und werden dieſe 
Anſprüche, komme was da wolle, aufrechterhalten.“ 

    

    

* 

Geßler über die Entlaſſung des Generals v. Seeckt. 

In der geſtrigen Reichstagsſitzung nahm Reichswehrminiſter 

Dr. Geßler 993 Wor, der ſich gegen die deutſchnationalen 

Vorwürfe wegen der Entlaſſung des Generals von Seeckt 

wendete. Die Einſtellung des Hohenzollernprinzen in die 

Reichswehr habe gegen die Erklärungen verſtoßen, die er an 

den Reichstag abgegeben habe. Dieſer Prinz, der doch als 

Kronprätendent angeſehen wäre, ſei in verfaſſungswidriger 

und ungeſetzlicher Weiſe in die Reichswehr eingeſtellt worden 

und General Seeckt ſei dafür verantwortlich geweſen. Eine 

olche Handlung erſchwere die Politik, die eine Beſeitigung 

er Militärkontrolle erſtrebe. Die Entlaſſung Seeckts ſei kein 

Ausfluß der Starrſinnigkeit, ſondern ein Akt der Staatsraiſon 
geweſen. Bei dem Ausſcheiden des Generals von Seeckt ſei 

anertannt worden, daß er in der ſchwerſten Zeit an der 

Feſtigung des Staates mitgearbeitet habe und es ſei dem 

Miniſter ſchwer gefallen, ſich von ihm zu trennen. Aber in der 

Frage der Staatsraiſon habe er t nachgeben dürfen. Der 

Kiebergang habe ſich ohne Schwi eiten vollzogen, und das 

ſei ein Beweis dafür, wie feſtgefügt die Reichswehr daſtehe. 

Der neue Chef der Gaſchen renaiden Münd 50 Heye, bber Herd 

lten müſſen vor falſchen Freunden und dazu gehöre Her 
Liubeinen (Hette ů e- Sn er ſpricht zum Schluß die 
Ueberzeugung aus, daß General v. Heye ſich als Perſönlichkeit 

durchſetzen werde, damit das Ziel, das geſteckt worden ſei, 
erreicht werde. (Beifall in der Mitte.) 

    

       

  

  
  

 



Iwiſcheufall im Landsberger Prozeß. 
Die Vertreier des Nebenklägers legen das Mandat nieder. 

Der Landsberger Prozeß wegen des Mordverſuchs an 
dem Feldwebel Gädicke ſchreitet unter fortgeſetzten Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Anwalt des 
Nebenklägers weiter. Die Verhandlung ruft einen ſehr 
eigenarkigen Eindruck hervor. 

Int Lauſe des Prozeſtes richtete der Vorſitende an den 
Nechtsanwalt Löwenthal, der dem Zeugen Stantten Fragen 
ſtellte, folgende Frage: öů —. 

Herr Dr. vVöwenthal, ich frage Sie zum letztenmal, ob Ste 
ſich innerhalb der Ihnen gezogenen Grenzen halten wollen? 
Was hat die Antoreparaturanſtalt mit der Körperverletzung 
des von Ihnen vertretenen Herrn Gäbicke zu tun? 

N.⸗A. Dr. Löwenthal (ſohr erregt): Weil alle diefe Fragen 
dazu dienen ſollen, feſtzuſtellen, daß in der Schwarzen Reichs⸗ 
wehr eine Femeorganiſatſon beſtanden hatt 

Juſtizrat Hahn: Aha, das iſt es alſo. Darin ſeben Sie 
offenbar Ihren Hauptzweck. Vorſ.: Herr Dr. Löwenthal, ich 
erſuche Ste jetzt, dem Gericht eine Erklärung abzugeben, vb 
Sie ſich an den Beſchluß und den Staudpunlt des Gerichts 
halten wollen oder nicht. Tun Sie es nitht, ſo wird das Ge⸗ 
richt Ihnen gegenüber von ſeinen Machtmitteln Gebrauch 
machen. 

R.⸗A, Dr. Löwenthal ſerregt aufſpringend): Von welchen 
Machtmitteln wollen Sie denn Webrauch machen? Die 
Straſprozeßordnung kennt keine ſolche Machtmittel, oder 
wollen Sie vielleicht Brachlalgewalt auwenden? Wollen Sie 
vielleicht die Poltzet holen? 

Es iſt unerhört, wie ich in der Robe des Anwalts hier 
dauernd mit Gewalt bedroht werde. 

Aber ſch erkläre Ihnen auch, meine Herreu, ich habe vor der 
Gewalt oder Gewaltmitteln durchaus keine Angſt. 

Vorf.: Weun Sie ſich nicht fügen wollen, Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Löwenthal, wird das Goricht, das ſtärker iſt, als 
Sie, Herr Nechtsanwalt, Sie zwingen, ſich unſeren Beſchlüfken 
zuu fügen. 

Erklären Sie jetzt endlich, ob Sie ſich fügen oder nicht. 
N⸗A. Dr. Löüwenthal lin höchſter Erregung: Dann bitte 

ich ſofort um eine Pauſe, um mich mit meinem Mitverteidi⸗ 
ger zu beraten, ob wir die Nebenklage führen oder nicht. 

Nach der Pauſe nahm Rechtsanwalt Dr. Löwenthal das 
Wort und erklürte: 

„Die Vertretung des Nebenklägers ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß hiler ein Fall der Mordanſtiftung und Körper⸗ 
verletzung vorliegt, der kein gewöhnlicher iſt, ſondern im 
Rahmen der Femäjnſtiz erfolat iſt. Wenn ein Nachweis 
einer ſolchen Anſtiftung geführt werden foll, dann nur unter 
Heranziehung von Füllen, aus denen eine Kemejinſtiz gefol⸗ 
gert werden kann. Ich bitte, bevor ich eine Antwort auf die 
Frage des Vorſitzenden abgeben kann, um eine Erklärung 
darüber, ob das Gericht auf dem Standpunkt ſteht, daß wir 
auch in Zukunft keine Fragen ſtellen und erörtern dürſen, 
die zum Nachweis dieſer allgemeinen Femejuſtiz dieuen und 
deshalb zur Auſklärung dieſes Falles, der nur im Rahmen 
der allgemeinen Femejuſtiz betrachtet werden kann.“ 

Vorf.: Das Gericht wird die Erörterung dieſer allge⸗“ 
meinen Femejuſtiz nicht zulaſſen. 

N.⸗A. Dr. Löwenthal (ſehr erregt, mit lauter Stimme!: 
Nachdem das Gericht entgegen der Strafprozeßordnung er⸗ 
klärt hat, daß es dem Nebenkläger die zur Äeweisaufnahme 
erforberlichen Fragen abſchueiden wird, und nachdem das 
Gericht vorher die Erklärung abgegeben hat, daß es mit Ge⸗ 
walt dieſen ſeinen Standpunkt durchſetzen werde, einer Ge⸗ 
walt, die nach Anſicht des Rebenklägers und in bisher vom 
Gericht nicht widerſprochener Weife uur als Polizeigewalt 
anzuſehen iſt, erkläxre ich, daß wir nach dieſer ungeſetzlichen 
gewaltſamen Behinderung der Nebentlage es mik der Würde 
eines deutſchen Anwalts nicht für vereinbar halten, vor die⸗ 
ſem Gericht in dieſem rechtswidrigen Verfahren weiter mit⸗ 
zuwirken. 

Ich lege die Vertretung des Nebeuklägers hiermit nieder.“ 
R.⸗A. Dr. Walkenfeld: Ich habe geglanbt, dem dentſchen 

Volke durch die Auſklärung zu nutzen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden lege ich aber aleichfalls nieder. 

Die beiden Anwälte packten inzwiſchen ihre Akten zuſam⸗ 
men und verließen unter allgemeiner Bewranng den Saal. 

  

Stuürmſzenen im niederöſterreichiſchen Landtag. 
Im niedcröſterreichiſchen Landtag kam es anläßlich eines 

Dringlichteitsantrages, in dem auf die Verbaſtung eines Kol⸗ 
porteurs und die Beſchlagnahme einer Fluaſchrift verwieſen 
wird, wiederholt zu Zuſammenſtößen zwi Sozialdemo⸗ 
kraten und Chriſilichſoztalen. Einzelne Aßgrordneic gingen mit 
erhobenen ſten aufeinander los. Die Soszialdemokraten 
brohten ſchließlich wegen tätlicher Bedrohung eines ihrer Mit⸗ 

  

    
     

    

glieder mit Ooſtrenen, worauf die chriſtlichſozialen und 
großdeutſchen Abgeordneten den Saal verließen. Der Land⸗ 
lagspräſident erklärte ſchließlich, die Verhandlung für unter⸗ 
brochen. 

Die ſüchfiſche Regierungsfrage. 
Dic Sozlaldemokratie ergreift die Initiative. 

Am Montag fand in Dresden eine gemeinſame Sitzung der 
Landesinſtanzen, der Sozialdemokratiſchen Partei und der 
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion ſtatt, in der folgender 
Beſchluß gefaßt wurde:; 

Die Sozialdemokratiſche Partei vekundet ihren ernſten 
Willen, den, Verſuch zur Bilbung einer, Regierung zu machen 
Und wird als ſlärkſte Partei die Initiative ergreifen, indem ſie 
ein Negierungsprogramm aufſtellen und einen geeigneten Kan⸗ 
didaten für das Amt des Miniſterpräſiventen vorſchlagen wird. 
Die Sozialdemokratiſche Partei fordert die ſofortige Ein⸗ 
berufung des Landtages, ſobald das amtliche Wahlrefultat 
jeſtgeſtellt iſt. 

  

Dir Stellung der Kommuniſte:t. 

Das Crgan der Chemnitzer Kommuniſtiſchen Partei, „Der 
Kämpſer“, das urſprünglich ſo tat, als ob die Kommuniſtiſche 
MPartei eine ſoziatdemokratiſche Minderheitsregierung unter⸗ 
ſtützen würde, erklärt jetzt, daß die Unterſtützung einer ſolchen 
Minderheitsregierung nicht in Frage käme, weil dieſe, Re⸗ 
gierung von der Alten Sozialdemokratiſchen Partei Sachſens 
abhängig ſein und ſo eine Art verſteckte nAüblichen Whraſen 
darſtellen würde. Das Blatt ſpricht in den üblichen Phraſen 
von dem außerparlamentariſchen Kampf, der gegen den Land⸗ 
taß geführt werden müßte, und fordert die baldige Beſeitigung 

des gegenwärtigen Landtages. 
  

Abſchluß der Unterſuchung gegen Garibaldi. 
Die Unterſuchung gegen Garibaldi ſowohl wie gegen die 

jpaniſchen Separatiſten ſcheint ihrem Ende entgegen zu 
gehen. Es verlautet, daß beide Aifären Ende der Woche 
gleichzeitig ihren Abſchluß finden werden. Gegen Garibaldi 
wird ein Ausweiſungsbefehl erlaſſen und er wolle noch vor 
Ende dieſer Woche über die franzöſiſche Grenze abgeſchoben 
werden. Der Direktor der Pariſer Sicherheitspolizei batte 
am Mittwoch eine Beſprechung mit dem Juſtizminiſter 
Barthont unter den Dokumenten, die in der Wohnung 
Garibaldis beſchlagnahmt wurden, ſollen, ſich, mie verſichert 
wird, ſolche von „ſeuſalionellem Inhalt“ befinden. 

  

Politiſcher Veleidigungsprozeß. 
In dem Beleidigungsprozeß des Kardinals v. Faulhaber 

gegen den Schriftleiter und Schriftſteller Rainer Hupvertz 
fand am Mittwoch vor einer Hamburger Strafkammer die 
Beruſungsverhandlung ſtatt. Huppertz, der den Kardinal 
Faulhaber in ſeiner Wochenſchrift „Baterland“ den „größten 
uind verſchlagenſten Jeſuiten“ genannt hatte, der die Ent⸗ 
wicklung, die zum Novemberputſch 1923 geführt habe, ge⸗ 
fördert habe und dann umgefallen ſei und damit letzten 
Endes für das Blutbad vor der Feldherruhalle in München 
am 9. November 1923 verantwortlich ſei, war in erſter 
Inſtanz mit einer unglaublichen Urteilsbegründung, die 
man mit Recht in den kätholiſchen Kreiſen als ungeheuerlich 
empfand, freigeſprochen worden. Er hatte im erſten Termin 
vor der Bernfungsinſtanz Ende 1925 den Wahrheitsbeweis 
angeboten und als Zeugen u. a. Ludendorff, Hitler, Eſche⸗ 
rich, Straſſer, Ehrhardt, den Grafen Bothmer, Auer⸗ 
München, v. Gerlach⸗Berlin augegeben. Ihre Ausſagen 
ſollten die Richtigkeit der Angaben des Huppertz beweiſen. 
Die Zeugen ſind fämtlich kommiſſariſch vernommen worden. 
Ihre Ausſagen gaben aber keinerlei Anhaltspunkte für die 
Behanptungen des Angeklagten. Nach dem Plädoyer des 
Staatsanwalts, der fünf Monate Gefängnis für Huppertz 
beantragte, und läugeren Verteidigungsreden kam das Ge⸗ 
richt zu folgendem Urteil: — 

Ter Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung 
ſcchs Monaten Gefängnis und Veröffentlichung des Urie 
in den „Hamburger Nachrichten“, „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“, „Hamburger Echo“, „Baneriſcher Cyurier“ und 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ verurteilt. Nicht ein 
Schatten des Beweiſes iſt für die ganß leichtfinnig auſge⸗ 
ſtellten Behauptungen erbracht worden. Deshalb muß auf 
eine ganz emiindliche Strafe erkannt werden. 

    

zn 
    

  

Revolverſchicßerei im méxikaniſchen Senat. Im mexi⸗ 
laniſchen Senat hat ſich eine Revolverſchießerei abgeſpielt. 
Wührend der Sitzung hatte Senator Henſhaw den Sena⸗ 
ſelretär Rocha ſcharſ angegriſſen. Hierauf forderte dieſer 
Henſhaw aum Kamyf außerhalb des Senatsgebäudes. 
Henſham nahm an. 

  

Als Rocha die Vorhalle des Senats 
  

Der geiſtige Arbeiter ſucht eine Stelle. 
Eine Melancholie von Herbert Kranz. 

Alio es war jo weit. Die Anarchie im Drama hatte ullch 
die Kaſſenverwaltung ergriffen und Tautiemen wurden 
grundſätzlich nicht mehr ausgezahlt; ſo kaufte ich mir jeden 
Morgen eine Zeitung, um mich nach einem andern Fleckchen 
an der Sonne umzuſehen. Weich unexhbörte Dafei öglich⸗ 
keiten leuchteten aus den Spalten! Das Leben war ichwer. 
aber reich Wie beſtechend, daß zuverläſſige, verbeiratete 
Veute als Nachtwächter geſucht wurden! Es mußic doch köſt⸗ lich ſein, in der Stille der Nacht, durch keinen Menſchen ge⸗ 
itört, das Aug in holdem Wahn verloren. um einſame Neu⸗ 
bauten zu wandeln und dafür noch bezahlt zu werden — 
aber im engiten Familienkreiſe wurde mir vorgeßalten, man babe einen Dichter und keinen Nachwöchter gebeiratet. 
Aber dann kam ich anf die Idec, ein Verbältnis mit der 
Schwer⸗Indnitrie auzujangen. Ich fuhr wohlacmut zu einem Eiſenwerk binaus, das cinen geietzten Mann 
Materialienverwalter juchte. An Ort und Stelle gab zwei Wege, weiterzukommen: entweder ſich mit einer volks⸗ tümlichen Redewendung an den Werkmeiſter wenden vder mit einem Kückfall in die akademiſche Vergangenheir zuerſt mit den feinen Herren reden. Da das erſte das Kichti war. wäblte ich mit ücherem utinkt das ite. aab einem ſchmucken Knaben meine Karte und er führte mich in ein mwobldurchwärmtes Zimmer. Hexrliche Lederklubſeſel mach⸗ ten diskret. aper eindringlich auf die Zablunasſähiakeit des vaulti enn Geldiegt und uuchten m ichcuslichen Bild in ächtig oldrehmen ranchten aählige S⸗ i 
erde Deceiſternd. unzählige Schornſteine 

5 Jest kars ein eleganter Herr. Anfang Dreißia und dos ichon mit einer liebenswürdigen Keianna zn einer Svecs dalte im Racken. und fragte mich gans reizend, womit er mir dienen könne. Ich mehrte beicheiden ab. verwies auf das Inſerat — —aber er gielt d böflicherweiſe für einen Irr⸗ Waur. Nun holte ich die Zeituns bervor. bezua mich auf die Delilage und bewarb mich drincend. Er wurde gar nicht 

  

  

  

  

    

    
    

  

  

    

  

  

  

        
   
    

  

  

ärgerlit ſondern nur merkwürdig aufgereg: Ausge⸗ 
anz aunsdcichloffen!“ ricb er und ſpruang auf,. io ein Materialienvermalter bei uns. der mus— 

       

   
   

    

e offenbar ſchanſvieleriſche Begabung: jest bog er ArliSs zätamaen er Wächtis Süßand die 2 i zufammen, er Waüchtis dafend. Sic 2 
1 er eicht aefrümmt hängen mie ein Gori E 11 en geradezu kleiner zu werden — kurs er faß ſa g ich aus mie ein Geleſchrankrransvortenr. „Verſtehn   was ich meine?“ fragie er. Ich verſtand. „Und ſeßn 

       
  

dann muß éſo einer auch — jetzt reckte er ſich, jchob die linke 
Schulter nor. holte mit der rechten Hand ſcharf aus, und mit 
dieſer einladenden Bewegung wuchs er über ſich wie ein 
Gott. 

  

      

  

Immerhin machte ich ihn darauß m. daß ich 
äwar gern leife ipräche. aber im Lärm Weltkrieas 

rt hatte, wo mir auch die Praxis des 
gunz vertraut geworden fei. woran mich 

en Darſtellungen lebhaft erinnert hätten — 
es war umianſt. Nun, ich war nicht gekommen. dem netten 
Herrn Rie zu teplen — ich ſtand alio auf, bedankte mich 

Das gcmann ibm mein Herä — vielleicht hatte er 
—angepumpi au werden — jcdenfalls klopfte er mir 
cbulter, nötigte mich ins Zimmer zurück und hielt 

mir eine längere Rede: 

Der Fall interefiert mich. Aber wiſſen Se. wo Se hin⸗ 
vehen müſſcen? In den Banken! Die brauchen vft einen 
beſſeren Herrn lich lächelte dankbarl, der bloß mal kommt 
und ſagt. -binte nebmen Sie Plat“ oder der Herr Direktor 
kommt agleich“. Ader nun will ich Ahnen auch ſagen, wie 
man da ranfommt. v 
Jch borchte anf⸗ da nand ich ja vor dem Gebeimnis! Er 
ſorana wieder vom Stubl boch. mar Neuer nurd Flamme — 
ich glaube, er hatte wirklich ſchauſpielerüche Begcbung: 
Vor allen Dingen: forich, forſch! Verſteben Se, nicht 
ircch, aber forjch! dem Partier unten reden Se über⸗ 
baupt nicht Se klemmen ſich ne Mappe unterm Arm, dann 
ſcharf an ihm vorbei. als wären Se ir dem Hanus geboren, und immer gleich zwei Stufen auf einmal die Treppe rauf. 
Wenn Se am Poriier vorüber fünd, dann haben Se ſchon ſo 
Sut mie gewonnen. Und oben nicht erſt fr ob der Herr Direktor zu ſprechen ift — jondern ganz zackig- Melden Sie mich“ — und das müſten Se ſo tönen. daß der Bon ſich gaar nicht zu fragen krant, was Se mollen. Na., und wenn Se dann drin find. dann ſetzen Se ſich auf den Stuhl ſo wie 2ch oder du!“ Benn er Se fragt. ob Se dies können oder 
das — immer ja ſagen. Das findet ſich nachher ichon — Sauptſache iſt, daß man rankommt. Und wenn 
jagen läs1. er ärte keine Zeit. dann treten Se um 
ihm in der Privarwohnung an, und wenn er Se , er wäre unr auf dem Büro zu irrechen, dann Zehen Se 

acht auf dem Büro und fagen,, Se 
Se nach nicht vorlübt,. bunn 10 Zud wenn er zura Asto gebs — huich üind Se neben ihm und reden auf ihn ein — und wenn er die Waasentür zeknallt — einmal muß er wiederkommen, und da ſtehen Se auch ichon parat: immer höjlich. immer munter, 

  

   

   

  

  

    

     

   

  

     

  

  

betrat, eröffnete Henſhaw das Feuer auf ihn. Senator 
Eſpinoza eilte Rocha zu Hilfe. Es fand ſodann zwiſchen 
Eſpinoza und Heuſhaw ein Kugelwechſel ſtatt, in deffen Ver⸗ 
lauf Eſpinoza, wie bereits gemeldet, getötet und Henſhaw 
jo ſchwer verwundet wurde, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

Der Jinanzausgleich vor dem bulgariſchen Landtag. 
In der geſtrigen Vollſitzung des Bayeriſchen Landtages 

erklärte der Fraktionsführer der Bayexiſchen Volkspartei, 
Dr. Wohlmut, daß es ſich für den Landtag um einen 
Exiſtenzkampf, handele. Das Reich, das Bayern ſeines 
ſouveränen Lebens beraubt habe, müſſe ihm wenigſtens 
ſoviel geben, um ſeine Staatsauſfgaben erfüllen zu können. 
Für die Forderungen Banerns werde man mit allen 
Mitteln kämpfen, und wenn es ſein müſſie, mit den Worten 
des Miniſterpräſidenten bis zur äußerſten Konſequenz⸗ 
(Bravo! bei der Bayeriſchen Volkspartei; Zurufe links: 
Was verſtehen Sie darunter?) Was darunter zu verſtehen 
ſei, habe der Miniſterpräſident ſelbſt dentlich geſagt mit den 
Worten: Für ein ſelbſtändiges Bayern in einem ſtarken 
Deutſchen Reich. Wenn die Bayeriſche Volkspartei eine 
prinzipielle Lbſung fordere, ſo ſei ſie ſich bewußt, daß ſie nicht 
die Abſicht habe, das Reich zu zerſtören. Der Redner 
richtete ſchließlich an das Haus den Appell, auf dem Boden 
einer Entſchließung zu treten, die von der Mehrzahl der 
büirgerlichen Paxteien eingebracht werde. 

Ackermann (Soz.] betonte, daß ſeine Partei nicht in der 
Lage ſei, der Einladung des Voredners zu folgen. Er verlas 
eine längere Erklärung ſeiner Fraktion, in der darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß ſich die Miniſterreden über den Finanz⸗ 
ausgleich zu einer Kampfanſage an das Reich entwickelt 
hätten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion bekenne ſich rück⸗ 

haltlos und offen zur deutſchen Einheitsrepublik auf der 
rundlage der dezentraliſierten Selbſtverwaltung. Ein 

Reich, das ſich nicht ſelbſt aufgeben wolle, dürfe die wichtigſten 
allgemeinen Steuern nicht aus der Hand geben. Die Aus⸗ 
einanderſetzungen über den Finanzausgleich zum Macht⸗ 
kampf zwiſchen den Ländern und dem Reiche zu ſteigern, 
wäre ein Verbrechen am deutſchen Volke. 

  

Abbau der, Wohnungszwangswirtſchaft. Der „Berliner 
Lokalanzeiger“ weiß folgendes zu meiden: In den nächſten 
Tagen wird eine⸗ Verordnung des preußiſchen Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums erſcheinen, wonach Wohnungen mit einer 
Friedensmiete von 3000 Mark jährlich und mehr völlig aus 
er Zwangswirtſchaft herausgenommen werden. Lebiglich 

die Mietspreisreglung und der Kündigungsſchutz ſollen 2 
dieſe Wohnungen noch beſtehen bleiben. Rein gewerbliche 
Räume, die mit Wohnungen nicht zuſammenhängen, werden 
völlig aus der Zwangswirtſchaft losgelöſt werden. 

Die Spionageaffäre in Prag. Am Montag verhaftete 
Staatspolizei einen Kriegsinvaliden, der als Stein⸗ 
6 einer lithographiſchen Auſtalt der Armee be⸗ 

ſchäftigt war. Die Hausſuchung ergab, daß er Kopien mili⸗ 
täriſcher Schriftſtücke an die ruſſiſche Handelsvertretung 
verkauft hat. Die neue Spionageaffäre iſt aber nicht, wie 
man aufangs vermutete, ein reines Geſchäft des Litbo⸗ 
graphen, ſondern hat politiſche Hintergründe. Weitere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Unter den verdächtigen 
Perſonen bejinden ſich auch die Gattin eines Redakteurs 
des Prager kommuniitiſchen Zentralorgans ſowie ein ruſſi⸗ 
ſcher Student. Die Blätter beſprechen die Verhaftungen ſehr 
aufgeregt und benutzen ſie zum Teil zu ſtarken Angriffen 
gegen die Kommuniſtlſche Partei. 

Der Verhaftung ſchweizeriſcher Eiſenbahner in Como. 
„Matin“ berichtet aus Genf, die italieniſche Polizei hat vier 
Schweizer Eiſenbahner, die einen freien Tag in Como ver⸗ 
brachten, feſtgenominen. Zwei von ihnen ſind ſofort wieder 
freigelaſſen, die beiden anderen jedoch noch in Haft behalten 
worben, weil ſie ihre Militäxmeſſer bei ſich trugen, was in 
Itallen verboten iſt. Der Schweizer Bundesrat hat den 
ſchweizeriſchen Geſandten in Rom beauftragt, beim italieni⸗ 
ſchen Außeßminiſterium wegen dieſer Angelegenheit vorftellig 
zu wérden. 

Die Lage der Libauer Induſtrie iſt, wie die „Rigaiſche 
Rundichau“ berichtet, infolge des Ausbleibens der aus Polen 
erwarteten Kohlentransporte geradezu kataſtrophal ge⸗ 
worden. Die größeren Betriebe ſollen bexreits ſtillgelegt 
werden Das Libauer Börſenkomitee hat ſich an das Ver⸗ 
kelrsminiſterinm mit dem Vorſchlage gewandt, nach dem 
Vorbild der ſkandinaviſchen Staaten eigene Waggons nach 
Polen zu ſchicken. 

Entdeckung neuer Kohlenvorkommen in Oſtſibirien. Im Bezirk 
Buknkaſchin (Oſtſibirien) ſind der Sowjetpreſſe zufolge neue große 
Kohlenvorkommien entdeckt worden, die auf insgeſamt 40 Milliarden 
Pud geichätzt werden. — Auch in Abchaſien (Kaukaſus) wurden grö⸗ 
here Kohlenvorkommen gefunden, und zwar in der Nähe der Stadt 
Oiſchemſchir. Dieſe Vorkommen werden auf 50 Mill. To. geſchätzt. 

die E 
drucker in 

       

  

und immer mit einem freundlichen Lächeln. Wehrlos müſſen 
Se ihn machen — einſach wehrlos — verſtehn Se?“ 

Oh, ich verſtand. Wie ich verſtand! Je leidenſthaftlicher 
er wurde, deſto ſtiller ward mir zumut, und je heller ſeine 
Augen leuchteten. deſto dunkler wurde mir eigentlich. „Nun 
machen Se das mal ſo, und rufen Se mich mal an, der Fall 
intereſiert mich, und nun wiſſen Se doch wenigſtens, wie 
man's macht.“ 

Die Straßenbahnen klingelten, Autos raſten vorüber, 
und in der Lnit knatterte ein Flieger. Aber wie ich da ſo 
verlaſſen anf der Straße ſtand — der liebenswürdige Herr 
ſab mich vom Fenſter aus und winkte mir herzlich mit der 
Hand — da war es doch ſchön — denn man batte wieder 
einen der Klugenblicke erlebt deren Erinnerung uns ſeiner⸗ 
zeited'n Abſchied von der Erde leicht machen wird. 

Frederic Lamoand. 
Schützenhansfaal. 

Wer Sen großen Beethoven⸗Spieler, den Schotten Frederic 
Lamond, früher gehört hat, wird ihn bei ſeinem geſtrigen 
Konzert zunächſt recht verwundert zugehört haben. Denn 
er fpielte die „verliebte“ Sonate Es⸗Dur (Op. 7) in einer 
jaſt ans Küchterne grenzenden und ſo kühlen Beſonnenheit, 
daß niemand recht warm wurde. Erſt mit ihrem Schweſter⸗ 
itücke, Op. 101 in A⸗Dur, bei dem mit unerhörter Plaſtik 
bingebauten Vivace und der in allexr Großartigkeit des 
Pathos geſtalteten Adagiv kommt Leben in den Spieler und 
ſeine Zuhbsrer. Dann reißt Lamond mit dem Trauermarſch 
der As⸗Dur⸗Sonate alles fort, wie denn überhaupt die Aus⸗ 
führung dieſes wohl weniger bedeutenden Serkes durch den 
Künſtler den Höhepunkt des Abends darſtellt. 

Zwiſchen dem erſten Stück der veiden Rondi Op. 51 ſpielt 
Lamond dann noch die ſechs „Variationen über ein Original⸗ 
thema“ in D⸗Dur, Op. 76 (ſpäter „Türkiſcher Marſch“ ge⸗ 
nanntl und erwirbt ſich damit das Verdienſt, auch einmal 
den zanderen Beethoven“ zu zeigen. Den Abſchluß macht 
ichlieblich die „Mondſcheinjonate“, die bei manchem Anfecht⸗ 
baren befonders des Mittel⸗ und Schlußſatzes doch mit großer 
Klarheit und herrlicher Darſtellungsplaſtik gelang. 
ů Lamond zu hören, iſt immer ein hoher Genuß für den, 
der nicht geölendet werben mill durch Virtuvfität ober be⸗ 
geiſtert durch Aeußerlichkeiten. Er ſchafft ſeinen Beethoven 
Lanz aus deſſen Geiſt, dem er dient mit aller Demut und ein⸗ 

ichworenen Frömmigkeit. Dadurch „wirkt“ ſein Beethoven⸗ 

  

    
    

  

  

     el vielfach wenig, weil es ſchlicht, ſachlich und durch eine 
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Kleinkrieg im Mollstag. 
Kampf um die Simultanſchule in Ohra. — Die Not der kaufmänniſchen Ang:tellten. 

Die Umſatz⸗ und Luxusſteuer ſoll aufgehoben werden.—Noch einmal die Treibjagd Dr. Birnbachers. 

„Nachdem der Volkstag ſich in voriger Woche mit der Er⸗ 

klärung des neuen Senats und mit dem Ermächtigungsgeſetz 
beſchäftigt hat, wandte er ſich geſtern wieder der Erledigung 

des laufenden Geſetzesarbeit zu. Den Hauptteil der Ver⸗ 

handlungen nahm der Antrag auf Ausgeſtaltung der neu⸗ 

erbanten Schule in Ohra auf ſimultaner Grundlage in An⸗ 
ipruch, anläßlich derer⸗ Gen. Beyer ſich eingehend mit den 

Schulverhältniſſen in Ohra beichäftigte. Das Zentrum hat 

ſich in dieſer Frage auf feinen einſeitig koufeſſionellen 

Standpunkt verſteift und will nicht davon ablaſſen, doch iſt 
zu hoffen, daß der praktiſchen Notwendigkeit, die eine Simni⸗ 

kanſchule, in Obra unbedingt erforderlich macht, von der 

Mehrheit des Hauſes gefolgt wird, zumal auch die Liberaleu 

ſich auf den ſpzialdemokratiſchen Standpunkt zu ſtellen 

ſcheinen. Großes Intereſſe zollte man auch dem noch vom 

alten Senat ſtammenden Geſetzeutwurfe über die Friſten 

zur Kündigung von Angeſtellten. In der Debatte bierüber 

mußte ſich der dentichnativnale Abg. Mayen von dem Gen. 

Leu die ſchwere Anklage, die dieſer gegen den, Deutſchnatio⸗ 

nalen Handlungsgehilfenverband in Bezug auf gewerkſchaft⸗ 

licher Solidarität erhob, gefallen laſſen. Mit den Geſetz⸗ 

entwürfen zur Aufhebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer, die 

geſtern zur erſten Beratung ſtanden, wird ſich in den nüch⸗ 

ſten Tagen der Steuerausſchuß zu beſchäftigen haben. Dieſer 

wie die üörigen Punkte wurden ſchnell erledigt. 

* 

Gleich zu Beginn der Sttzung wurde auf Antrag des Abg. 

Schioeg mann (dtſch.⸗natl.) die Große Anfrage der 

Deutſchnationalen über die Rotlage der Laundwirt⸗ 

ſchaft von der Tagesordnunm abgeſetzt. Sodann ſchriit das 

Haus zu den Anträgen des Senats auf Strafverfol⸗ 

gung einzelner Abgeordneter. Während der 

erſte Antrag ohne Debatte dem Rechtsausſchuß überwieſen 

wurde, ergriff zu dem Antrag auf Geuehmigung der Straf⸗ 

verfolgung des Abg. Dr. Blaviex (Deutſch⸗Danz.) wegen 

verleumderiſcher Beleidigung des Zeitungsverlegers Fuchs 

Dr. Blavter das Wort. Er bezeichnete den Antrag des 

Senats als eine ſtandalöſe Angelegenheit, in der ſich 

der Staatsanwalk in den Dienſt der „Danziner Neueſten 
Nachrichten“ geſtellt 

habe. Jeden anderen, nur nicht Herrn Fuchs, hätte die 

Staatsanwaltſchaft abſchlägig beſchieden und ihn auf den 

Weg der Privatklage verwieſen. Intereſſant ſei, daß der 

Antrag des Senats gerade einen Tag⸗ nachdem die Deutſch⸗ 

Danziger Volkspartei eine Beteiligung an der⸗ Regierung 

abgelehnt hatte, dem Volkstag prompt, zugegangen,: ſei. 

Der Antrag wurde ſodann dem Rechtsausſchuß überwieſen, 

ebenſo eine Geſetzesvorlage für die Wahlen ön den 

Kreistagen. 
Aus der Regierungszeit des bisherigen Senats ſtammt 

die Geſetzesvorlage über die Friſten für die Kän⸗ 

digung von Angeſtellten, die ſodann zur Ver⸗ 

handlung kam. Abg. Mayen (dtſch.⸗natl.) ergriff hierzu 

das Wort. Er erklärte, daß das Geſetz möglichſt ſchnell er⸗ 

ledigt werden müſſe, da die Not der Angeſtellten in., letzter 

Zeit beträchtlich geſtiegen ſei. Durch die Rationaltſierung 

der Wirtſchaft hätten viele Angeſtellte, namentlich Bank⸗ 

angeſtellte, das Schickſal gehabt, entlaſſen zu werden. 

Wenn der Abbau auch notwendig geweſen ſein mag, ſo 

hätten ſich Härten dennoch vermeiden laſſen. Unter den 

heutigen Umſtänden ſeien jedoch viele Angeſtellte mit ein⸗ 

monatlicher Kündigungsfriſt entilaſſen worden, und zwar 

gerade die älteren. An kaufmänniſchem Perſonal ſeien 

heute 475 männliche und 510 weibltche, im ganzon 994 Per⸗ 

ſonen arbeitslos. Außerdem ſeien, bei den Angeſtellten⸗ 

Organiſationen weitere 600 Arbeitsloſe gemeldet, etwa 400 

nirgends gemeldet. 

Im ganzen ſind 2000 Angeſtellte arbeiislos, 

das ſind 11 Prozent der geſamten Angeſtelltenſchaft. 

während im Reich dieſer Satz nur S Prozent ausmache. 

Für die Angeſtellten ſei bier in Danzjg noch wenig ge⸗ 

ſchehen. Im Reich habe man ſich wenigſteus bemüht, Not⸗ 

ſtandsarbeiten zu ſchaffen. Um die Angeſtellten nun vor 

allzu ſchneller Entlaſſung zu ſchützen, enthalte der Geſetz⸗ 

entwurf die Beſtimmung, daß Angeſtellte, die fünf Jahre 

in einem Betriebe tätig ſeien, nur mit dreimonatlicher 

Kündigung entlaſſen werden können. ů 

Abg. Gen. Leu trat für den Geſetzentwurf ein. Es wäre 

ſeiner Anſicht nach jedoch notwendig geweſen, dieſen Schutz 

auch auf die Arbeiter auszudehnen. Die Sozial⸗ 

demokratiſche Partei werde Geſetzentwürfe in dieſem Sinne 

noch einreichen. Bei dem vorliegenden Entwurf komme es 

darauf an, ſchnelle Arbeit zu leiſten. Was aber die Stellung 

des Abg. Mayen in der Frage betreffe, ſo ſei es ſehr in⸗ 

tereffant, daß, gerade die Vertreter des Deutſchnationalen 

Handlnngsgehilfen⸗Verbandes im Reichstag es geweſen 

ſeien, die den gleichen deutſchen Geſetzentwurf weſentlich ver⸗ 

ſchlechtert hätten, indem ſie dic Sache der Angeſtellten zu 

Gunſten deutſchnationaler Parteirückſichten verraten hätten. 

(Hört, hörtl bei den Sozialdemokraten.) Das Geſetz wurde 

ſodann dem Sozialen Ausſchuß überwieſen. 

Nachbem der Geſesentwurf zur Abänderung des Ge⸗ 

ſetzes über die Wechſel⸗ und Scheckzinſen an den 

Rechtsausſchuß geſchickt worden war, trat man in die 

Beratung des Geſetzentwurfes zur 3 

Aenderung des Verſorgungsgeſetzes füir Militärverſonen 

ein. 

Abg. Gen. Gebauer bedauerte, daß in der Erledigung 

dieſes Geſetzentwuxfs, der einer Erhöhung der Verpflegungs⸗ 

ſätze und eine Verkürzung der Beſtimmungen über die Er⸗ 

jatzpflicht des Verſorgungsamts gegenüber der Krankenkaſſe 

erhalte, eine Verzögerung eingetreten ſei. Die Lage der 

Militärverſorger ſei heute überaus traurig. Faſt alle An⸗ 

träge auf Gewährung von Unterſtützungen würden abge⸗ 

ſchlagen. Hinzu komme, daß heute faſt alle Privatbetriebe 

Arbeiter, die über 50 Jahre alt ſind, entlaſſen und diefe dann 

der öffentlichen Unterſtützung zur Laſt fallen. Daß neue An⸗ 

träge auf Kriegsbeſchädigten⸗Unterſtüßung ſo oft abgewieſen 

würden, habe zwar zum Teil ſeinen Grund darin, daß beute 

ichwer feſtzuſtellen ſei, ob die vorhandenen körperlichen Män⸗ 

gel eine Krankheit, die ſich der Antragſteller im Kriege zu⸗ 

gezogen habe⸗ zurückzuführen ſeien. Jedoch ſei in dem be⸗ 

ſtehenden Geſetz ausdrücklich geſagt, daß die Beſtimmungen 

im weiteſten Sinne anszulegen find. Ferner müſſe man be⸗ 

denken, daß das Reich 60 Prozent der Unterſtützung für die 

in Danzia befindlichen Militärverſorger zuiteuere. Es habe 

den Anſchein, als ob der Senat in fedem Falle verſuche, die 

Militärverſorgung ſoweit wie möalich zu verſchlechtern, Von 
ſozialem Geiſt ſei keine Rede mehr. Das Gejetz wurde jo⸗ 

dann in zweiter und drinter Leſung einſtimmig angenommen. 

Zu längeren Auseinanderſetzungen kam es bei der Be⸗ 

    

ratung verſchiedener Eingaben, von denen eine vom Abg. 

Dr. Blavier (Deutſch⸗Danziger) dazu benntt wurde, für 

einen Abbau der Schneiderwerkſtätten bei der Schuvpoligei 
und beim Zoll einzutreten. 

Auf der Tagesordnung ſtanden nun zwei Geſeventwürke 

zur 
Aufhebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer. 

Aba. Geu. Fvolen gab im Namen der ſozialbemokratiſchen 

Fraktion die Erklärung ab, daß ſeine Partei die von ihr ſeit 
Fahren erſtrebte Auihebung der Umſatz⸗ und Luxnsſtener 

freudig begrüße und den Geſetzen zuſtimmen werde. IAm 

aleichen Sinne äußerte ſich auch Abg. Dr. Blavier (Dtſch.⸗ 

Danziger). Die Entwürfe wurden dem Steuerausſchuß— 

überwieſen. 
Die kommuniſtiſche Fraktivn hatte nunſeinen Antrag anf 

Ansban der nenen Schule in Ohra auf limultaner 
Grundlage 

geſtellt, Leider ſchickte ſie zur Begründung dieſes Antrages 

den Abg. Liſchnewiſki vor, der alles andere tat, als ſich 

mti der Augelegenheit ſachlich zu beſchäftigen. Vielmehr 

redete er viel kranſes Zeug und erzielte beim ganzen Hauje 

nur Heiterkeitsausbrüche. 

Eingehend beſchäftiste ſich mit den Schulverhältuiſſen in 

Obra 
Abs. Gen. Beyer. 

Er erklärte zunächſt, das die Obraer Gemeindevertretung 

ſelbſt mit den Stimnien der bürgerlichen Parteien den Aus⸗ 

ban einer Simultan⸗Schule beſchloſſen hätte. Auch die 

Katholiken könnten mit einer Simultauſchule zufrieden ſein, 

da fimultan nicht kirchenfelndlich bedeute. Mit dem ſimul⸗ 

    

  

    

  
  

  

Dus Schulideal des Zentrums. 

Siehe, wie ſein und lieblich iſt es, weun Brüder 
nicht zueinander kommen Dürfen. 

tanen Ausbau der Ohraer Schule ſoll nichts anderes als das 

Intereſſe der Schule geſfördert, werden. Zudem beſtimme die 

Verfaſſung, daß alle neuen Schulen Simultanſchulen ſein 

ſollen. Die Freie Stadt, Danzig beſitze 294 Volksſchulen, da⸗ 

von ſeien 181 evangeliſche, 37 katholiſche und 76 paritätiſche 

Schulen. Von 10838 Lehrperſonen ſeien, 610 an paritätiſchen 

Schulen beſchäftigt und von 38 164 Schülern beſuchen 21 598 

paritätiſche Schulen. Daraus ergebe ſich, daß die Simultan⸗ 

ſchule für Danzig nichts Weſendfremdes mehr ſei— Man 

müſſe ferner berückſichtigen, daß auch an den konfeſſionellen 

Schulen Lehrperſonen und Schüler anderer Konfeſſionen 

vorhanden ſeien, ſo daß man tatſächlich eigentlich konfeſſio⸗ 

nelle Schulen nur noch dem Namen nach habe. Entſcheidend 

für die geforderte Organiſation ſei lediglich der finanzielle 

Und ſchuktechniſche Vorteil. 

In Ohra ſei nun ein neues großes Schulgebände er⸗ 

richtet. vefſeſſe 
davon waren drei evangeliſch und eine katholiſch. Eine 

ſolche Reglung müſſe auch heute wieder angeſtrebt werden. 

Redner begründete dann ſeine Anſicht über die Notwendig⸗ 

keit des ſimultanen Ausbaues der Schule. 

Eine Teilung der Schule in zwei Konfelſionen laſle ſich 

ohne Schädigung des Schulbetriebes nicht durchführen. 

Ohra brauche aus dem Grunde eine ſimultane Bezirks⸗ 

ſchule, weil den Kindern, die diesſeits des Bahndammes 

wohnen, nicht zugemutet werden könne., täglich über den 

Bahndamm gehen zu müfſen, um zur⸗ Schule zu gelangen, 

nur weil ſie ein und derſelben Konfeſſion angehören. Die 

Gefahren, die aus einem ſolchen Zuſtand für das Leben der 

Kinder beſtehen, ſeien rieſengroß und für den Staat untrag⸗ 

bar. Bei der Einrichtung einer ſimultanen Schlue brauche 

dieſe nur von den Kindern beſucht zu werden, die auf jenem 

Viertel in Ohra wohnen, in dem die neue Schule gelegen 

iſt. Es ſei alſo notwendig, Ohra wieder in Schulbezirke 

  

einzuteilen und die neue Schule paritätiſch auszugeſtalten. 

Abg. Schilke (Zentrum! vertrat den gegenteiligen 

Standpunkt. Er glaubte beweiſen zu können, daß es ſich 

hier um keine neue Schule, ſondern nur um ein neues 

Schu äude handle, das zum Ausbau der katholiſchen 

Schule beſtimmt ſei. In diefem, Falle beſage die Verjaſſung, 

daß der alte Charakter der Schule gewaͤhrt bleiben müſſe. 

Gegen dieſe Anſicht ſprach Abg. Frl. Kuns (lib.) Sie 

unterſtrich noch einmal die Ausführungen des Abg. Gen. 

Beyer. Man habe aus den Erfahrungen geſehen, daß eine 

Simultangeſtaltung der Schule nicht zum Nachteil, ſondern 

zum Vorteil gereiche. Alle höheren und mittleren Schulen 

ſeien von jeher Simultanſchulen geweſen, oͤhne daß dabei 

die Konfeſſionen gefährdet würden. —. Der Antrag wurde 

jodann dem Unterrichtsausſchus überwieſen. 

Zum Schluß beſchäftigte man ſich noch einmal mit dt 

im Volkstag ſchon vft behandelten Treibjagd des Kreis 

arztes Dr. Birnbacher, bei der dieſer bekanntlich Fürſorge⸗ 

  

OV 
e 

ſtinne 

Früher habe Ohra vier Bezirksſchulen veieſſen, 

  

Donnerstag, den 11. November 1920 
     

S. P. D. Oetsverein Danzig. 
Freitag, den 12. November, abends 7 Uhr, im Kinderh 

Meſſehaus E, Wallgaſſe: ·⸗, vderhenn 

Sehr dringende Söitzung 
des erweiterten Orisvorſtandes. 

„Die Vorſilienden, Kaſſierer und Schriſtführer nller Bezirke 
utüffen unbediungt erſcheinen. 

  

    

zöglinge aus der Fürſorge-Erziehungsanſtalt in Tempel⸗ 

burg als Treiber benutzte und dieie durch den damals 
herrſchenden Kroſt ſchwere geſundheitliche Schäden davon⸗ 

lrunen. Die Frage war auläßlich einer Großen Anfrage 

über das Ergebnis des gegen die Schuldigen augeſtrengten 
Diſziplinarverſahrens vor längerer Zeit noch einmal auf⸗ 

verollt und hierauf im Sozialen Ausſchuß eingehend be⸗ 

handelt worden. Der Soziale Ausſchuß hatte ſich auf den 

Standpunlt geſtellt, üie Frage endgültig alz erledigt zu 

betrachten, das heißt, die Schuldigen, die im Diſziplinar⸗ 

verfahren freigeſprochen worden waren, ſtraffrei ausgehen 

zu laſſen und ſich um das Schickſal der ſchwergeſchädigten 

Ingendlichen nicht weiter zu kümmern. 

Abg. Gen. Gebauer verſuchte nun noch einmal im 

Plenum, das Haus umzuſtimmen und einen anderen Be⸗ 

ſchluß herbeizuſühren. Er ſchilderte eingehend den Gang 

des Diſziplinarverfahrens gegen den Kreisarzt, Dr. Birn⸗ 

bacher, den Direktor Mablom und den Inſpektor Winter, 

ſerner die Eutwicklung, die die Entſchädigungen über die 

Entſchädigungs⸗ und linteritützungsanträge der eſchädigten 

Fürſorgezöglinge, die wir bercits eingehend geſchildert 

haben, genommen haben. Er forderte nochmals Unter⸗ 

ſtützung der Geſchädigten durch die ſchuldigen Bramten, 

ferner im Falle eines Prozeſſes ſür die Zöglinge Armen⸗ 

recht und Gewährung eines Rechtsbeiſtaudes. — Auch die 

Abg. Fran Kreſt (Kom.]) vertrat in einer lüngeren Rede 

den Standpunkt der Sogialdempkratie, — Iu der Lbſtim⸗ 

mung wurde jedoch der Autrag des MUnsſchuſſes, die Pranße 

als erledigt anzuſehen, mit den Stinmmen der Regierungs- 

parteien angenommen, — Das Haus vertagte ſich nun auf 

Donnuerstag, den 18. November. Schluß der Sitzung 

77 Uhr. 

   
  

  

7 Todesopfer des Verkehrs. 
77 Perſonen verletzt. 

Zugleich mit der ungeabnten Entwicklung des Verkehrs 

bat anch leider die Zahl der Unglücksfälle eine, beträchtliche 

Steigerung erfahren. Nach den Dangiger, Slatiſtiſchen Mit⸗ 

teilungen hoben ſich im erſten Halljahr 126 im Stadtbezirk 

Dunzig 176 Vertehreunjälle ereignel. 288 Pahrzenge waren 

darau beteiligt, und zwar 130 Perſonentkraſtwagen und 

Smnuibuſſe, 16 Vaſtwagen, i5 Kraftröder, 21 Fahrräder, 51 

Pferdegeſpanne, 44 Straßenbahnwagen. 4 Elſenbahuen. Bei 

faſt der Hälfte aller Verkehrsunfälle ſind alſo Autos be⸗ 

teiligt. 
Aufder Stelle getötet wurden bei den Unfällen 

7 Perſonen, und zwar 2 durch Kraſtomnibuſſe, 1 durch ein 

Kraänkenauto. 2 diurch Motorräder und je 1 durch Straßen⸗ 

bahn und Pferdegeſvanue. Die ſpäter eingetretenet Todes⸗ 

ſälle inſolge von Verkehrsunſällen ſind dieſer Zahl 

nicht enthalten. Die Schuld wurde in Fällen den 

Getöteten ſelbſt zugeſchrieben, die Urſache war in 

2 Fällen Truntenhcit, in 2 Fällen Unachtſamteit, in einem 

Falle Uyſicherheit im Lenken., In den beiden übrigen Fällen 

blieb die Schuldfrage ungelläxt. Berletzungen erlitten 

77 Perſonen. davon wurden 21 Perſonen durch Antos und 

17 durch Pferdegeſpanne verletzt. 

Am ſchwerſten ſind die Linder von deu Verkehrs⸗ 

unfällen betroffen wurden. Die Geſamtzahl der Wälle, in 

denen Kinder als Fußgänger angeſahren oder überfahren 

wurden, einſchließlich der 4 wälle, bei denen die, Kinder ohue 

Verletzung davonkamen, betrug 23. Auf der Stelle getötet 

wurden 2Kinder, von denen das eine 4% das andere 5 Jahre 

alt war. In beiden Fällen handelt es ſich um Kinder, die 

auf dem Fahrdamm ſpielten. An 11 von den 23 Kinder⸗ 

unfällen waren Antos beteiligt. 13 Unfälle wären nicht ge⸗ 

ſchehen, wenn der Fahrdamm nicht als Spielplatz von den 

Kindern beuntzt worden wäre. 

Unglücksitraßen. 

Die Großſe Allee weiſt die meiſten Verkehrsunfälle 

auf, nümlich ſolnen die Hauptſtraße in Laug⸗ 

ſuhr (die vor hrung des Richtungsverkehrs ſtändig dir 

höchſten Unfallziffern aufwies) mit 12, der Holzmarkt 

mit 10, der Lange Markt und Stadtaraben mit 

je 7, der Kohlenmarrkt und Stadtaebiet mit je 

*Unſäallen. 

   

  

       

   

   

    

Unjer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Das ſchon geſtern weſt⸗ 

lich von Irland liegende Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage nicht 

verändert. Dagegen iſt von der Adria her eine ſchwache, D 

prefſion nach Ungarn vorgedrungen, die für Polen ſt. 

Regenfälle gebracht hat. Da ſich dieſe Depreſſion vorausſicht⸗ 

lich nach Süͤdoſtvolen verlagern wird, ſo iſt hüchſtens mit 

einer vorübergehenden Eintrübung öu rechnen- 

Vorherſage: Vieljach heiter, höchſtens vorübergehend 

ſtark bewülkt, vorwiegend trocken, etwas kühler, jchwach um⸗ 

lanſende Winde. Folgende Tage wenig Aendorung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 13.6. — Minimum der 

letzten Nacht: 2.4. 

Der Wolgaſchiffer“, Szenen aus der ruft 

wird ab Heule in Obdeon⸗ und Eden⸗T heater vorge⸗ 

führt. Leitmotiv des Films bildet das belannte ruſſiſche 

„Lied von der Wolga“ Vor dem großartigen. Hinter⸗ 

grunde der ruj ſiſchen Revolulion rollt ein Liebesroman ab, 

den der arme Wolgaſchiffer mit der Vojarentochter, verlebt. 

Cecel B. de Mille, der Regiſſeur der „Zehn Gebote“, fand den 

Stoff des Romanes ſo paͤckend, daß in ihm der Plan reifte, 

daraus einen Monumentalfilm zu machen. 

izeibericht vom 11. November 1926. Feſtaenommen: 

21 Porſonen. darunter 1 wegen Körperverletzung, 2 aus 

anderer Verankafſung, 2 wegen Trunkenbeit und Ruhe⸗ 

ſtörung, 1 wegen Trunkenbeit und Bettelns. 5 wegen Trun⸗ 

t chlnüigkeit, 4 in Poliscihaft, 2 wegen 

rſtandes. 

    

  

  

      

kenheit, 4 wegen O 

Trunkenheit und W. 

  

  

Danziger Standesamt vom 1t. November 1926. 

Todesfälle: Bäckergeſelle Friedrich Quintern, 60 J. 

7 M. — Kaufmann Richard Sellenin, 28 J. 9 M.—. Maſchiniſt 

Paul Sabotta, 35 J. 10 M. — Sohn des Arbeiters Ernſt 

Volkmann., 6 Z. 2 M. — Tochter des Arheiters. Franz Mül⸗ 

ler, 1 J. 5 M. — Sohn des Senatsangeſtellten Walter Thater, 

3 J. Arbeiter Johann Vöhm. 40 J. 4 M. — Ehefrau 

Sellke geb. Littltemann, 59 J. 6. M.—. Kom⸗ 

Richard von Jeddelmann. 65 J. 2 M. — Ehefran 

Wilhelmine Madreſchewſki geb. Bordaich, 5? J. 4 M. — 

Arbeiter Erich Berinch. 20 J. 3 M. 

  

  

  

  



  

    
Zuchthaus für einen Schulrat. 

Verleitung zum Meineld. 

Ein barted Mißhgeſchick traf am Dienstag vör einem 
Königsberger Schöffengericht den Regierungs⸗ und Schulrat 
Guſtav Neumann. Der Angeklagte, jetzt 5e Jahre alt, hatte 
vor etwa vier Jaßren ein ſträfltiches Verhältnis mit einer 
Gaſtwirtsfrau. Als diele Liebſchaft offenkundig geworden 
war, wurde gegen den Angetlagten das Diſalplinarverfahren 
mit dem Ziele auſ Dienſlentlaſſung eingeleitet. In dieſem 
Verfahren ſollte auch die aſtwirtsfran vor dem Diſziplinar⸗ 
gericht in Berlin als Zeugin vernommen werden. Der, An⸗ 
geklagte bemühte ſich darauf in der Zeit von Ende 19024 bis 
Anfang 1925 die Frau dahin zu „bearbeiten“, daß ſie vor 
dem Gericht ausſagen ſollte, es habe zwiſchen ihnen kein un⸗ 
erlaubter Verkehr ſtattgefunden. Das Unternehmen an ſich 
konnte der Angeklagte nicht beſtretten, er wollte aber damals 
des Glaupens geweſen ſein, daß die Frau auf ihre Ausſage 
nicht beeidigt werde. 

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des An⸗ 
veklagten wegen Verleitung zum Meineide zu einem Jayr 
vier Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Auch 
wurde er, da mit Rücckſicht auf die Höbe der erkannten Strafe 
Fluchtverdacht beſtand, in Haft genommen. 

  

Wegen Gattenmordes verurteilt. 
Das Stettiner Schwurgericht hat ſich mit einer recht dunk⸗ 

len Angelegenheit zu beſchäftigen. Am 0. Oktober 1925 ver⸗ 
ſchwand plötzlich die Frau des Arbeiters Friedrich Zoch. 
Am 10. Oktober meldete Zoch der Polizei, daß ſeine Frau 
vermißt werde. Da Zoch aber nach dem Verſchwinden ſeiner 
Frau eine neue Wirtſchafterin ins Haus genommen hatte, 
mit der er ſchon vorher Bezjehungen unterhielt, tauchte das 
Gerücht auf, Zoch habe ſeine Frau crmordet, und er wurde 
unter dem dringenden Verdacht des Gattenmordes verhaftet. 
Ein Zeuge hat bekundet, daß er an dem fraglichen Abend 
J0 mit ſeiner Frau noch gefehen habe, was Zoch beſtreitet. 

och mußte wegen mangelnden Beweifes freigelaſſen wer⸗ 
den. Einige Monate ſpäter wurden daun aus der Oder ein 
Frauenbein und tags darauf ans dem Helmühlenkanal, 
einem Grundſtück, auf dem Zoch beſchäftigt iſt, ein Frauen⸗ 
arm gefunden, den Zoch ſelbſt und ſeine Kinder als den 
der Vermißten wiedererkannten. Die Frau hatte an der 
rechten Hand einige verkrüppelte Finger, an denen die Fden⸗ 
titfät genau feſtgeſtellt werden konnte. Nun wurde Zoch 
wieder verhaftet, und nun begann die Verhandlung gegen 
ihm wegen Gattenmordes. Zoch beſtreitet nach wie vor und 
behauptet, daß die Ausſagen ſeines Sohnes Wilhelm, die ihn 
ſtark belaſten, aus einem Rachegefühf entſprungen ſeien. Das 
Gericht kam zur Verurteilung des Angeklagten. Das Urteil 
lautete auf 15 Jahre Zuchthaus. 

Wdliches Duell. 
Am Montag früh wurde im Graudenzer Stadtwald wiſchen 

den Reſerveoffizier Szramek und dem Abteilnngsleiter der Gummi⸗ 
waͤrenfabrik „Pepege“, Adam Kohn, auf Grund einer Beleidi— ſung 
ein Piſtolendirell ausgefochten, wodei Kohn durch einen Kopfſchuß 
tödlich getroffen zuſammenbrach. 

Der Staatsanwalt hat eine Unterſuchung in die Wage geleitet 
vnd dis Verhaſtung Szrameks angcordnet, der ſich verborgen hält. 

  

  

Königsbern. Ein Kind totgefahren. Die fieben 
Jahre alte Tochter Ilſe des Feuerwehrmanns Antoutak aus der Hindenburgſtraße war Montaga auf dem Heimwege aus 
der Krausſchule begriffen. An der Ecke Stägemann⸗ und 
Jahnſtraße glitt ſie in bem Angenblick, als ein mit Brettern ſchwer beladener Wagen Hicht am Borsoſtein entlangfuhr. aus und ſtütrate unter den Wagen. Ein Rad aing der Kleinen über den Kopf und zerdrückte ihn. Ein in der Nähe woh⸗ nender Arzt vermochte dem Kinde nicht zu helfen. Der Schädel des armen Kindes war vollſtändig zerſchmettert. Der Tod iſt im Augenblick des Eufalls eingetreten. 

Tülftt. Ein Heſitzererſchießtfeinen Püchter. Mitt⸗ woch früh hat der Beſitzer Staſcheit auf dem Grundſtück Hinden⸗ 
achſ 51 auf der Stadtheide ſeinen Pächter namens Kerpa erſchoſſen. Das Motiv der Tat iſt in den herkömmlichen Zwiſtig⸗ leiten zwiſchen Grundſtücksinhaber und Altenteiler zu ſuchen. Nach geſchehener Tat ging der Mörder ruhig zu ſeiner Frau und ſagte, ſie ſolle das Grundſtück verkaufen, er ſelbſt habe in dieſem Leben nichts mehr zu ſuchen. Mit dieſen Worten ging der alte Mann 

Piol Häym um Liehe! ————— 
Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

51. Fortſetzung. 
Als er verſchwunden war, beendigte Pagel ſeine Beſchäf⸗ tigung. Er war dabei geweſen, die Bruchftücke der Baſſerflaſche auf verrüteriſche Spuren zu unterſuchen. Trug nicht der Boden undſirrp, Buchftaben, Ziffern, die einem weiterhelfen konn⸗ ten rſprünglich hatte er ſich der Scherben enilebigen wollen; nun fand er, es ſei beſſer, ſie aufzubewahren; er wickelte ſie in bor Schal und ſegte den zu unterſt in den Koffer.— 

Halle, aus einem tiefen, düſteren Seſſel, ihm das Lächeln Fivras dell entgegen. Daukbar Supfünb re wollte ihm helfen, wollte ihn heransreißen aus ſeinem Brüten. in das ihn die Ereigniſſe der letzten Tage jo ſehr verſenkt batten. Lachte nicht aus dem geliebten Geſicht Freundſchaft, eine leiſe Bitte um Verzeihung, eine Bereitwilligkeit —2 Hinaus in die Gegend, Pagel,“ rief ſie und kam in einem jedernden Schwung anus der Höhlung des Seſſels. .Sie haben eine Grübelfalte zwiſchen den Augen, die fich förmlich einfrißt und Ihnen dauernd einen angeſtrengten Ausdruck verleiht. Die muß verſchwin — eh' ſie ſo Ref wird, daß nur ein Maſſageapparat —“ 
een Sie ſchon wieder an?“ unterbrach er ſchmer 80 ⸗ ach er ſie ſchmerz⸗ 

  

    

   

Hecht zu behandeln.- 
Ne ſagte ſie auf einmal ernſt. Kommen Si 

Offenkundig hatten ſie ſich auf ein Beiſammenſ⸗ 
aber nun gingen ſie ſchweigend über den Strand. Dann plð lich, ohne eiwas verabrebet zu haben, bogen ſie bei den Bädern nach links und wanderten hinüber zur Lagunenſeise. Dort Randen fie, als hbätte mam ſie hinbeordert. ſpäbten Venedig zu 
und nach Den ferner egenden Murand. 

Voegel ſeste au und nahm Bezug auf die Kichtung ihrer 
Blicke. „Wit mir machen Sie keine Ausflüge dort hinüber, 
nur ſo kurze Gänge durch den Sand. Ceine Syristonreni 
Freilich nicht, mich ziehrs auch nicht in die Galleria G'arte 
moderna,. jpottete ei. 

Sie ſas auf nud ihm nutten ins Geſicht — eine Sekunde war es, als verichvimme ihr Blick; fie fagte ganz plöslich und 

     

in ſeinen Garten und jodte ſich mit derſelben Waffe, mit der er 
Kerpa erſchoſſen hatte, eine Kugel in den Kopf. Er war ſofort tot. 

Königsberg. Vom Rollwagen totgefahren. Die 
kindliche Unſitte, ſich an fahrenden Wagen anzuhängen, hat 
Sonnabend nachmittag zu einem furchtbaren Unglück ge⸗ 
führt. Gegen 3 tihr wurde in der Großen Sandgaſſe in 
Köniasberg der fünfjährige Alfred Reinhold, deſſen Eltern 
im Hauſe Thomasſtraße 1 wohnen, von einem Rollwagen 
ülberfahren und getötet. 

Allenſtein. Flliüchtig nach Unterſchlagung von 
1200 Mark wurde am Sonnabend der 16 Jahre alte Lauf⸗ 
burſche Johann, Brix. Brix hat im Auftrag der Firma 
120%½ Mark von der Reichsbank abgehoben und iſt damit nicht 
wieder zu ſeiner Firma zurückgekehrt. Bereits am Sonn⸗ 
abendnachmittag konnte die hieſige Kriminalpolizei feſtſtellen, 
datt Brix ſich ein Auto gemictet hatle, damit nach Guttſtadt 
und von dort mit einem anderen Mietsauto nach Königs⸗ 
berg gefahren war, wo er vor dem Hauſe Heumarkt 8 ab⸗ 
geſtiegen iſt. 

„ Pr.⸗Friedland. Vergiftung durch Kohlengas. 
Auf dem benachbarten Gut Alyshof wurde die fünfköpfige 
Familie des Gutſchmibs bewußtlos in der Wohnung auf⸗ 
gefunden, die mit Kohlengas angefüllt war. Die Frau und 
ein vierjähriges Töchterchen ſind geſtorben. 

    

  

Eine Gattenmörderin verhaftet. 
Sie wollte ihren Mann mit Rattengiſt töten. 

Vor etwa Jahresfriſt hatte die 28 jährige Lcopoldine Lichten⸗ 
ſtein ihren Mann, den 29 jährigen Metalldrücker Hermann Lichten⸗ 
ſtein, durch Rattengift ermordet. Die Tat iſt erſt jetzt enideckt 
worden. Die Frau will die Tat begaugen haben, weil ſie von ihrem 
Gatten veruachläſſigt und mißhanden worden iſt. Trotzdem ſie be⸗ 
reits geſchieden war, hat ſie ihn noch mit Eiferſuchtsizenen verfolgt. 
Der Mann war damals nicht ſofort kot. Die Aerzte erkannten zwar 
ſofort, daß es ſich um eine chroniſche Vergiſung handelte, konnten 
ledoch nicht herausbringen, woher die Vergiftung ſtammte. Lichten⸗ 
ſtein ſelbſt äußerte leinen Verdacht. Er machte einmal zu einem 
Schwaͤger die Bemerkung, daß er, ſo oft er zu Hauſe eſſe, Magen⸗ 
ſchmerzen bekomme. Schließlich verdichteten ſich die Verdachts⸗ 
momente immer mehr, ſo daß Frau Lropoldine Lichtenſtein ver⸗ 
haftet wurde. Sie hat ein volles Geſtändnis abgelegt. 

  

Blulige Zuſammenſtöße mit Zigeunern. 
Kämpfe in Uungarn. 

Am Sonntagvormittag kam es in der Gemeinde Felſöſegeſd 
im Komitat Somogp zwiſchen Gendarmen und den ins Dorf 
zuſammengeſtrömten Zigeunern zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtönen. Die Gendarmen waren gezwungen, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, ſo daß zwei Zigeuner erſchoſſen wur⸗ 
den. Die ganze Gegend wird ſchon ſeit einer Woche durch 
einen zwiſchen den Gendarmen und den Zigennern ausge⸗ 
brochenen Krieg in Atem gehalten. Die Gendarmen hatten 
nämlich den Zigennerwoiwoden Foſef Balog erſtochen, und 
aus dieſem Grunde haben die Zigeuner in Felſöſegeſd den 
Gendarmen Blutrache geſchworen. Seit dem Tode des Woi⸗ 
woden kommen immer mehr Zigeuner in die Gegend, deren 
Bemohner ſie in Angſt und Schrecken balten. Der Gen⸗ 
darmeriepoſten des Dorfes bielt die Situation fütr⸗· io ge⸗ 
fährlich. daß er Verſtärkungen erbat. Sonntag früh kamen 
nun die herbeigerufenen Gendarmen an, und einige Stun⸗ 
den nach dem Einzug brach der Konflikt aus. 

In den Margenſtunden zogen 84 bewaffnete Zigeuner 
durch das Dorf, beſchimpften die Gendarmen, die gegen die 
Demonſtranten ausrückten, um Ruheſtörungen zu verhüten. 
Die bewaffneten Zigenner wollten ſich aber nicht zerſtreuen 
und nabmen eine ſo drohende Haltung ein, daß die Gen⸗ 
darmen genötfat waren. Feuer zu geben. Zwei Zigeuner blieben tot auf dem Platze. Nach dem bewaffneten Zuſam⸗ 
menſtoß trieben die Gendarmen den drohenden Zigenner⸗ 
trupp auseinander. 

———— 

Wieder, Unterſchlagungen bei der Reichsbahn, Der Be⸗ 
amte der Güterkaſfe der Bahnhofes Luckenwalde bei Berlin, Eifenbahnſekretär Niendork, wurde nach einer Blättermel⸗ 
dung von Beamten des Eifenbahnüberwachungsdienſtes der 
Meichsbalndirektion Halle wegen fortgeſetzter Unterſchlagun⸗ 
gen in Haft genommen. Die Söhe der verunkreuten Gelder 
iſt noch nicht feſtaeſtellt, dürfte aber 5000 Mark überſteigen. 
Der verhaftete Beamte wird außerdem beſchuldigt, aus der 
Kaſte des Beamtenvereines 600 Mark unterſe 
haben. Niendorf wurde dem Amtsgericht zuge 

       

  

ſchnell: „Wir wollen nach Murano hinüber. Es klang, 
als verabrede ſie eine Flucht. 
Durch ihn ſchlug eine Welle von Glück — Vorläufer breit 

hinflutenden Gefühls. „Allein —2“ ſpürte er vor, mit pochen⸗ 
dem Herzen. 

Allein,“ wiederholte ſie — und um jede Si 
verwiſchen, jaſt beftig. „Warum denn nicht? Sie wollten mir 
längſt die Glasinduſtrie zeigen. Ich intereſßere mich für Glas mehr als für Bilder:; Viktor intereſſtert ſich gar nicht für Glas, 
er würde ſich langweilen. — Uebrigens, Pagcl, iſt Glas nicht 
Ihre Spezialität? Wenn ich an Ihren Hutkoffer denke ! 
Ob wir drüben in Murano eine neue Waſſerflaſche kaufen?“ Sie lennte üch nicht helfen, ſie mußte kichern. 
‚Er ging nicht guf ihre kleinen Bosheiten ein — aber wie 
jehr war er beglückt, ſie froh zu ſehen. Und Sie Tante?“ frante ex. 
„Flora zauderte. „Dumm,- nickte ſie, wir müſſen freilich 

erft noch einmal ins Hotel und die Tante orientieren: müſſen 
ſie wecken, denn ſie ſchlüxt. 

Da kam ihr der Zufall zu Hilfe — uns bilft die Vorfehung! 
dachte Pagel, wohlig zufrieden. Denn es landete ein Vapo⸗ Wbs ein Hotelbedienſteter Jein⸗ Gepäck ſtieg aus. Das Fiord ge. 
ihm ein ſchaell verfaßtes ꝛelchen ein, auf ipra ge⸗ ichrieben hatte⸗ Ich bin mit dem Doktor nach Murano hin⸗ über, die Slaskunßt anſchauen. Man gab den Auftrag, es in 
einer Stunde zu Fran Vanottt aufs Zimmer zu tragen. 

Sie konnten gleich mit demſelben Vaprettvo abdampfen. 
Alles ging wie am Schnürchen, alles aing ſo — empfand 
Pagel —, daß der Aufeinanderfolge etwas anhaftete von den Geſchehnien im Märchen. 

Sie ‚anden im Bug der kleinen ſchwimmenden Straßen⸗ kahn Tiora, decß ein wenid angegriffen durch ihren jähen 
Entichlup. Ie blañe nackte Hand auf die Neeling, wi 
um iich zu ſtützen. 

Pagel bemerkte es und deckte in einem Zärtklichen Scherz, mit einem leichten Schlag, die leine darüber. Wieder iſt ſie kali.“ klagte cr. „Entfinnen Sie ſich, ich habe ſie ſchon einmal gewärmi“ 
Diesmal enizog Fiora ſich ihm. „Sie ünd io Iyriſch bente, neckie fir. „ia, Sie haben etwas Syriiches — im Ge⸗ ſicht And in der Stimme.- 

ů Er ſah ße an. Beich und ſtürmiſch — jaß drängend in iLre ichönen Z2ge. 
Doch fe FErchtete vor dem Blick— den zu lieben ſie ſich wehrte. Myckm⸗ Kellte ſie feſt: „Bie n Dichter ſehen Sie ans. Trokdem bin ich überzeng::-: kfönnen zwar 

fährigkeit zu 

     

    

  

  

      
  

dicke Kronen itehlen, aber nicht das klein edicht machen“ 1 

— V 

  

  

Maſſenverhaftungen von Kohlenſchiebern. 
Die Kriminalpolizei in Duisburg iſt einer großen 

Schieberaktion auf die Spur gekommen, die mit Ausfuhr⸗ 
bewilligungen des Reichskohlenkommiſſars getrieben worden 
iſt. Eine größere Anzahl ſolcher Ausfuhrbewilligungen 
wurde beim Kohlenſyndikat in Eſſen und Dnisburg auswär⸗ 
tigen Firmen verkauft. Daraufhin fanden dann zahlreiche 
Kohlenverſchiffungen nach dem Auslande ſtatt. Es wurden 
von der Polizei mehr als 50 Perſonen, Firmeninhaber und 
Angeſtellte, ermittelt und zum Teil feſtgenommen, nach ihrer 
Vernehmung aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Auch An⸗ 
geitellte von Firmen, die dem Kohlenſyndikat angehören, ſind 
in dieſe Angelegenheit, die täglich weitere Kreiſe zieht, ver⸗ 
wickelt. Eine größere Anzahl beladener Kohlenkähne wurde 
von der Polizei beſchlagnahmt. 

Verhüngnisvoller Vulkanausbruch. 
57 Perſonen getötet. 

Nach einer Melbung aus San Salvabor hat eine neue Eruption 
des Bulkäns Icalzo ſtattgejunden. Ein üÜber 400 Hards breiter 
Strom 11595 Lava hat ſich über ein weites Gebiet ergoſfen. Bis⸗ 
her Varten Perſonen den Tod gefunden. Die Bewohner der be⸗ 
nachbarten Dörſer ſind zum Teil geflüchtet. 

  

  

Veruntreuung beim Wiener Konſumverein. Mättwoch wurde im 
Auftrage der Staatsanwaltſchaft der Leiter der Sparabteilung des 
erſten Wiener Konſumvereins, Franz Machok, wegen Veruntreuung 
großer Beträge verhaftet.“ 

Vom Kirchturm abgeſtürzt. Ein tragiſcher Vorfall wird 
uns Winterberg im Böhmerwald gemeldet. Dort vollbrachte 
ein Sattlergehilie das Akrobatenkunſtſtück, auf dem auf der 
Kirchturmſpitze aufgepflanzten Blitzableiter eine Fahne zu 
hiſſen, um ſo einen Zirkusdirektor von ſeinen akrobatiſchen 
Fähigkeiten zu überzeugen. Als er nach dem Gelingen des 
Kunſtſtückes herabkletterte, gab der Traht nach, der Sattler⸗ 
gehilfe durchſchnitt ſich die Haud und ſtürzte aus ſchwin⸗ 
delnder Höhe zu Boden. wo er tot liogenblieb. 

é Dersummmfuumngs-Anxceiger é 

S.P. D. 5. Bezirk Langfuhr. Donnerstag, den 11. November, 
abends 7 Uhr, Mitallederverfammlung in der Knaben⸗ 
ſchule, Bahnhoſſtraße. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Gen. Grünhagen. 2. Abrechunung. 3. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Das Erſcheinen aller Mitalieder iſt erforderlich. 
Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Heute, Donnerstag, abends 
2%% Uhr, im Heim, Wallgaſſe, Meſſehaus F I, 8. Vortrag 
des Vortragskurſus: Einführung in die Weltgeſchichte. 
Karten an der Kaſſe. 

Preſſekommiſſion. Freitag, den 12. Rovember 1926, abends 
6 Uhr, Sitzung im Büro der Volksſtimme. 

SpPD., Ortsgruppe Oliva. Freitag, den 12. November, 7 Uhr 
abends: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Dr. Pranga. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Vorträge, 
Rezitationen. Die Genoſſen werden gebeten, ihre Frauen mit⸗ 
zubringen. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heißer. Am Sonn⸗ 
abend, den 13. November. 7 Uhr abends, Verſammlung 
bei Reimann. Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung ſehr 
wichtig iſt, iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

Achtung! „Freier Sänger“, Die Uebungsſtunden für den 
Männerchor finden von jetzt ab bis auf weiteres jeden 
Moutag und Freitag. pünktlich 7 Uhr abends, in der Aula 
der Knabenſchule Baumgartſche Gaſſe (Eingang Kehr⸗ 
wiedergaſfe) ſtatt. Der Frauenchux übt jeden Mittwoch, abends 774 Uhr, dortſelbit. Aufnahme neuer Mitglieder 
für beide Chöre dortſelbſt. 

Arbeiter⸗Schachklnb Danzig. Die Klaſſen A bis D der 
Gruppe Laugfuhr treten gegen gleiche Klaſſen der Gruppe Danzig am Sonntag, den 14. November, vormittags 10 Uhr, 
zum Wettkampf in Danzig im Lotal „Zur Maurer⸗ 
Verberge,, Schüſſeldamm 28, (Beuſter) an. Soptellcituna: 
Gen. Rattenau, Zoppot. Alles Nähere vorher beim. Gruv⸗ penvorſtand. Die Zentralleitung. 

Arbeiterkartel für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonnabend, den 13. November, abends 730 Uhr, Sitzung im Stockturm. 
(Naturfreunde.) ů 

Laugfuͤhrer Männergeſangverein von 1891. Sonntag., den 11. November, mittags 12 Uhr, findet bei Kreſin eine Probe ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, ſämtlich zu erſcheinen. Der Kinderchor übt von 11 Uhr ab; auch hierzu ſſen ſämtliche Kinder erſcheinen. 

  

              
„Wenn Sie von „dicken“ Kronen reden, müſſen Sie im Bilde des Gegenſatzes bleiben.“ 
„Sehr wohl, Herr Schulmeiſter. Ich ſpreche Ihnen alſo 

die Fähigkeit ab, auch nur das dünnſte Gedicht zu machen.“ 
Er befann ſich. „Etwa über Ihre Hand damals, als 

Sie ſie in meiner beließen ...9 Damals fiei mir beinahe 
etwas ein.“ — 

Er nahm ein Blatt Papjer aus der Brieftaſche und be⸗ 
gann langſam, mit kleinen Pauſen, zu ſchreiben. 

„Richt ſo einfach, wie?“ warf ſie hin. — Aber zitterte fie 
nicht ein wenig? 

Da wurde er geſtört; ſie mußten ausſteigen, mußten, um 
das Schiff zu wechſeln, zu den Fondamenta Nuove hinüber. 
Piui dem neuen Dampierchen erſt reichte er ihr das Blatt 

in: — 

Die kleine Hand lag fröſtelnd in der meinen, 
und meine Hand war ſehr um ſte in Sorgen. 
Die kleine Hand tat als wollt ſie weinen, 
Doch fühlte ſie allmählich ſich geborgen. 
Die kleine Hand erwärmtie in der meinen — 
Ach, blieb' ſie warm bei mir, wie heut ſo morgen! 

Sie las — er ſaß es mit einem Blick aus den Winkeln 
feiner Augen — ſehr aufmerkſam; ſie las ein aͤweites Mal mit lautlos die Verſe formendem Munde, fehr Heimlich be⸗ 
wegt ſah er den Purpur ihrer Lippen. Sie blickte auf und 
jernhin über die Lagune; ein großer Bogel kreuzte ihr Seh⸗ 
feld, ſte ſchloß ſich an und flog mit ihm — und kam zurück. 
Setzte zum Sprechen an und — beſann ſich. „Ganz tüchtig.“ lebte ſie dann erzwungen leicht. Mit einem Heben beider Schultern befreite ſic ſich; und nun blickte ſie ihn an, als u„e jagte.: „Wir wellen es dem ichönen buntſpirgeinden 
Waſſer überatben. es iſt ein ſpiegelndes Spiel von Worten.“ 

Sie zerriß das Blättchen in kleine Streifen und ließ ſie 
auf die ſanftbewegte Fläche tanzen. Dort ſchwammen ſe verloren⸗ winsige Fahrzeuae, ſchnell ſo weit dabinten ge⸗ laſſeu, daß man ſie nicht mehr ſah. 

Pagel ſpähte ihnen nach mit gekrümmtem Munde. 
„Aun lachen Sie, als ob Sie weinen wollten“ fagte 

Fiora beinabe hart. „Gewiß, dem Lyriker ſitzen Tränen der 
Erſchütterung locker.“ „ 

Er antwortete nicht; er ſchwieg, ſein Blick war ſtarr ge⸗ 
radenns gerichter. Berſtohlen beobachtete ſie ihn; wollte er 
nicht ſprechen? — Gut, auch ſie konnte ſchweigen. Stumm 
ſtanden ſie nebeneinander, die geraume Zeit der Fahrt hin⸗ 
durch. Und ſchweigend betraten ſie auch die Inſel Murano. 

(Fortſesung folat p, 
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60 000 Menſchen auf Deutſchlands Landſtraßen 
Woher Schleſinger und Weber kamen. 

Der Attentatsprozeß von Hildesheim hat einen ſchaurigen 
Einblick in jene Welt eröffnet, aus der die zum Tode ver⸗ 
urteilten Weber und Schleſinger ſtammten, in die Welt der 
Landſtreicher von 1026. Die Vaganten von heute ſind nicht 
mehr die romantiſchen Figuren von ehemals, deren Froh⸗ 
ſinn alle Armut und Beſchwerden überwand, — dunkle, leid⸗ 
gedrückte Geſtalten (wie die Weber nud Schlefinger) 
„walzen“ heute durch alle Gaue. Die Landſtreichergenera⸗ 
tion, die Wandertrieb und Naturſehnſucht auf die Straße 
getrieben hat, iſt ſchon ſo gut wie ausgeſtorben. 

Das Geſchlecht der Landſtreicher von heute wurde aus der 
Not der Zeit geboren. Ein Heer von bedrängten Groß⸗ 
ſtädtern, von Arbeitsloſen, von Vorbeſtraften, von Menſchen 
ohne Beruf, Männern und Frauen, ergießt ſich ſeit dem 
Kriege über die Straßen Deutſchlands. Mit Hoffnungen 
und Träumen marſchierten ſie alle ins Land, in Tauſenden 
von Landſtreicherſeelen klingt anfangs der gleiche Wunſch, 
Wwerden. Sehnſucht, wieder ſeßhafte Geiellſchaftsmitglieder zu 
werden. 

Sie ſuchen Arbeit nud immer von neuem Arbeit. 

Als kürzlich eine irrtümliche Meldung vom Beginn der 
Mittellandkanglarbeiten durch die Preſſe aing, war wenige 
Tage danach bereits eine Armee von Vaganten an dieſem 
Paradieſe, dem Arbeitsplatz, verſammelt. 

— — — Sie klammern ſich ſolange an das bürgerliche 
Leben, bis ſie eines Tages an Welt und Gerechtigkeit ver⸗ 
zweifeln. Einer der Eiſenbahnattentäter hat von ſeinen 
Eindrücken bei einem Kirchenfeſt in Paderborn berichtet. 
Da kam er als Landſtreicher alſo hin und erwartete Hilfe 
und Unterſtützung von Menſchen und Kirche. Er ſah Prunk 
und freudige Geſtalten, fand aber nirnends ein mitleidiges 
Herz, das ſich ſeiner erbarmte. Das iſt der tupiſche Moment, 
wie ihn alle Fahrenden durchmachen. Haben ſie dies erſt 
erlebt, ſo werden ſie zu Feinden der Geſellſchaſt. Die letzten 
Hemmungen fallen. Es beginnt das Leben des Fechtens 
und Bettelns oder, wie der „Kunde“ auch ſagt, des „Klinkeu⸗ 
pntzens“. 

Dem deutſchen Vandſtreicher wird heute das Fechten 
ſchwer gemacht. Die Wohltätigkeit hat ſehr, ſehr nachgelaſſen. 
Da oftmals „Hofſänger“ zu Verbrechern wurden, fürchtet 
man jeden Bettler und verſchließt vor ihm Tür und Tor. 
Alle Fahrenden klagen über die Hartherzigkeit und den 

Geiz der Bauern. 

jammern gleichfalls über die große Konkurrenz. „Uuſerer 
werden immer mehr, wir werden uns bald gegenſeitig auf⸗ 
freſſen und totſchlagen.“ ‚ ů 

Es gibt magere und fette Landſchaften in Deutſchland. 
Bayern iſt ein heißbegehrtes und Sachſen ein arggehaßtes 
Vagantenland. In Sachſen beſtehen die ſchärfſten Polizei⸗ 
vorſchriften, in Preußen berrſcht mittleres Regiment. In 
Süddeutſchland gibt es noch die geſchätzte Einrichtung der 
„Kundentiſche!l. In den großen Gaſtwirtſchaften und 
Reſtaurants erhalten die Landſtreicher in einem geſonderten 
Zimmer unentgeltlich die Ueberbleibſel des Eſſens. 

Hartes Schickſal hat der Vagabund zu tragen. Raſtlos⸗ 
ruhelos ſchlägt er ſich durch die Welt. Neben Hunger eut⸗ 
nervt ihn der Alkohol, ſein Sorgenbrecher. Bei Krankheit 
muß er oft hilflos verrecken. Unterſtützung gibt es nur 
wenig für ihn, die Herbergen ſind zu klein, zu eng, ſtets 
überfüllt, ein fürchterlicher Aufenthalt. „ „ 

An 60 000 Menſchen, ſo ſchreibt Kurt Carv in „M. M.“, 
vegetieren heute auf den Landſtraßen Deutſchlands. Kaum 
einer vermag ſich noch emporzuraffen und ins bürgerliche 
Daſein zurückzufinden. Unter Millionen von Landſtreichern 
wird mal jemand ein Dempſey oder Paolino, die ja beide 
von ihrer Vagabondage erzählen können, die anderen 
finken 

Rettet unſere Seelen, dringt der Hilferuf der Landſtreicher 
zu uns. Schafft erträgliche Unterkunftsſtätten, minimale 
Lebensmöglichkeiten, ſchmale Brücken wenigſtens zurück zur 
alten Welt für dieſe Leute der Straße. Die Geſellſchaft 
ſchützt ſich ſelbſt am beſten, indem ſie jene vor dem Verbrechen 
bewahrt. 

      

  

Eine Katze als Brandſtifterin?. 
Oder Verſicherungsſchwindel? 

Eine ſeltjame Brandſtiftungsgeſchichte beſchäftigt in Berlin 
das Schwurgericht II. In Adlershof brannte eines Tages eine 
Drogenhandlung, die den Brüdern Beuthner gehörte, zwei 
jungen Leuten im Alter von 24 und 27 Jahren, vollkommen 
aus. Die Feuerwehr. die bald zur Stelle war, vermochte zwar 
die Geſchäftsräume nicht zu retten, aber ſie entdeckte Spuren, 
die auf Brandſtiftung hinzudeuten ſchienen. 

  

Sis Narlament der 
Sin Püllümcünt ber 

Fritjof Nanſen in Berlin. 

Im großen Feſtſaal des Preußiſchen Landtages hat Mittwoch 
die Tagung der Internationalen Studiengeſellſchaft zur Er⸗ 
jorſchung ver Arktis mit dem Luftſchiff begonnen Dies ſelt⸗ 
ſame Parlament der kühnen Polarforſcher tagt unter dem Vor⸗ 
ſitz Fritjof Nanſens, auch Sven Hedin ift anweſend. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Boeß begrüßte die Polarforſcher, während 
Prof. Kolſchütter und Prof. Berſon über die Entſtehung der 
Studiengeſelſchaft berichtete. Dann ſprach Fritjof Nanſen über 
die wiftenſchaftliche Noiwendigkeit und Bedeutung der ark⸗ 
tiſchen Forſchungen. Der Redner erklärte, daß das lentbare 
Luüftſchiff bereits in ſeinem heutigen Entwicklungsſtadium 
große Vorzüge für die Unterfuchung der arktiſchen Gebiete 
habe. Sein Aktionsradins umfaſſe augenblicklich ſchon die 
geſamten unbekannten Gebiete. — Unſer Bild zeigt das Porträt 

Fritiof Nanſens. 

  

  

Die Juhaber des Geſchäfts wurden vernommen und ſie 
gaben über die Entſtehungsurſache de Feners fokgendes an: 
ſie hätten ſich wegen der Mäuſeplage eine Katze, ein ſelten 
ſchönes, lanahaariges Exemplar, geyalten. Beſagte Katze, Mulle 
mit Ramen, ſei nun dem Oſen zu nahe gekomimen, der ſtart 
geheizt war. Dabei habe ſu ſich das Fell verſengt, ſei in ihrer 
Angſt auf einen Tiſch geiprungen und habe einen Benzin⸗ 
behälter, der dort ſtand ünd nicht ganz ſchloß, zur Exploſion 
gebracht, worauf das Feuer mit raſender Schuelligkeit um ſich 
ſchert Der Laden mit Inhalt war mit etwa 15 000 Mark ver⸗ 
ichert. 

Der Verſicherungsgeſellſchaft ſchien die Brandgeſchichte nicht 
ſehr überzeugend. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, deren 
Ergebnis die Anklage wegen Vrandſtiftung und Verſicherungs⸗ 
betruges gegen die Brüder Beuthner war. Das Schwurgericht 
wird nun darüber zu entſcheiden haben, ob die Katze oder die 
Brüder Beuthner den Brand angeſtiftet haben. Zur Verhand⸗ 
lung iſt eine große Reihe von Zengen geladen. 

    
Die modernſte Alltobus⸗Garage 

Duſchen für Autobuſſe. 
Die, Aboag (Allgemeine Berliner Omuibus⸗A.⸗G.), deren 
Aktien zum größten Teil in dem Beſitz der Stadt Berlin ſind, 
hat jetzt in Berlin⸗Charlottenburg ihre neue Groß-Garage, 
die den modernſten Anforderungen entſpricht, in Betrieb ge⸗ 
nommen. Die Hauythalle bietet Ranm für die uterſtellung, 
Inſtandfetzung und Reinigung von 206 Oinnibuſſen. Durch 
ein beſonderes Duſchverſahren werden die abends einlaufen⸗ 
den Antobuſſe in der Nacht vollkommen gereinigt, indem ſie 
von Stand zu Stand vorrücken. Utuſer Bild zeigt die Auto⸗ 

buſſe im Betrieb. 
  

  

Der Mann, der beweiren muß, daß er lebt. 
Vor wenigen Tagen fand man im Südende von London 

einen Maun auf den Stufen eines Hauſes beſinnungslos 
daliegen. Er wurde vom Rettungsdienſt nach dem bekannten 
Lamberth⸗Hoſpital geſchafft, woſelbſt er kurz nach der Ein⸗ 
lieferung verſtarb. Ein Vorübergehender hatte vor dem 
Abtransport dem Polizeibeamten erklärt, daß der Ver⸗ 
unglückte ein gewiſſer John Hilder ſei, von Beruf Poſt⸗ 
beamter in London. Einige Stunden nach dem Vorfall be⸗ 
gab ſich im Auftrag des Polizeireviers ein Beamter in die 
Wohnung des angeblich Verunglückten, die er verſchloſſen 
fand. Die Flurnachbarin erklärte, daß Hilder ſchoͤn am 
frühen Morgen ſein Heim verlaſſen habe und wahrſcheinlich 
am Abend, wie üblich, zurückkehren werde. „Leider wird 
das nicht der Fall ſein,“ entgegnete der Volizeibeamte, „da 
er als Leiche im Lamberthſpital auf Saal Nr. 11 liegt.“ Die 
Nachbarin machte große Augen und bedauerte vor allem 
die arme Braut des vermutlich Verſtorbenen, die in kurzem 
Hochzeit machen wollte. Sie übergab die Adreſſe von Miß 
Jane Smith, der Verlobten Hilders, dem Poliziſten. Da 
Miß Smith nicht daheim war, telephonierte der Beamte an 
ihre Schweſter, welche ſich ſofort in das Kraukenhaus begab 
uUnd ausſagte, daß der Verſtorbene tatſächlich ihr zukünftiger 
Schwager Hilder ſei. Infolge dieſer protokallierten. Aus⸗ 
Rar wurde der Poſtbeamte John Hilder amtlich als tot er⸗ 
lärt. 

Unterdeſſen kam ſeine Braut nach Hauſe zurück und fand 
ihre Schweſter, die ihr das „Ableben des Bräutigams“ mit⸗ 
teilte, tief bekümmert. „Das kann nur ein Irrium ſein,“ 
jagte Miß Jane. „Wir haben uns erſt vor einer Viertel⸗ 
ſtunde verabſchiedct.“ Sie eilte auf das nächſte Polizeirenier 
und gas eine Erklärung in dieſem Sinne ab. Das Tele⸗ 
phon begann zu ſnielen, und die Zentralſtelle des Spitals 
erklärte, daß nichts zu machen ſei, da Hilder offiziell auf 
Grund zweier Ausſagen als tot erklärt ſei. Unterdeſſen 
war aber Hilder heimgekommen und erfuhr von den Nach⸗ 
barn die intereſſante Neuigkeit. daß er nicht mehr unter den 
Lebenden weile. Die nächſten Stunden galt es, zu bemeiſen, 
daß Hilder tatſächlich noch lebe; vom Polizeibüro nach dem 
Spital, ins Zentralkommiſſariat, mußie der arme Poſt⸗ 
beamte laufen und Legitimationen vorweifen. Er war aus 
der Liſte der Lebenden vorläufig geſtrichen, und das Unglück 
wollte, daß der Sonnabendnachmittag den Schluß aller 
Amtsbüros bedingte. Am übernächſten Tage fand die Bei⸗ 
ſetzung des „Pſendohilders“ ſtatt. Der überlebende Tote 
ließ es ſich nicht nehmen, mit ſeiner Braut an der Beiſetzung 
quaſi ſeines eignen Ichs als einzige Leidtragende teilzuneh⸗ 
men, was wohl einen einzigartigen Vorgang darſtellt. Erſt 
durch Eingreifen der am Montag wieder amtierenden vor⸗ 
geſetzten Behörde des Poſtbeamten Hilder gelaug es, St. 
Bürvkratius zu überzeugen, daß John Hilder tatjächlich nicht 
geſtorben war, und es wurde feſtgeſtellt, daß ein andrer die 
große Reiſe nach dem Jenſeits angetreten habe. 

  

— Mamzanme 
Der Gerichisvollzicher im Poſener „Paulinum. 

Das tragiſche Geſchick dse Evangeliſchen Knabenalumnats 
„Paulinum“ in Poſen iſt durch das Eingreifen des Gerichts⸗ 
vollziehers in ein neues Stadium getreten. Nach der Ab⸗ 
weifung der Widerſpruchsklage gegen die Liquidation erhob 
der Polniſche evangeliſche Verei äumungsklage geuen den 
Landesverband für Innere Miſſion in Polen, der das 
Grundſtück bis 1948 rechtsgültig gemietet hat. Das Liani⸗ 
dationskomitee forderte binnen 14 Tagen die Räumuna des 
Grundſtückes. Gegen eine Kaution von 20 0%0 Zloty hob das 

Amtsgericht die angedrohte Exekution vorläufig auf. Den⸗ 
noch erſchien eine Abordnung des Polniſchen evangeliſchen 

Vereins, Uegleitet vom Gerichtsvollzieher, um zwangsweiſe 
die Ermiſtien vorzunehmen. Erſt die von der Leitung des 
Paulinums“ berbeiccholte Polizei brachte das Verfahren 
wieder in geſetzliche Vahnen, ſo dak Leiter und Schüler bis 
auf weiteres im „Paulinum“ bleiben können. 
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Die Wirbelſtürme nehmen kein Ende. 
Ein Schulgebäude fortgeweht. — 15 Tote, 50 Verletite. 
Das Dorf La Plata in Maryland bei Waſhington wurde 

von einem Wirbelſiturm ſchwer heimgeſucht. Das Sthulgebäude, 
in dem zur Zeit des Sturmes zwei Klaſſen unterrichtet mürden, 
wurde völlig zerſtört. Säutliche Kinder wurden unter den 
Trünimern behraben, Visher wurden fliufzehn Todesopfer 
feſtgeſtellt. eiwa 50 ſchwerverleute Kinder wurden in Waͤſhing⸗ 
toner Hoſpitäler geſchaßft. 

Als der Sturm vorüber war, war das Schuthaus wie ab⸗ 
raſiert, Auf die Schmerzeusſchreie der verwundeten Kinder, die 
teilweiſe weit fortgeweht waren, eilte ſofort Hilfe herbei, und 
es ſpielten ſich beini Vergen der Toten und der Schwerverletzten 
herzzerreißende Szeucn unter den Eltern ab, die ihre Kinder 
vor wenigen Stunden geſund fortgeſchickt hatten. Die Lehrer 
wollten die Kinder entlaſſen, als ſic des Sturmes gewahr 
wurden, aber es war bereits zu ſpät, der Sturm erfaßte das 
Schulhaus, das ſofort zuſammenbrach und ſeilweiſe 50 Meter 
weit fortgeriſſen wurde. Ein Beamter, der dem Schulgebäude 
gegenüberwohnt, erzählte: „Ich ſah, wie der Sturm das Schul⸗ 
haus zuſammendrehte, das rt niederbrach, und gleich dar⸗ 
auf ertönten verzweiſelte Hitſeſchreie der verwundeten Kinder. 
Entſetzt ſchloß ich die Augen. Kls ich mich wieder aufraffte, ſah 
ich nur noch ein Trümmerfeld und eilte zu Hilfe.“ Von 
Waſhington wurden Flunzeußge abgeſandt, die Medikamente 
und andere Hilfsmittel brachten 

    

Sturm über Dänemart. 

Mittwoch nacht wurde Kopenbagen von einem heftigen 
Sturm heinigeſucht, der in der Innenſtadt großen Schaden an⸗ 
richtete. Mehrere Schauſenſterſcheiben wurden eingedrückt und 
elettriſche Straßenlaternen niedergeriſſen. Ein Radfahrer enk⸗ 
kam dabei wie durch ein Wunder dem Tode, als eine nieder⸗ 
ſtürzeude Bogenlampe unmittelbar vor ſeinem Rad zerſchlua. 
Aus Freude hierüber lud er alle Straßenpafſanten ein, mit 
ihm ſeine Exreulung im nächſten Reſtauraut zu feiern. An der 
Küſle von Seelaud herrſchte ein beſtiger Sturm. Mau be⸗ 
fürchtet Unglücksfälle auf dem Meere. 

Um Hab und Gut gebracht. 
Durch eine Betrügerbande wurde der Landwirt Julius 

Bloch um ſein Hab und Gut gebracht. Er hatte ſich im Oktober 
1923 entſchloſſen, ſein in Gorgaſt bei Küſtrin gelegenes über 
100 Morgen großes Vauerngaut zu, verkauſen, und hatte dafür 
250 Stück Ilfe⸗Bergbau⸗Aklien, die damals einen Wert von 
etwa 60 000 Goldmark hatten, erbalten. Vloch beabſichtigte nach 
Amerika auszuwanderzi, um ſich dort eine Exiſtenz zu gründen. 
Er mußte alſo die Allien verkaufen und wollte ſich Dollars 
beſchaffen. Durch Vermittlung geriet er uun an ein Schwindler⸗ 
tonſortium. Bloch erhielt kein bares Geld, ſondern einen 
Scheck über 16 000 Dollars auf eine amerikaniſche Bank und 
wurde von dem Gaunerkleeblatt nach Hamburg und direkt aufs 
Schiff gebracht. In Amerika mußte er aber die Erfahrung 
machen, daß der Scheck wertlos war. 

Als die drei Spießgeſellen nunmehr in Haft genommen 
wurden, ſtellte es ſich heraus, daß die Seele des Unternehmens 
Peterſen war, der noch eine ganze Reihe anderer Betrügereien 
auf dem Kerbhol; hat. Das Schöſſengericht Berlin verurteilte 
Peterſen zu 2½ Jahren Gefäugnis nud nahm ihn ſofort in 
Haft, da er nach Verbüßung einer Unterſuchungshaft von neun 
Monaten gegen Sicherheitsleiſtung wieder freigelaſſen worden 
war. Spieß und Schandelle, die nur die Rolle der Wertzeuge 
bei dem Gaunertrick Peterſens geſpielt hatten, erhielten je ſechs 
Monate Gefängnis. ů 

  

   

Entſetzliches Straßenbahnungllick bei Emmerich. 

5 Perſonen getötet. 

Auf der Straßenbahnlinie Emmerich—Zutphen ereignete 
ſich ein ſchweres Straßeubahnunglück. Kurz vor Emmerich 
wurde die Frau eines Arbeiters von einem Straßenbahn⸗ 
wagen erfaßt und auf der Stelle getötet. Beim Weiterfahren 
fuhr der Wagen in eine Gruppe von Hylländern hinein— 
Einer der Ueberfahrenen wurde buchſtäblich in zwei Teile 
geſchnitten. Zwei weitere Perſonen wurden ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß mit ihrem Ableben jeden Augenblick gerechnet wer⸗ 
den muß. Ein vierter Holläuder erlitt ebenfalls ſchwere 
Verletzungen. Der Straßenbahnführer wurde in Haft ge⸗ 
nommen, da ſein Wagen die höchſtzuläſſige Geſchwindigkeit 
an gefährlichen Straßenkreuzungen überſchritten hatte. 

  

  

    
Der Buchbinder⸗Ehrendoßktor. 

Das Geheimnis der Papyrusrollen. 

Der Buchbinder und Konſervator Hugo Ibſcher iſt von der 
Philoſopphiſchen Fakultät der Hambürger Univerſitet zum 
Ehrenbolier ernamit worden. Hugo Jyoſcher iſt der Sohn eines 

Gaſtwirtes aus der Bülowſtraße in Verlin und lernte beim 
Buchbindermeiſter Fröhlich das ehrſame Buchbinderhandwerl. 

Als Faktotum kam er ins Neue Muſeum zu Prof. Abel und 
dort erweckte das Lager der olten Papyrusrollen, die alle noch 
zu entziffern waren, ſein Wöumereſſet 34 Jahre lang hat Ibſcher 

im Neuen Mufeum in einem kieinen Arbeitszimmer an der 
Zuſammenſetzung der Papprusfragmente, gearbeitet. Er war 

längſt ein berühmter Mann unter den Fachleuten, als der 
Staat ihm immer noch 90 Mark Gehalt zahlte, ſo daß er ge⸗ 
zwungen war, noch nebenbei eine kleine Buchbinderei mit 
mehreren Geſellen zu halten. Hugo Ibſcher iſt vom Britiſchen 
Muſeum der Nationalbibliothet in Wien, den Inſtituten 

Kopenhagen, Upfala und Turin alljährlich mehrfach als Sach⸗ 

verſtändiger herangezogen und iſt von ſemer Ernennung als 

Ehrendoktor völlig überraſcht worden. — Unſer Bild zeigt⸗ das 

Porträt des Dr. k. c., Buchbindermeiſter Hugo Sbicher 

  

  

 



  

    
Nie Danzig⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen. 

Eine Unterrebung mit dem ruſſiſchen Handelsvertreter in Danzig, 
werrn Birſenel. 

Die ſeit Juni, 1½½% aui Murſtüdtiſchen Graben in Danzig exi⸗ 

ſtierende ſowſerruſſiſche Hauteesvortretung, entwickelt, in Danzig rinen 

iemlich reger Waren⸗ und Handelsverkehr zwiſchen Danzig und 

Rußland. Der geinin miah dicier Handelsſtätte im Geſchailsfohr 

102/ botrug rund imu lautden, wovon auf den Import 

noach Rußland rinmthe! den Export aus MRußl.ind 

5 625 000 MWuiden eutfällt. In wejthüäftsjahre 192: betrun, der 

  

  

      

    

Geſamtumiatz bereits rund 12 1 Gulden, wobei das Verhätt⸗ 

Aus des J ports 3 um Export he wie im waſn An 
2iblieh 5 jahr 19024. 2U erfuhr wi. er 

an nur ril Millfonen 
laud botrug in girlem 

eßhte, am n1. Oflober 192 
nyr einen weiteren Rückgang, 5 

„erreicht wiederum nur die Hönr 
MNillinnen Gutden, wovon nur etwa 

bnrt uuch Rußland entfällt. Für das 

jetzl begonnene Geſchäft I1/7 iſt infolge der nſchränlung 

bts wuͤlſchen Außenhun unmein Umiatz von rund 54 Millionen 

Gulden, und zwar 1 Millionen für den Export und 1500 000 für 
den Import beſtinemt. ů 

Dle Gchwanfungen, die der (heſamtumſab im Laufe dieſer vier 

Geſchäſtsſahre zeigt, iſt aber nicht unf eine gute hzw. ichtechte Ent⸗ 

wicklung des Dauzig-vu'ſiſchen Handelsrirhrs, ſondern darauf zu⸗ 

rückzuführen, daß die bisher von der rüiſiichen Haudelsvortretung in 

Danzig getätigten Kämpfe zum größten, Teile nicht Danziger Ur. 
ſprungs waren und ſomit leinen ſiabilen Charakter haiten. Es 

handelt lich nämlich um Art aus anderen Ländern, die dieernſ⸗ 
[iſche Handelsvertretn, i uſte und von hier aus nach 

Nußland verſchiſſen li hören engliſche Kolonialwaren, 
deulſche Workzengmaſchinen und »iuſtrumente, polniſche Kohle und 

dergl. Auch bei den Verläufen ruſſiicher Produkte handelt es ſich 

meiſt un nicht für Danzig ſelbſt beſtinmte Warentransporte, wie 

, B. für Oſt⸗ und Weſtprrußen, Pommerelleu und dergl. Gebiete, 
de die ruſſiſche Handelsvertrelung in Tanzig zu bedienen hat. 

Aber während Dur mit den hier für das Ausland getüti 
rulſiſchen Verkänfe fait gar nicht in Norührung lontmt, wickeln ſich 
die in Danzig für Rußland vorgenommenen Käufe ausſchließlich 
durch Danziger Vermitllung oder auch mit Tanziger (roſſiſten ab. 
Das Miſpverhältnis zwiſchen dem Im- und Export iſt alio auch 
ausſchließlich auf dieſe Tatſache zurückzuführen. 

Dagegen ſind die rufüſchen Küufe an eigeutlicher Danziger Pro⸗ 
duktion, wie z. B. Zucker, Schiffs- und Maſchinenteile und dergl. 
immer im Zunehmen begrifſen. Ein bedeutender Handelsverkehr 
zwiſchen Danzig und Kußland würde ſich erſt dann entwickeln, 
wenn die immer noch ſchwebenden Verhandlungen zmiſchen der ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsvertretung und den Werjten in Danzig zu einem 
Abſchluß gelangen werden, da dann e Aufträne in Frage 
kämen. Die Danziger Merftpreiſe ſind für Rußland amehutbar, es 
handelt ſich nur um die langfriſtigen Kredite, die Rußland für ſeine 
Auträge haben muß. Dieſe Frage dürfte aber infolge des Beſtehens 
einer Kreditanſtalt in Berlin, welche die ruſſiſchen Stnaisalzepte ohne 
weiteres diskontiert, in abſehbarer Zeit ihrer endgültigen Leſung 
entgegengehen. 

Die Banziger Ausfuhr nach Rußland beſtebt meiſt aus lechniſchen 
Artikeln, Kolonialwaren, Zucker, Maſchinenteile, Bearbeikungsiuſtru⸗ 
mente, Superphosphate und dergl. Auch die von Rußland in Polen 
eingekauſten Kohlen, zuſammen eiwa 760 ο Tonnen, wird der 
Kite Teil (bisher bereits 130 000 Ta.) über Danzig befördert. Aus 
Rußland werden dagegen nach und über Danzig ausgcführt: Ge⸗ 
treibe, Holz, Oele, Fette, Flachs, Hopſen, Federn, Daunen, Wolle 
und dergleichen. 

Neue ruſfiſche Veſtinmungen über die Berufung 
ansländiſcher Fachleute. 

Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat der Sowjetunion hat 
reichhaltiges Material über die Tätigkeit der nach Rußland 
bernfenen ausländiſchen Fachleute geſammelt. Dabei wurde 
feſtgeſtellt, daß die Frage der Berniung ansländiſcher Fach⸗ 
leute, ſowie der praktiſchen Ausnutzung ihrer Keuntniſſe und 
Erfahrungen nocl nicht in befriedigender Weiſe gelöſt ſei. 
Nach dem neuen Entwurf, der vun Oberſten Volkswirt⸗ 
ſchaftsrat ausgearbeitet warden iſt, wird die Heranzichung 
techniſcher Kräfte aus dem Auslande nur für den Fall vor⸗ 
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gefehen, wenn im Lande ſelbſt entſprechende Fachleute nicht 
vorhanden ſein ſollten. Dabei ſollen in Zukunjt nur aus⸗ 
ländiſche Fachleute höchſter Qualiſikation berufen werden. 

Dieſe Vernfungen ſollen nur mit jedesmaliger Genebmigung 

des Präſidiums des Oberſten Volkswirtſchaftsrateg erjolgen. 
Der neue Entwurf regelt auch in genauerer Weiſe als bis⸗ 
her die Beziehungen zwiſchen den ruſſiſchen Wirtjſchafts⸗ 

organen und den ausländiſchen Fachleuten, wobei deren Ent⸗ 
lohnung der Bezahlung der ruſſiſchen Fachleute mehr als 
bisher entſprechen ſoll. 

  

Polniſche Koruenerxvortyerhan'lungen. 
  Junt den letzten Tagen en im polniſchen Miniſterium 

für Hondel und Indnit⸗ rhandlungen mit däniſchen und 
ſchwediithen Handelsvertretern ſtattgefunden, die den pol⸗ 
niſchen olnenexport uend Ländern betreſſen. Däne⸗ 
mart und Schweden b hen ſich, kür die nächſten Monate 
ein g 3 Kohlenkontingent als bisher zu erhalteu. Da⸗ 
genen taen die engilſchen Kohlenbeſtellungen, beſonders 
laugfriſtige, in letzter Zeit nach. Schon im letzten Monat 
gingen nach Eugland nur nath rund ing 60% Tonnen., 

Ebenſo haben franzöſiſche Delegierte mit oſtoberſchleſiichen 
nud Dombrowaer Gruben wegen Lieſerung von einer 
Miltion Tonnen Kohle nach Frankreich verhanudelt. Wie von 
gittunterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat ſich die fran⸗ 
aöfiſche Regierung bereit erklärt, die hierfür benötigten 
Waggons zu ſtellen. 

Höhere Deckung der Bank Polfzi. 
Der Ausweis der Baul Polſbi für die letzte Dekade des 

Olober zeigt ein Anwachſen des Gold⸗ und Silberbeſtandes 
um 10½2 000 Zloty auf 15.8 Mill. Zloty. Der Valuta⸗ und 
Deviſenvorrat erhöhte ſich brutto um 10,2 Mill. Zloty, netto 
um 8,7 Mill., auf 113,5 Mill. Zloty. Auch das Wechſel⸗ 
byrtefeuille weiſt eine Steigeruung um 6,7 Mill. auf 323,5 
Mill. Zioty auf. Die Valuta⸗ und Reportyerbindlichkeiten 
ſtiegen um 1, Mill. auf 23,4 Mill. Zlory. Der Banknoten⸗ 
umlauf zeigt eine Stelgerung um 32,5 Mill. auf 585,1 Mill. 
Zloty, der Umlauf der Silbermünzen und ungedecktem 
Kleingeld eine Verminderung um 19 Mill. Zloty. Die übri⸗ 
gen Poſttionen der Bilanz weiſen keine nennenswerten Ver⸗ 
änderungen auf. 

Vom Lobzer Baumwobmarkt. 
Auf dem Lodzer Baumwollmarlt iſt die Geſchäftstätigkeit 
ächer geworden. Die Händler kaufen faſt ausſchließlich ſolche 

Siofie, die ſie ſofort wieder abſtoßen lönnen, da ſie befürchten, die 
Waren angeſichts des erheblichen Preisſturzes jür amerikaniſche 
Baumwolle mit Verluſt abzugeben. Die großen Textilfabriken hal⸗ 
ten trotz dieſes Preisſturzes die Warenpreiſe auf gleicher Höhe, nur 
die kleineren Fabrilken haben mit Rückſicht auf den Geldbedarf die 
Preiſe verſchiedentlich ermäßigt. Im Zujammenhange mit der 
Vorſteiſung des Geldmarktes iſt eine Erhöhung des Privatdiskonts 
än beobachten. Für- mittelmäßige Wechſel werden bis 4 Prozent 
monotlich verlangt. Die Zahlnngasfähigkeit hat ſich in letzter Zeit 
wieder etwas verſchlechtert, ſo daß es bereits wieder vielfach zu 
Wechſelproteſten gekommen iſt. 

      

    

     

   

  

  

Die Teuerung in Nolen hat in den leßten Tagen zu⸗ 
geuommen. Das Brot iſt um etwa 25 Prozenti teurer ge⸗ 
worten. Man glaubt, daß die Urſache in der Kohlenknapp⸗ 

  

it liegt. 

Amtliche Vöxſen⸗Notierungen. 
Danzig, 10. 11. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danziger Provurtenbörſe vom 10. November. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pſund) 14,.50, G., Weizen (25 Pfund) 13,75 bis 
14,0% G., Weizen (120 Pfund) 12.50—. 5 G., Roggen, neu 
11‚40—12,00 G., Futtergerſte 10,50—10,90 G., Braugerſte 11.00 
bis 11,50 G., Hafer 8.75.—-9,50 G., fleine Erbſen 16,06—19,00 G., 
Viktorigerbſen 28,00—-33.00 G., grüne Erbſen 20,00—25,00 Gi., 
Roggenkleie 8.060.-8,25 G., Weizenkleie, grobe 8.25—-8,50 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Das Ergebnis des Verliner Sechstanerenneus. 

Die Franzoſen unbeſtrittene Sieger. 
Die letzten Stunden des 17. Berliner. Sechstage⸗Rennens 

  

brachten noch zahlreiche vergebliche Verſuche, die ührenden 

Franzoſen Wambſt⸗Lacquehay zu erreichen. Die Franzoſen 
dominierten bis in die letzten Runden hinein und ſiegten mit 

einer Runde Vorſprung vor der deutſch⸗fran zöſiſchen Mann⸗ 

ſchaft Junge⸗Marcillac. Die vorletzte Stunde brachte noch 

einen völlig wirkungsloſen Vorſtoß von Koch⸗Tietz und Tononi⸗ 
Huſchte, bei dem Junge und Knappe ſtürzten. Die Jaab blieb 
ergebnislos, da die von Marcillac⸗Junge verlorene Runde 

wegen des Sturzes nicht anerkannt wurde. Bei den ſich in ver 
letzten Stunde enwickelnden Jaaden erhält das Paar Koch⸗ 

Tietz wegen ſchlechter Ablöſung eine Strafrunde und fällt va⸗ 

durch auf den letzten Platz zurück. Die 13 Runden zurück⸗ 
liegenden Gottfried⸗Nebe werden aus dem Rennen genommen. 

Das Ergebnis ſtellte ſich auf: 1. Wambſt⸗Lacquehaw 327 
Punkte, eine Runde zurücl: 2. Marcillac⸗Junge 258 Punkte, 

drei Runden zurück: 3. Aerts⸗van Hevel 129 Punkte, ſechs 
Runden zurück: 4. Knappe⸗Rieger 479 Punkte, ſteben Runden 
zurück: 5. Huſchte⸗Tonani 368 Puntte, 6. Koch⸗Lletz 357 Punkte. 
Die Kilometerzahl beträgt 3715. 

Das Rennen gehört zu den intexeſſanteſten, die je in 
Berlin ausgefahren wurden. Der Sies des franzöſiſchen 

Paares wurde zwar bereits in der vierten Nacht entſchieden, 

in der ſie das Feld zweimal überrunden konnten, doch fehlie 

es bis zum Schluß nicht an ununterbrochenen, wenn auch 
vergeblichen Vorſtößen. Das einzige Paar, das es mit den 
Franzvien baulc aufnehmen köunen, waren die deutſchen 
Fahrer Koch⸗Tietz, doch kamen dieſe nach dem Ausſcheiden 
ihrer früheren Partner (Behbrendt⸗Miethe) zu ſpät zu⸗ 

ſammen, als daß ſie noch in den Endkämpfen in Führung 
kommen konnten. Die Belgier Aerts⸗van Hevel zeigten ſich 
diesmal wenig auf der Höhe. Der beſte deutſche Mann im 
Felde war Junge, der allerdings in der Erſas⸗Vaarung mit 
Marcillak nicht viel ausrichten konnte; zumal die Auslänber 
allſeitin ſtarke Solidarität Übten, ſo daß ihr Verbalten faſt 
als eine Protektion für die Franzoſen erſchien. Auch die 
junge deutſche Sechstage-Hoſfnung, Rieger erfüllte diesmal 
nicht die Erwartungen. Eine ſehr unſportliche Rolle 
ſpielten die Ameritaner Horder⸗Horan, die nur dann immer 
auf der Höhennuren., wenn es Prämten herausntbolen galt. 
ſonſt aber völlig im Hintergrund blieben. Dieſe Geſchäfts⸗ 
iüchtigkeit nahm ſo üble Formen an, daß ſie ſchließlich von 
der Leitung aus dem Rennen genommen wurden. Wenn die 
deutſchen Fahrer diesmal ſo wenig erfolgreich abgeſchnitten 
kinben, ſo wird man ihnen für die Zukunft bei entſprechenden 

Paarungen weſentlich günſtigere Ausſichten ſtellen können. 

Der Schwimmverband gegen Kanalſchwimmer. In Hil⸗ 
desheim hielt der geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen 

Schwimmverbandes zuſammen mit den Kreisvertretern 
eine Sitzung ab. Es wurden verſchiedene grundlegende Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht. So nahm der D. S. B. gegen das Kanal⸗ 
ſchwimmen Stellnng, indem es in der offtiellen Verlant⸗ 
barnng heißt: „Gewaltleiſtungen, wie Kanalkurchquerungen 
und ähnliches ſind nicht Sache des Verbandes, ſondern des 
Berufsathletentums.“ Die Sportdifziplin unter Zurück⸗ 
drängnug übertriebener Einſchätzung einzelner ſoll Haupt⸗ 
augenmerk der Verbandsarbeit ſein. 

Nevanche⸗Ringkampf Bränn—Jacobſen. In Kreuznach 
ſand der Revanchekämpf zwiſchen dem Dentſchen Bräun (Kreuz⸗ 
nach) und dem Däuen Jacobſen ſtatt. Bräun blieb es ver⸗ 
ſagt, für die von ſeinem Bezwinger in Riga (Europameiſter⸗ 
jchaften] erlittene Niederlage an dieſem Revanche zu nehmen, 
wiederum unterlag er. Im erſten Gang ſiegte Jacobſen 
bereits nach 9:05 durch Doppelnelſon und im zweiten Gang 
kam ein Unentſchieden zuſtande. Der Mannſchaftsring⸗ 
kamyf zwiſchen dem A. S. B. 08 Kreuznach und dem Polizei⸗ 
ſportverein Darmſtadt endete mit dem Siege der Kreuz⸗ 
nacher. 10:9 Punkten lautete das Ergebnis. 

Deutſche Arbeiterſportler in Rußland. Mitgliedern des 
Braunſchweiger Vereins für Volksſport gelang es, in einem 
Boxweitkampf in Riga die Boxer der dortigen Arbeiter⸗ 
ſportler mit 1626 Punkten zu beſtegen. Die deutſchen 
Arbeiterſportler begaben ſich von Riga nach Moskau und 
beun dort nach Petersburg, wo ſie ebenfalls Boxkämpfe aus⸗ 
ragen. 
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TPP — U Haro — 
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(SAter SSeEEE Senden und M am 8. November in Schidlitz, Oberstraße. 
Bitte gegen Belohmmg abzugeben abends 
b 6 Uhr bei Frau Lischneski, Ober- 

straße 98, 2 Treppen rechts. 
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ausgezeichnet 
z
u
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n
,
 

ſie 
entziehen 

ſich 
nicht 

ihren 
Ver⸗ 

pflichtungen, 
ſie 

ſtudieren 
genan 

ihre 
A
r
b
e
i
t
s
b
e
b
i
n
g
u
n
g
e
n
 

und 
tun 

ihr 
möglichſtes, 

um 
die 

ihnen 
erteilten 

Aufträge 
jorgſältig 

auszuführen. 
I
m
 

allgemeinen 
habe 

ich 
die 

Feſt⸗ 
ſtellung 

machen 
können, 

daß 
die 

weiblichen 
Angeſtellten 

ſehr 
viel 

mehr 
wert 

ſind 
als 

ihre 
männlichen 

Kollegen, 
was 

noch 
vor 

füufzehn 
Jahren 

k
e
i
n
e
s
w
e
g
s
 

der 
Fall 

war.“ 
Dieſes 

Urteil, 
von 

einem 
M
a
n
n
 

gefällt, 
dem 

m
a
n
 

große 
Erfah⸗ 

rungen 
im 

geſchäftlichen 
Leben 

nachrühmt, 
wird 

in 
Eneland 

lebhaft 
erörtert 

und 
beſtritten, 

w
e
n
n
 

man 
auch 

zugibt, 
de 

die 
F
r
a
u
e
n
 

die 
größten 

A
n
ſ
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r
e
n
g
u
n
g
e
n
 

machen, 
ſich 

dieſes 
Lobes 

würdig 
zu 

erweijen. 

Aus 
der 

Geſchichte 
der Frauenkleidteg. 

Die 
landläuſige 

Auffaſſung, 
daß 

die 
Frauenkleider 

noch 
nie 

knapp 
und 

kurß 
und 

aus 
ſo 

zarten 
Stoffen 

geſertigt 
geweſen 

  

tcieu 
wie 

in 
unferer 

Zeit, 
iſt 

unzutreffend. 
Ju 

der 
Zeit 

des 
franzöſiſchen 

Dir⸗ctvire, 
alſo 

am 
Schluß 

der 
franzöſiſchen 

Re⸗ 
volution, 

erſtand 
eine 

Geſellſchaft, 
die 

ſich 
mehr 

als 
ſrüher 

in 
ven 

Salons 
traf, 

Die 
Frau 

wurde 
auf 

den 
Thron 

erhoben 
— 

den 
Thron 

der 
Liebesgöttin 

Venus, 
und 

ſeildem 
herrſchte 

ſie 
l
o
s
g
e
b
u
n
d
e
n
 

von 
aller 

Rückſicht 
auf 

ehemalige 
A
n
ſ
t
a
n
d
s
v
o
r
⸗
 

ſchriften. 
Alles 

war 
darauf 

annelegt, 
das 

ſinnliche 
V
e
r
l
a
n
g
e
n
 

zu 
wecken. 
D
a
m
a
l
s
 

w
u
r
d
e
n
 

die 
öffentlichen 

Bälle 
M
o
d
e
.
 

und 
dort 

er⸗ 
ſchienen 

zum 
erſtenmal 

die 
frei 

waͤllenden 
griechiſchen 

Tuniken. 
Z
u
m
 

erſtenmat 
tanchten 

hier 
auch 

die 
ſogcnannten 

Merveil⸗ 
leuſen 

nund 
K
w
y
p
h
e
n
 

auj., 
junge 

Frauen, 
die 

in 
lange, 

durch⸗ 
lche-geude 

Gewänder 
gekleidet 

waren 
und 

die 
Arme 

nackt 
und 

bdic 
Brüſte 

frei 
trugen. 

Ende 
des 

Jahres 
1795 

ſchreiben 
die 

Modenzeitungen 
den 

Frauen 
vor: 

Keine 
Unterröcke, 

ein 
Kleid 

3 
jeinſtem 

Leinenſt 
das 

nur 
nach 

vorwärts 
wenige 

Falten 
wirit. 

tiej 
ausgeſchuitten, 

unmittelbar 
unter 

dem 
Buſen 

hoch 
oufgegürtet, 

rüdwärts 
gegen 

die 
Schultern 

ſtark 
zuſamnien⸗ 

gesonen. 
im 

Rücken 
rund 

und 
ſchmal 

ausgeſchuitten, 
kurze 

ge⸗ 
fütterte 

Aermel. 
ild 

der 
M
a
d
a
m
e
 

Rôcamier 
von 

Francvis 
Pascal 

äßt 
deutlicg 

erkennen, 
wie 

die 
v
o
r
n
e
h
m
e
n
 

D
a
m
e
n
 

  

   
      

 
 

    

gekleidet 
waren. 

H
a
u
c
h
d
ü
n
n
e
 

Stoffe 
w
u
r
d
e
n
 

getragen 
und 

d
e
r
 

Obertörper 
blieb 

reichlich 
frei 

M
a
n
 

ſuchte 
auf 

dieſe 
Weiſe 

dem 
artechiſchen 

A
l
t
e
r
t
u
m
 

nachzueiſern. 
indem 

m
a
n
 

das 
Kleid 

ben 
Körperformen 

anpaßte, 
das 

ſich 
ganz 

frei 
um 

den 
gar 

nicht 
ſie:ichürten 

Körper 
legen 

ließ.. 
A
b
e
r
 

dicte 
Hleidung 

weicht 
unter 

den 
Einſtüſſen 

des 
nörd⸗ 

Pchen 
Kli 

vas 
ſehr 

ſchnell, 
wie 

ja 
auch 

heute 
die 

Aerzte 
be⸗ 

ginnen. 
ſich 

gegen 
die 

füt 
unjer 

K
l
i
m
a
 

zu 
leichte 

Kleidung 
einziuetßen. 

Das 
G
r
u
n
d
p
r
i
n
z
i
p
 

der 
d
a
m
a
l
s
 

g
e
w
ä
h
l
t
e
n
 

F
r
a
u
e
n
⸗
 

lleidung. 
die 

ſich 
an 

das 
griechiſche 

Vorbild 
anlehnte, 

war 
geiunde 

Weite 
und 

harmoniſche 
Ausgeſtaltung 

im 
Stoff, 

aber 
zweiſellos 

berrichte 
auch 

das 
Beſtreben 

vor, 
durch 

die 
ſehr 

ſicht⸗ 
bar 

g
e
m
a
c
h
e
n
 

Keize 
des 

F
r
a
u
e
n
k
ö
r
p
e
r
s
 

den 
M
a
n
n
 

anzulocken. 
D
a
s
 

eidte 
ſich 

auch 
in 

dem 
getragenen 

Schmuck. 
Jehen⸗, 

Kufß⸗ 
u
n
d
 

A
r
m
r
i
n
g
e
 

w
a
r
e
n
 

ſehr 
belien! 

und 
ſetzten 

naͤtürlich 
tine 

ſtarte 
Entblößung, 

vor 
allem 

der 
Arme, 

verans. 
Das 

Kleid 
w
u
r
d
e
 

lang 
h
e
r
a
b
w
a
l
l
e
n
d
 

getragen, 
weil 

cs 
ja 

ſonſt 
nicht 

k
a
ß
e
n
 

geweten 
wöre, 

es 
in 

weiten 
Falten 

ſich 
ausladen 

zu 
aſten. 
A
b
e
r
 

w
e
n
n
 

auch 
unfere 

beulige 
M
o
d
e
 

der 
F
r
a
u
e
n
k
l
e
i
d
u
n
g
 

vieles 
mit 

der 
Zeit 

des 
Directoire 

und 
des 

Empire 
hat, 

ſ‚o 
untericheidet 

ſie 
ſich 

doch 
von 

jener 
Zeit 

durch 
die 

Enge 
und 

Kürze 
der 

Kleider. 
Es 

will 
faſt 

ſcheinen, 
als 

ob 
in 

dieſer 
Hin⸗ 

icht 
Das 

altgriechiſche 
Vorbild 

erueuert 
w
o
r
d
e
n
 

ſei. 
W
e
n
n
 

auch 
ie 

S
p
a
r
t
a
n
e
r
i
n
n
e
n
 

zum 
Tanz 

und 
Wetſſtreit 

völlig 
unbekleidet 

gingen, 
jo 

trugen 
doch 

im 
übrigen 

Eriechenland 
die 

F
r
a
u
e
n
 

bei 
folchen 

Veranſtaltungen 
ein 

kurzes, 
hemdartiges 

Cewand. 
M
a
n
c
h
e
 

F
o
r
m
e
n
 

unſerer 
heutigen 

F
r
a
u
e
n
k
l
e
i
d
u
n
g
 

legen 
a
u
n
,
 

z
w
i
n
g
e
n
d
 

den 
Vergleich 

mit 
dieſem 

ariechiſchen 

  
  
  

   

 
 

Traucnſpor⸗bemd 
nabhe, 

wie 
es 

uns 
von 

antiken 
Statuen 

ekanut 
iit 

 
 

I
i
ſ
e
l
 

ꝛur 
Cxlangng 

C
y
h
e
l
l
u
n
g
 

einen zarfen 
Urxinen 

Gauf. 
Bestes 

Vopbev- 

  
 
   I

m
 
T
a
u
m
e
l
 

der 
S
c
h
ö
n
h
e
i
t
.
 

Die 
ſchönſte 

Frau 
der 

Welt 
/ Der 

ſchönheitsdurſtige 
Film 

/ 
Das 

Ideal: 
Die 

Venus 
von 

Milo. 
„
„
D
i
e
 

Frau 
hat 

gewollt 
oder 

ungewollt 
immer 

mehr 
ihren 

Platz 
in 

der 
Wirtſchaft, 

in 
der 

Politit, 
in 

der 
Kommune, 

in 
der 

ſozialen 
Tätigkeit, 

in 
der 

Wi 
enſchaft 

einnehmen 
müſſen. 

Die 
Gefahren, 

die 
mit 

dieſer 
E
n
t
f
r
e
m
d
u
n
g
 

von 
ihrem 

eigent⸗ 
lichen 

Mutterberuf 
für 

die 
Frau 

und 
für 

die 
Menſchheit 

über⸗ 
haupt 

verbunden 
ſind, 

ſind 
heute 

allgemein 
anerkannt. 

Die 
Vermännlichung 

der 
Frau 

wird 
längſt 

nicht 
mehr 

als 
etwas 

Gegebenes 
widerſpruchslos 

h
i
n
g
e
n
o
m
m
e
n
.
 

Die 
Frauen 

ſelbſt 
‚a‚. 

beſtrebt, 
dieſer 

Gefahr 
entgegenzuwirken. 

Die 
andere 

Ge⸗ 
ahr, 

daß 
die 

G
e
ſ
u
n
d
h
e
i
t
 

der 
F
r
a
u
 

und 
mit 

ihr 
die 

Volks⸗ 
gefundheit 

unter 
der 

u
n
g
e
w
o
h
n
t
e
n
 

beruflichen 
Tätigkeit 

der 
Frau 

leidet, 
iſt 

erkannt. 
M
a
n
 

ſucht 
ihr 

durch 
gymnaſtiſche 

M
u
e
 

durch 
G
e
w
i
n
n
u
n
g
 

der 
F
r
a
u
 

für 
den 

Sport 
entgegen⸗ 

zuwirken. 

ů 
Eine 

Gefahr 
blieb, 

daß 
die 

Schönheit 
der 

Frau 
unter 

ihrer 
aufreibenden 

Täigteit, 
infolge 

von 
Vernachläſſigung 

und 
m
a
n
g
e
l
n
d
e
r
 

Pflege 
leiden 

würde. 
  

D
a
t
e
r
ſ
t
a
n
d
 

der 
Frau, 

der 
F
r
a
u
e
n
ſ
c
h
ö
n
h
e
i
t
 

ei 
jeltjamer 

der 
Film. 

Die 
amerikaniſche 

Film⸗ 
induſtrie 

war 
es, 

die 
als 

erſte 
die 

F
o
r
d
e
r
u
n
g
 

aufſtellte, 
daß 

die 
Filmſchauſpielerinnen 

ſtets 
F
r
a
u
e
n
ſ
c
h
ö
n
h
e
i
t
e
n
 

ſein 
m
ü
ß
t
e
n
 

de 
das 

A
u
g
e
 

des 
Beſchauers 

erfreuen. 
Die 

Filminduſtrie 
aller 

j
i
l
m
p
r
o
d
u
z
i
e
r
e
n
d
e
n
 

Länder 
der 

Erde 
folgte 

ſchnell 
dieſem 

Grundſatz. 
Und 

nicht 
nur 

ver 
Film 

wurde 
von 

der 
Frauen⸗ 

ſchönheit 
im 

S
t
u
r
m
 

erobert, 
alch 

das 
Theater, 

das 
bisher 

wenig 
Wert 

auf 
die 

Schönheit 
der 

Schauſpielerin 
gelegt 

hatte, 
ward 

erfaßt. 
Die 

geſährliche 
Konkurrenz 

es 
Kinos 

zwang 
auch 

hier 
dazu, 

auj 
die 

Schönheit 
der 

Frauen 
der 

Bühne 
zu 

achten. 
Ob 

das 
immer 

zugunſten 
der 

Scharcſpielkunſt 
1
.
0
 

ge⸗ 
ſchah, 

iſt 
eine 

Frage, 
die 

auf 
einem 

anderen 
Blatt 

ſteht. 
Aber 

das 
iſt 

unbeſtritten, 
es 

entſtand 
eine 

Schönheitsbewegung. 
Amerika, 

das 
nichts 

ohne 
Rekord 

auf 
der 

Welt 
geſchehen 

laſſen 
lann, 

trieb 
die 

Schöyheitsbewegung 
ſchnell 

zur 
Schönheits⸗ 

konkurrenz, 
zum 

Schänheitswettbewerb. 
Es 

war 
zunächſt 

—
 

wie 
könnte 

es 
anders 

ſein 
— 

eine 
reine 

bie 
iehe 

Luaßhh 
mnaren, 

man 
ſuchte 

Schönheiten 
für 

den 
Film, 

die 
ſehr 

knapp 
waren, 

und 
man 

wollie 
vor 

allem 
den 

Geſchmack 
des 

P
u
b
k
i
k
u
m
s
 

er⸗ 
kunden. 

So 
trug 

m
a
n
 

die 

Schönheitswettbewerbe 
von 

Stadt 
zu 

Stadt. 

Kein 
Tanzetablißßement, 

lein 
Hotel, 

kein 
Kurort, 

kein 
Badeort, 

ichließlich 
keine 

Stadt, 
die 

nicht 
eine, 

zehn, 
z
w
a
n
z
i
g
 

Schönheits⸗ 
konkurrenzen 

in 
der 

jeweiligen 
Saiſon 

veranſtaltele. 
Erſt 

w
a
r
e
n
 

es 
vie 

M
a
n
n
e
q
u
i
n
s
 

und 
Schauſpielerinnen, 

dann 
die 

Steno⸗ 
wpiſtinnen, 

dann 
die 

D
a
m
e
n
 

der 
Geſellſchaft 

und 
der 

Millio⸗ 
näre. 

Jeder 
Beruf, 

jede 
Branche, 

jede 
Klaſſe 

wollte 
ihre 

ſchönſte 
Frau 

haben. 
Erſt 

ſvaren 
es 

nur 
die 

Geſichter, 
dann 

kam 
die 

Fiaur, 
dann 

der 
ſchönſte 

Rücken, 
die 

ſchönſten 
Beine, 

kurz 
es 

w
a
r
d
 

ein 
T
a
u
m
e
l
 

in 
Schönheit. 

Paris 
hatte 

nicht 
jchwer 

zu 
folgen. 

Schon 
ſeit 

Jahrzehnten 
gibt 

es 
eine 

„Reine 
de 

Paris“. 
Dieſe 

Königin, 
die 

aus 
den 

K
ö
n
i
g
i
n
n
e
n
 

der 
H
a
n
d
i
c
h
n
h
m
a
c
h
e
r
i
n
n
e
n
,
 

der 
Wüſcherinnen, 

der 
Verkäujerinnen, 

die 
alle 

ſeit 
langen 

Jahren 
ihre 

eihene 
Königin 

haben, 
hervorging, 

war 
keine 

bloße 
Schönheitskönigin. 

T
u
g
e
n
d
 

und 
Charalter 

ſpielen 
ſeit 

je 
eine 

große 
Rolle 

bei 
der 

W
a
h
l
 

der 
„Reine 

de 
Paris“, 

die 
v
o
m
 

Präſidenten 
der 

Republil 
mit 

einem 
Stirnkuß 

e
m
p
f
a
n
g
e
n
 

wird, 
ohne 

die 
in 

Paris 
und 

Nizza 
kein 

Feſt, 
kein 

Ball 
beginnen 

kann. 
Paris 

hatte 
nur 

nötig, 
ſeine 

alte 
Sitte 

wieder 
zu 

beleben 
und 

zu 
vervielfachen. 

Auch 
Eng⸗ 

land 
kannte 

ſchon 
S
o
m
m
e
r
⸗
 

und 
F
r
ü
h
l
i
n
g
s
k
ö
n
i
g
i
n
n
e
n
.
 

. 
der 

Schönheitsbegriff 
ü
b
e
r
w
o
g
 

jetzt 
die 

anderen 
alten 

Be 
g
u
n
g
e
n
 

von 
T
u
g
e
n
d
 

und 
Charakter. 

— 
Die 

A
m
e
r
i
k
a
n
e
r
 

ſi 
die 

Schöpfer 
des 

m
o
d
e
r
n
e
n
 

internationalen 
Schönbeitsbegriſfes, 

der, 
Schlankheit 

zum 
höchſten 

Geſetz 
erhebt. 

Und 
waé 

tamen 
ſie? 

— 
Sie 

ſchuſen 
einen 

Schönheitsfilm: 
„Die 

ſchönſte 
Frau 

der 
Staaten“; 

darin 
ſpielt 

die 
Statue 

der 
V
e
n
u
s
 

von 
Milo 

aus 
dem 

Louvre 
in 

Paris 
die 

Hauptrolle 
und 

alle 
B
e
w
e
r
b
e
r
i
n
n
e
n
 

w
e
r
d
e
n
 

ſorgſältig 
mit 

ihrem 
Körper 

verglichen. 
D
a
s
 

A
m
e
x
i
l
a
 

der 
Maſchinen 

erhebt 
den 

Schöunheitsbegrifſ 
der 

zweckmäßig⸗ 
teitsfremden 

Griechen 
auf 

den 
Schlld! 

— 
Zeichen 

und 
W
u
n
d
e
r
!
 

Liegt 
der 

w
e
r
d
e
n
d
e
 

internationgale 
Schönheitabegriff 

in 
der 

Rückkehr 
zum 

klaſſiſchen 
Altertum? 

Denn 
es 

wird 
ein 

inter⸗ 
nationaler 

Schönheitsbegriff. 
Schon 

rüſten 
an 

allen 
Enden 

die 
ſchönſten 

F
r
a
u
e
n
 

Frantreichs, 
E
n
g
l
a
n
d
s
,
 

S
p
a
n
i
e
n
s
,
 

a
⸗
 

pans, 
zu 

einer 
Konkurrenz 

um 
den 

Schönheitspreis 
der 

Welt, 

um 
den 

Apfel 
des 

Paris 

Noch 
jehlt 

die 
deuiſche 

Frau, 
die 

hinübergehen 
ſoll 

nach 
Reu⸗ 

vork, 
um 

dort 
in 

dieſem 
Winter 

auch 
den 

deutſchen 
Schönheits⸗ 

begriff 
würdig 

zu 
vertreten. 

G
e
w
i
ß
,
 

nach 
a
m
e
r
i
k
a
n
i
ſ
c
h
e
n
 
M
e
t
h
o
d
e
n
 

m
a
c
h
t
 
m
a
n
 
m
i
t
 

dieſen 
S
c
h
ö
n
h
e
i
t
s
w
e
t
t
b
e
w
e
r
b
e
n
 

viel 
L
ä
r
m
 

und 
m
a
n
c
h
 

häßliche 
Ueber⸗ 

w
e
i
b
u
n
g
 

im 
Geſchäftsintereſſe 

iht 
nicht 

zu 
leugnen. 

Aber 
ein 

geſunder 
G
e
d
a
n
t
e
 

liegt 
doch 

in 
dieſer 

R
e
u
b
e
l
e
b
u
n
g
 

des 
Schön⸗ 

heitsdurſtes, 
in 

der 
W
i
e
d
e
r
b
e
t
o
n
u
n
g
 

der 
Frauenſchönheit. 

   

 
 

  

  

   

 
     

e
 

Englaups 
ſchönſte 

Frau, 
Uüin 

Lond 
0 

roßen 
Schönheitskonkurrenz 

in 
vex 

Albert 
Hall 

in 
Lonvon 

erran. 
Nie 

Dülahrhe 
Mufß 

G000 
L
a
h
m
o
n
t
 

den 
Eitel 

der 
ſchönſten, 

Fran 
Groß⸗ 

britanniens. 
Sie 

wird 
nach 

Amerila 
0
W
 

um 
an 

dem 
von 

den 
amerila⸗ 

niſchen 
Filmgeſellſchaften 

veranſtalteten 
eitbewerb 

um 
den 

Titel 
der 

ſchönſten 
Frau 

der 
Welt 

teilzunehmen. 

W
a
s
 
s
a
g
e
n
 

Sie 
dazu?7 

Wolhe 
Hausseiſe 

von 
Gamm 

32 
p. 

3 
8/. 

95 
P 

Prims 
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6 
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Tlef 
herabgesstrie 

Pteise 
iüt 

Pariumeris 
und 

Tolletteseiſen 

nur 
im 

S
e
i
f
e
n
h
a
u
s
 

S
c
h
l
i
c
h
t
 

Ul. 
D
A
M
M
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T
E
L
E
P
H
O
N
 

3609 

Ertellen 
Sie 

Inrg 
Autirüne 

In 
ors.er 

Iinio 
nur 

uer 
bapniger 

Inaprtrio! 

M. 
G
r
u
n
e
n
b
e
r
g
 

Eunptfärh, 
ou,m, 

WiAScheref 
u. D

a
m
p
A
s
e
h
A
n
A
f
,
 

Vod. 
Polrfürherol 

v, 
Gerberel 

nneh 
V
o
l
y
x
i
g
o
r
 

Art 
Zeltestes 

Unter 

Iku. Annahrge: 
Lanafubr, Eochistiie 

2, Tel.42484 
'slen, 

Lal, 
Tauglairnde 

vt. 
Pottechuisengate 

(. 
Triceben 

5096, 
Malskabseſe 

Gasso 
l 

Anwahmesteiien 
in 

ull. Stuleiheh. 
Ll., 

Oiva, 
Loppot 

—„ 

U
n
g
a
r
n
 

ſchönſte 
Frau, 

Auf 
einer 

Schönheltskonkurrenz 
der 

erſten 
Geſellſchaftstrelfe 

in 
Budapeſt 

gewann 
Marla 

Amſtelzy 
ven 

1. Mveis, 
— 

(Vlld 
lints,) · 

Das 
japaniſche 

Schönhettsiveal. 

Auch 
Japan 

hat 
bereits 

ſelne 
Schoͤn⸗ 

heitstonkurrenz. 
Die 

junge 
japaulſche 

Fllmſchanſpielerin 
Tfuruba 

Pulikof, 
die 

bei 
einer 

Tokloer 
Schönhells⸗ 

konkurrenz 
ven 

Titel 
ver 

ſchönſten 

   
 Fran 

Japans 
erwarb. 

(Vild 
rechts.) 
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Vansaiger Nachar ‚ ten 

Der Kumpf um die Ermüchtigung. 
Auseinanderſetzungen im Hauptausſchuß. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages frat heute vormittag 
zuſammen, um zu dem Ermächtigungsgeſetz Stellung zu neh⸗ 
men. Zunächſt wurde der ſozialdemokratiſche Antrag behan⸗ 
delt, das Gutachten zweier Staatsrechtslehrer über die Ver⸗ 
jaffungsmäßigkeit eines. Ermächtigungsgeſetzes einzuholen. 
Senator Dr. Schwarz teilte mit, daß der Senat auch nach 
den Ausführungen des Gen.⸗Dr. Kamnitzer im Volkstag auf 
dem Standpunkt ſtehen bleibe, daß das Ermüchtigungsgeſetz 
der Verfaſſung nicht widerſpreche. In mehrſtündigen Be⸗ 
ratungen wurden dann die juriſtiſchen Probleme der Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit eines ſolchen Geſetzes erörtert. 

Der Kampf ſpielte ſich ledialich zwiſchen Gen. Dr. Kam⸗ 
nitzer und dem Oberierichtsrat Kettlitz und Abg. 
Bürgerle (dbeutſchnatl.) auf der anderen Seite ab. Herr 
Kettlitz machte ſich die Sache der Gegenbeweisführung ziem⸗ 
lich leicht, indem er mit einer Handbewegung diejenigen 
Staatsrechtslehrer abtun wollte, die ſeiner Anſicht zuwider⸗ 
liefen. Hbiektiver ging ſchon der Abg. Bürgerle vor. 
Er war der Anſicht, datz die Frage der Verfaſſungsmäßio⸗ 
keit eines Ermächtigungsgeſetzes abhängig iſt von dem Um⸗ 
fang der Vollmachten, die durch ein ſolches Gefetz dem Senat 
gegeben werden ſollen. Nach ſeiner Anſicht wird dieſe Frage 
von der jeweiligen Oppoſition anders ausgelegt als' von 
den Regierungsparteien. Auch vom Standpunkt der Demo⸗ 
lratie werde dieſe Rechtsfraa«e anders angeſehen als 
von Kreiſen, die eine andere Einſtellnng haben. Es ſei nur 
unzuläſſig, Ermächtigungsgeſetze zu ſchaffen, die nach Zeit 
und Umſtänden eine völlige, bauernde Ausſchaltung des 
Volkstages bezwecken. Was in der Verfaſſung nicht verboten 
ſei, ſei zuläſſig. Da in der Danziger Verfaffung ein ſolches 
Verbot über den Erlaß von Ermächtigungsgeſetzen nicht zu 
finden ſei, ſo ergebe ſich daraus die Verfaſſungsmäßigkeit 
einer Ermächtigung. 

Abg. Dr. Kamnitzer wies darauf hin, daß die Sozial⸗ 
demokratie dieſe Frage nicht vom Standpuntt der Oppoſition 
aus behandle, denn ſie habe ſchon als Regierungspartei 
ein Ermächtigungsgeſeß als voerſaſſungswidrig bezeichnet. 
Die Ermächtigungen, die dem Seuat mit Bezug auf das 
Tabakmonopol gegober werden ſollen, ſollen ſich auf eine 
Dauer von 15 Jahren beziehen. Ferner ſoll ihm die Er⸗ 
mächtigung gegeben werden, die Haushaltspläne für 1027/28 
feſtzulegen. Es ſollen alſo Ermächtigungen gegeben werden, 
die von längerer Dauer ſind. Es wird durchaus einem 
neuen Volkstaa, der ſich anders zuſammenſetzt, als der 
gegenwärtige, das Recht nicht genommen, wieder durch Geſetz 
dieſe Ermächtigung aufzuheben und einen anderen Haus⸗ 
baltsplan für das Jahr1928 anzunehmen. Die Forderung 
des Finanzkomitees, für mehrere Jabre einen geſicherten 
Haushaltsplau zu ſchaffen, iſt alſo noch nicht erfüllt und kann 
auch nur durch verfäaffungsänderndes Geſetz erreicht werden. 
Die Sozialdemokratie wendet ſich gegen eine Ermächtigung 
überhanpt. Im Wege einſacher Geſetzgebung wären dieſe 
Geſetze ſicher ſchon längſt verabſchiedet Redner wendet ſich 
dagegen, daß die bürgerlichen Anriſten bas deutſche Recht 
dabei außer Acht laſſen wollen. Er erkennt daraus. daß die 
bürgerlichen Parteten ledialich aus Zweckmäßigkeitsgründen 
handeln, da ſie doch ſonſt ſtets für eine übereinſlimmende 
Rechtſprechung in Danzig und Dentſ⸗hlaud eintreten. 

Die Verhandlungen endeten reſultatlos. Der Ausſchuß 
vertagte ſich, ohne eine Abſtimmung vorgenommen zu haben. 

  

Aus der Lünheeit des Roten Krenzes. 
Der Deutſche Vaterländiſche Frauenverein vom Roten 

Kreus feiert heute ſein 60jähriges Jubiläum. Er wurde ge⸗ 
gründet, um geſundheitliche, wirtſchaftliche und ſtittliche Nöte 
zu bekämpfen. In Danzig wurde ein Ortsverein im Jahre 
1867 gegründet. Seitdem iſt das Feld der Tätigkeit der Ver⸗ 
eine immer mehr gewachſen. Mit der Schwangerenfürſorge 
beginnend, über Wöchnerinnenfürſorge, Säuglingsfürſorge, 
Fürſorge für Kleinkind, Schullind, Konfirmanden, für weib⸗ 
liche Berufsausbildung, immer weiter auf dem Lebensweg 
betreuen ſie dieienigen, die es nötig haben, bis zur Fürſo⸗ 
für die Alternden, nicht zuletzt für den verarmten Mittelſtanns, 
die Sozial⸗ und Kleinrentner ſorgend. 

In den oberen Sälen des Schiitzenhauſes fand geſtern nach⸗ 
mittag die Jahresverſammlung des Deutſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz ſtatt. Frau Dr, Köftlin erſtattete den 
Jahresbericht und richtete an alle Anweſenden die Bitte, für 

oft zähe Technik und den ziemlich maſſigen Klavierton eben 
Beethovenſch iſt. Dies voll zu erfaſſen und zu würdigen iſt 
nicht Sache der Durchſchnittshörer. 

Der gut beſuchte Saal ſpendete beſonders nach den be⸗ 
kannteren Stücken lebhaften Beifall. W. O. 

  

Jofeph Schwarz geſtorben. Kammerſänger Jojeph Schwarz, 
ſeit langem ſchwer nierenkrank, iſt Mittwoch gegen Morgen 
im Sanatorium von Dr. Unger in Berlin nach einer 
Overation ſeinem Leiden erlegen. Joſeph Schwarz ſtand 
im 46. Lebensjahre. In Riga geboren, dort entdeckt, kam er 
früh nach Wien, wurde an die Volksoper, dann von Mahler 
an die Hofoper verpflichtet. Einige Jahre ſpäter war er in 
Berlin. Er wurde im Enſemble des Königlichen Opern⸗ 
hauſes raſch einer der Erſten. Die Verdi⸗Aufführungen, in 
denen er neben ſeinem Jugendfrennd Jadlowker“auf der 
Bühne ſtand. ſind unvergeſſen. Schwarz war. neben den 
überragenden Qualitäten ſeiner Bariton⸗Stimme, ein aus⸗ 
gezeichneter Darſteller. Er hütete ſeine Stimme mit einer 
faſt fanatiſchen Vorſicht. Er arbeitete unermüdlich und 
erntete auch zuletzt noch große Erfolgae. Sein „Rigoletto“, 
ſein Renée im „Maskenball“, ſein Jago im „Othello“ be⸗ 
deuten den böchiten Givfel ſeiner Kunſt. öů‚ 

Toller in Dänemark. Im kommenden Februar ſoll im 
Kopenbagener „Arbeitertbeater“ das Schauſpiel „Hinke⸗ 
mann“ von Ernſt Toller in däniſcher Keberfetzung aufgeführt 
werden. Toller will ſelbſt der erſten Aufführung beiwohnen 
und zugleich während ſeines däniſchen Aufenthaltes Vor⸗ 
balle in der,„Clarté“ und in der Studentengeſellſchaft 

en. 

Richard Strauß hat ſoeben die Kompoſilion des letzten 
Aktes ſeiner neuen Oper „Die ägyptiſche Helena“, deren 
Textbuch wieber von Hugo von Hofmannsthal ſtammt, voll⸗ 
endet. Die Uraufführung des Werkes ſoll jedoch erſt im 
nüchſten Winter erfolgen. 

Eine ukrainiſche Oper. Die Staatsoper in Kiew bereitet 
die Aufführung einer national⸗ukrainiſchen Oper vor, die 
den Namen „Taras Buljba“ führt und nach dem bekannten 
Roman von Gogol gedichtet iſt. Deu Hintergrund für die 
Handlung bildet der Kampf zwiſchen dem Koſakentum am 

err Und den Polen zu Ausgang des Mjttelattegs. 

    

  

Die größte Kirchenorgel der Welt ſoll im Paſſauer Dom 
nufgeſtellt werden. Das Orgelwerk beſteht aus fünf ver⸗ 
ſchiedenen Orgeln und enthält 200 Regiſter auf fünf 
Ranualen und Pedal mit rund 16 000 Pfeifen. 

— 
  

das Bölkauer Erholungsheim nach Kräften zu werben. Herr 
Dr. Mever teilte im Kaſſenbericht mit, daß der Vereln zur Zeit 
über cinen Beſtand von 27 887.38 Gulven verfüge. 

Hicrauf ſprach Rechtsanwalt Dr. Dähn über „Elſa Brand⸗ 
tröms Werk“. Elſa Braudſtröm war bei Kriegsausbruch als 
»ochter des ſchwediſchen Geſandten in Metersburg der einzige 

Meuſch, der für die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien 
ein Hilfswerk begann, durch das dieſe Frau für alle ans 
Sibirien Heimaekehrten zur Lebensretterin wurde. Unter 
welchen Gefabren Elſa Braupſtröm beim Ausbruch der Revo⸗ 
lutipn und Konterrevolntion, ihr Werl leitete, erzählte der 
Fau Wiine aus erſchütternden perfönlichen Erlebniſſen. — 
rau Liſa, Heiſe⸗Nagel aab durch ihre hohen künſtleriſchen 
iederdarbietungen dem Abend ein würdiges Gepräge. 

Abg. Vahl und die Zollbeamten. 
Er ſchilmpft immer! 

Der Volkstaa hat bekanntlich die Genehmigung erteilt, 
daß der Volkstagsabgeordnete Emil Bahl wegen Beleidi⸗ 
gung von zwei Bollbeamten zur Verantwortung gezogen 
werden dürſc. Die Sache kam unn vor dem Schöffengericht 
zur Verhandlung. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme 
iſt der Sachverhalt folgender: Bahl war am 9. Fanuar in 
Danzig am Langgarter Wall bei einem Verwandten und 
Seuatsbeamten zum Geburtstag und zwar mit ſeiner Frau. 
Anneſänſelt ging B. dann nachts über Langgarten nach 
Hauſe. Unterwegs ſchimpfte er ſeiner Fran gegenüber auf 
die Beamten. Die Beamten freſſen uns noch auf, meinte er, 
und er ſprach anch von den Zollbeamten. Bahl ſprach Lant, 
die Strate war ſtill, ſo daß ſeine Erzählungen weit zu hören 
waren. Auf der Mittelpromenade Langgarten taten zwei 
Zollwachtmeiſter Dienſt. Bahl muß ſie bemerkt haben, denn 
er ſoll geſagt haben: Zollbeamten, Ihr Lümmels. Solche 
Exiſtenzen, wie ihr ſeid, kann der Staat gebrauchen. Gehalt 
bekommt ihr nur bis April. 
Die Zollbeamten ſtellten ſich daun vor und fragten, ob er 

ſie meine? Frau Bahl ſagte: Laſſen Sie uns doch in Ruhe, 
und ſie ging mit ihrem Mann weiter. Die Beamten holten 
aber einen Schutzpoliziſten, worauf der Name Bahls feſt⸗ 
geſtellt wurde. 

Die Anklage lautete auf Beleidigung der beiben Zoll⸗ 
beamten. Es entſtand nun die Frage, ob Bahl mit ſeinen 
Redereien die beiden Beamten perſbulich gemeint hatte, oder 
nur die Allgemeinheit der Zollbeamten. Einer der Zeugen 
hatte nun den Eindruck, als ob Bahl nicht die beiden Per⸗ 
ſonen im Ange hatte. Frau Bahl ſagte als Zeugin aus: 
Mein Mann ſchimpft immer. Er ſchimpfte auch hier auf 
der Straße über die Beamten. Er hat die Zollbeamten all⸗ 
gemein gemeint. Der Amtsanwalt beantragte 150 Gulden 
Geldſtrafe wegen Beleidigung der beiden Zollbeamten. Bahl 
beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, die beiden Beamten zu 
beleidigen. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung, Es 
Habe ſich nicht feſtſtellen lgeſſu. daß der Angeklagte die beiden 
Beamten gemeint habe. Wegen Beleibigung aller Zollbeam⸗ 
ten aber ſei keine Anklage erhoben. 

Paßfülſchungen. 
Wegen Paßfälſchungen hatten ſich die polniſchen Staats⸗ 

angehörigen Hubert Kahn, Joſef Pfeffermann und Oskar 
Behrmann. in Danzig vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Kahn iſt mit einem falſchen Paß nach Danzig ge⸗ 
kommen. Die Kriminalpoliaet iſt überzeuat, daß er hier 
Paßfälſchungen betreibt. Er war auch wiederholt angeklagt, 
iſt aber immer freigeſprochen worden. Pfeffermann kam mit 
einem richtigen polniſchen Paß nach Danzig, iedoch mit der 
Abficht, nach Frankreich auszuwandern. Dazu brauchte er 
einen Auslanbspaf, den er aber nicht erhalten konnte, weil 
er im militärfähigen Alter iſt. Er wandte ſich nun an 
Behrmann und dieſer ſchickte ihn zu Kahn. Pfeffermann 
aing zu Kahn, der vorgab, mit der polniſchen Paßſtelle in 
Verbindung zu ſtehen. Pfeffermann zahlte ihm 55 Dollar, 
gab ihm den polniſchen Paß und unterſchrieb zwei Aus⸗ 
landspaßformulare füir Kahn. Da Kahn aber keinen Paß 
brachte, verlangte Pfeffermann Geld und den Paß zurück. 
Kahn zahlte aber nicht und ein Ehrengericht entſchied dahin, 
daß Kahn 146 Gulden zurückzuzahlen habe. 

Als Pfeffermann ſeinen Paß zurückerhielt, war er der⸗ 
art gefälſcht, daß das Geburtsjahr verändert war. Auf 
dieſem Wege wollte man die Militärpflicht verdecken. Dieſe 
Fälſchung ſoll Kahn begangen haben. Das Gericht hielt dies 
auch für erwieſen. Wegen Paßvergehens und Paßfälſchung 
wurde Kahn zu 4 Monaten und 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die anderen beiden wurden freigeſprochen. 

  

  

  

Feierſtunde in Langfuhr. 
Bereits im Oktober konnte der Langfuhrer Männer⸗ 

geſangverein von 1891, Mitglied des Deutſchen Arbeiter⸗ 
ſängerbundes, anf ſein ähriges Beſtehen zurückblicken. 
Aus dieſem Aulaß veranſtaltet der Verein am kommenden 
Mittwoch (Buſi⸗ und Bettag) im großen Saale des Herrn 
Kreſin, Brunshofer Weg 36, eine Feierſtunde unter Mit⸗ 
wirkung von Hexrn, Ferd. Nenert vom Danziger Stadt⸗ 
theater. Der im Frühjiahr gegründete Kinderchor wird zum 
erſtenmal auftreten. Da der Eintritt nur 50 Pfennig be⸗ 
trägt. wird an die Langfuhrer Genvſſen und Freunden des 
Arbeitergeſanges der Appell gerichtet, die Veranſtaltung, die 
ein gutes Programm aufweiſt, durch Beſuch zu unterſtützen. 
Es empfiehlt ſich, Programme im Vorverkauf zu nehmen, 
da der Preis an der Abendkaſie erböht iſt. Prraramme ſind 
bei den Mitgliedern und Unterkaſſierern des Lanafuhrer 
Bezirks zu haben. 

    

  

Keine Poſt am Bußtan. Am 17. November — Bußtag — 
jindet. wie an Sonntagen, keine Poſtzuſtellung ſtatt. 

Radiokonzert bei den Arbeiter⸗Sportlern. Der Turn⸗ 
und Sportverein „Fichte“, Ohra. häl am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 14. Nopember, nachmittags 5 Ubr, in der Sporthalle 
Obra einen Elternabend ab, deſſen Reinertrag zur Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der Kinder⸗Abteilung des Vereins beſtimmt 
iſt. Im Programm ſind turneriſche Vorführungen. heitere 
Vorträge und Radio⸗Darbietungen vorgeſehen. Für dieſen 
letzten Teil hat das Radio⸗Spezialgeſchäft Bartels, Pfeifer⸗ 
ſtadt 7, Röhrenapparate pur Verfügung geſtellt. Der Ein⸗ 
trittsvpreis beträgt 50 Pfennia. — — 

Sie wollte den Ungetrenen vergeſſen! Eine Frau in 
Danzig verlor ihren Mann im Irrenhauſe und verheiratete 
ſich dann noch einmal. Der zweite Mann rückte nach Berlin 
aus und ließ ſie in Danzig ſitzen. ie Frau wollte nun jede 

    

Erinnerung an die beiden Ehemänner verlöſchen und dies 
auch nach außen hin tun. Sie nannte ſich alſo wieder mit 
ihrem Mädchennamen., Als ſie einmal in Haft genommen 
wurde, ließ ſie ſich im Gefängnis unter dem Mädchennamen 
eintragen. Nach einiger Zeit wollte ſie ſich einen Paß aus⸗ 
ſtellen laſſen. Es hätte ihr Schwierigkeit gemacht, unter dem 
Mädchennamen einen Paß zu erhalten und ſo meldete ſie 

  

ſeibſt der Polizei, daß ihr richtiger Name ein anderer ſei, 
nämlich der des untreuen. Mannes. Nun kſtellte ſich auch 
heraus, daß ſie auch dem Gefängnis eine falſche Angabe für 
das Regiſter a·macht hatte. Dadurch hatte ſie eine intellek⸗ 
tuelle Urknusen'élſchung begangen und ſtand nun vor dem 
Schöffenger Das Gericht erkann. Frau 
in einer gewißen wangslage befandund verurteilte ſie zu 
einer Geldſtrafe von 50 Gulden. 

ů — 

    

      

  

  

au, daß die Frau ſich   

   
S-³-— 

HaAbiõ Smuue 
Orag⸗Vrogramm am Freitag. 

5 Uhr nachm,! Lonzert. Richard Wagner gewidmet. — v.2) Uhr, nachm.: Rezilationen: Walther Ottendorff. — 6.30 Uhr 
nakm.: Beachtenswertes beim Einſtallen, Nortrag von Tierzucht⸗ inſtruttor Dr. Wanns⸗Inſterburg. — 7.15 Uhr nachm.: Bettler, Zigeuner und Laudſtreicher, Vortrag von Kriminaldirktor Skronn. 
—8 Uhr nachm.: Vo „„Voitsmärchen — Vollstanz. Ein⸗ 
führende Worte: Dr. Müller⸗Blaklau. Ausführende: Das Ber⸗ 
liner Frauenterzett (Olga Fleck, Soprau; Elſe Häril, Mezzoſopran; 
Hermine Behm, Alt). Elje Beyer: Rezitation. Adelin Trieſchmann: 
Tanz. Von der Gemeint gen Vereinigung zur Pflege deutſcher Kunſt. —9.30 Uhr nachm.: Volkstümliches, Abendkonzert. 1. Duver⸗ 
türe zur Operctte „Vanditenftreiche“, von Suppé, 2. Fantaſice über 
die Op. „Der Poſtillion von Lonjumean“, von Adam. 3. Die Wer⸗ 
ber, Walzer von Lanner. 4. Slawiſches. Volkslieder⸗Potpourri, von 
Urbach. 5. Ouverküre zur Sperette „Moethuſalem“, von Johann 
Strauß. 6. Ballett⸗Snite, von' Luigini. 7. Rokoko⸗Liebeslied, von 
Meher⸗Heimund. 8. Berccuſe, von Jgernefeld. 9. Schattenſpiele, 
von Fink. 10. Maſuren⸗Marſch, von Oicheit. 

—— — 

Vom Hondwerk des Kurpſuſchers. 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet die Geſundheitsverwaltung 

r Freien Stadt Dauzig eine Reihe von ſozialhygieniſchen Vor⸗ 
gen. Der gute Beſuch der vorjährigen Vorträge zeigte, wie groß 

das Bodürfnis in der breiten Maſſe nach ſolchen WVotkrägen iſt, und 
ſo war auch geſtern, die Aula der Petriſchule wieder gefüllt. 
Dr. K. Finkenrath, Berlin, ſprach'„Vom Handwerk des Kur⸗ 
pfuſchers“. 

Jeder Menſch muß ſich bei Erwerbung eines Stoſſes oder eines 
Artitels auf den Wert des Gekauflen verlaſſen können. Geſetze 
ahnden Vortänſchungen. Wenn man dieſes von den Dingen des 
täglichen Lebens verlangt, wieviel mehr muß man dies vom heilig⸗ 
ſten Gut des menſchlichen Lebeus, der Wiedererlangung der Ge⸗ 
ſundheit bei einem kranken Menſchen, verlangen können. Doch hier 
iſt Betri „ heute Tür und Tor geöffnet. Kurpfüſcher ſind Mon⸗ 
ſchen, die nicht der kranken Menſchheit hekſen wollen, ſondern nur 
den eigenen Vorteil im Auge haben. 

Vexüchtigte Kurpſuſcher, des Mittelalters ſind der Doktor Eiſen⸗ 
bart, Simplieius, den Grümmelshanſen in dem erſten dentſchen 
Roman ſchildert, ſowie . B. die Gilde der Steinſchneider, das ſind 
Meuſchen, die alle Krankheiten auf einen Stein im menſchlichen 
Orhauisumus zurückführten, und dieſe Steine auf Taſchenſpielerart 
den Patienten „entſernten“. Die die Ausübung von Verufen rio⸗ 
gelnde Gewerbeordnung wurde iur Jahre [Slih in Deutſchland auf 
Vetreiben der Aerzteſchuft anfgehoben mit der Begründung, jeder 
Menſch wiſſe allein, wer ein rechter oder ſchlechter Krzi iſl. Bom iſt 
aber nicht ſo. Dadurch bekam das Kurpfuſchertum ein neues Gewand. 

Der moderne Kurpfuſcher bedient ſich nicht mehr wie im Mittel⸗ 
alter des Narrengewandes und der Jahrmärkte, ſondern der 
mobernen Verkehrsmittel, der Reklame in Zeitungen, Proſpekten, 
Handzetteln uſw. Redner gab eine hroße Anzahl von Beiſpielen, 
wie die heutigen Kurpfnſcher ihre verderbliche Praxis ausüben, Ein 
Mittel für alle Krankheiten iſt das übliche. Anzeigen mit Toten⸗ 
Koß und Sucggeſtivfragen, nach denen jeder Leſer irgendein Ge⸗ 
brechen an ſich entdecken wird, und die alle mit einem Mittel zu 
heilen ſind, ſind ſo ziemlich die gemeinſte Spekulation auf menſch⸗ 
liche Leichtgläubigkeit. Infolge einer Wette und mit Wiſſen einer 
Zeitung darum, gaben im vorigen Jahre zwei Volksſührer in einem 
Berliner Blatt' ein Inſerat auf, das eine enochale Erfindung an⸗ 
pries, nach der ein Löffel voll Pulver auf nüchternem Magen, frohes 
Gemüt, Geſundheit und — ſtäudig blanke Schuhe verſprach. In 
24 Stunden lagen 100 Aufragen vor. 

Solange es ſolche Menſchen gibt, kann nur geſetzliche Reglung 
das Kurpfuſchertum vom krauken Menſchen zurückhalten. Redner 
bat, den „Verein zur Bekämpſung des Kürpfuſchertums“ zu unter⸗ 
ſtützen, denn der kranke Menſch wird durch Kurpfuſchermittelchen 
einer richtigen Behandlung entzogen und falſche Behandlung lann 
dauerndes Siechtum bringen. Eine Reihe von intereſſanten Licht⸗ 
bildern zeigte, wie Kurpfuüͤſcher im Mittelalter und heute nur den 
Rahmen gewechſelt haben. 
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Reichshof⸗Palaſt im November. 
Der bekannten Tatſache, daß der November einer der be⸗ 

liebteſten Ausgeh⸗Monate iſt, hat die Direktion des Reichs⸗ 
hofes vollauf Rechnung grtragen. Zunächſt iſt „Buddiec“ 
da: „Buddie“, jenes geheimnisvolle Wort, das ſchon lange 
vor ſeiner Auswirkung in Danzig ſämtliche Litſaßiäulen in 
Aufregung verſetzte, „Vuddjie“, der jetzt au ſeinem Schlagzeuß 
ſitzend, tanzend, raſend, ekſtatiſch mit uns das gleiche tut. 
Obwohl es irgendwie ſchmerzlich iſt zu konſtatieren, daß es 
kaum ein treffenderes Sumbol für den irrſinnigen Nhyth⸗ 
mus unſerer Zeit gibt als die non Buddie und von ſeiner 
Mulattingattin auf dem Flügel begleiteten ſongs, bleibt an⸗ 
dererſeits die Gewißheit als Troſt, daß eben der Rhythmus 
— und er nicht zuletzt! — uns von vielen vergangenen Zeiten 
träger Unyroduktivität unterſcheidet. — Aus dem übrigen 
Programm ragt das überaus ideenreiche Tanzpaar Leaſet 
Henry Violanty glänzend hervor. Rudi Hork ſkon⸗ 
feriert mit Geſchick und ſingt mit Geſchmack, Thea Chriſt! 
„wär' ſo gern Mama“, wenn auch nur im Schlagerlied, Stefi 
Sändor kanoniert wirklich Stimmung, in der Hauptſache 
durch ein Lachcouplet von Willi Prager. Und dazwiſchen 
Hat man reichlichſt Gelegenheit, Tänserinnen zu ſeßen (Olln 
Korini, Ali Aliwerra und Anita Anderſen), bei 
denen zumeiſt weder der Tanz, weniger noch das Koſtüm zu 
kurz kommt. Die fabelhafte Kapelle „‚ Dixin⸗Boys“, 
trägt ſchließlich mit vollen Kräften dazu bei, daß man ſich 
auch in dieſem Monat ausgezeichnet im „Reichshof“ amü⸗ 
ſtert! ů E. R. 

    

   

Techniſche Hochſchule Danzig. Herr Pryfeſſor Wunderlich 
von der Techniſchen Hoochſchule Stuttgart, wird in der 
zweiten Hälfte des Winterſemeſters 1923/27 folgende Vor⸗ 
leſungen an der Techniſchen Hochſchule Danzig halten: Lan⸗ 
deskunde des Denutſchen Reiches (aweiſtündig), Wirtſchafts⸗ 
geographie von Polen (zweiſtündig). Geygraphie der Welt⸗ 
handelsqüter (mit Lichtbildern, zweiſtündig), Geographiſche 
Seminarübungen (zweiſtündia), Geographiſche Exkuxſionen 
nach Vereinbarung). Beginn Anfana Januar 1927. Nühere 
Mitteilungen folaen. 

2 piele und Gloria⸗Theater. infam unter 
Menſchen“, eine ſpannende Geſchichte von Meer und Liebe. 
zeigt amerikaniſche Regie und Darſtellnnaskunſt von ihrer 
beſten Scite. Glänzend ſind die Aufnahmen aus dem un⸗ 
beimlichen Leuchtturm, der in der phantaſtiſchen Manier 
Poes geſchildert wird. Der geſpenſtiſche Tanz der 3 In⸗ 
ſaſſen. um das gerettete ſchiffbrüchige Mädchen erinnert an 
die fabelbaften Schilderungen beſter Pſychologen. Dieſer 
Filnt fit es wohl wert, daß man ihn ſich auſieht, was man 
von dem zweiten, Königain von Moulin⸗Rouge., 
weniger ſanen kann. r zeigt eine ſtarke Unbebilflichkeit 
der Retäle und Darſtellung. 

      

    

  

  

      

  

    

bopsz, für Danziger 
Fr.i5s Weber für 

ich in Sanzig. Druck 
Co. Danata. 

Pernntwortlich für Politik: Er, 
Nachrichten und den übrigen Tril: 
Inſerate: Auton Fooken: ſa 

‚ und Verlaa von à. Geb 
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ů Wilhelm-Theater 
Heute Donnerstag, abends 8 Unr 

Augusfe 
als 

Geneſliz- umd CEHì:2è enπεnι 
tur die mitwit kenden Kanstler 

MHurt Lesing von der Ostmarken-Rundiunk- E Hiast 

2⁴006 
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Arintliafre 
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Die Veranſtaltung von Baſaren, Wohltätigheits⸗ 
feſten, Ausſtellungen, Koſtümfeſten und ähnlichen 
Unlernehmungen in Verſammlungsräumen unterlieot 
den durch § 71 der Polizei⸗Verordnung vom 23. On⸗ 
tober 1909 betr. die Theater und öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungsräume — Sonderbeilage zur Nr. 45 des 
Amtsblattes von 1909 — feſtgeleglen Sonderanſorde⸗ 
rungen (z. B. Ausſtattung der Säle, Flure und 
Trehpen, ſowte Herſtellung von Elnbauten, Buden ulw.!). 

Flir die Vefolgung der Vorſchrlften iſt der Pollzei⸗ 
behörde gegenüber ſowohlzder Veranſtalter als auch 
derſenige verantwortlich, der die Räume zur Ver⸗ 
anſtaltung hergegeben hat. Außerdem haben Geſell⸗ 
ſchaften, Vereine, Komitees und dergl. der Polizeibehörde 
dlejenigen Mltglieder vorher zu bezeichnen, die für 
die Veranſtaltung der eingangs aufgeſührten Unter⸗ 
nehmüngen verantwortlich ſind. 

Nichibefolgung der Vorſchriften zieht Beſtrafung 
nach ſich. 

Danzig, den 9. November 15326. 2461 

  

    
  

    
     

   

    

   

         
  

L.Mr. U. Oem. 593/%0. Der Polizei⸗Präfident. 

Alltion Fleiſchergaſſe 7. 
Freitag, ben 12. November b. J., vorm. 11 Uhr 
werde ich im Auftrage aus einem Nachlaß 

ſehr wertvolle 

Vrillant⸗Phantaſieringe 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, 5fentlich angeſtellter 

Auktionator, 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſprecher 6633. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, 11. Nopbr., abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Oper). 
2 2 

Die Bajadere 
Operette in drei Alten von Julins Brammer und 
Alfred Grünwald. Miuſik von Emmerich Kalmay. 
In Szene geſetzt und Kanzarrangements von Erich ü 
Sterneck. Muſikaliſche Leitung: Carl Bamberger.] 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 11 Uhr 

i 12 November, abends 7½ Uhr 
IV. Preiſe B (Schauſpiel). Einf 

um von William Shakeſoeare. — 

    

     

  

Vorvoerkguf (L.odeSer & Wolli) benuhen! 

MB. Schluß der Auffähtungen unwiderrullich Dlenstag, 
16. November, eino Prolongaſlon uber dlesen Tag hinaus 

ist wegen anderwelliger Verpllichtungen ausgeschlossen. 

Düeon.,Ecden-una Flamingo-Theater 
WAHAπ4XIAAAAAee 

Voranzeige! Ab morgen nachmittag 4 Uhrl 

Das grönte und beueutenuste Fllmwerk ller Salson! 
Das Standard-Werk aus der Zeit der russlschen Revolutlon 

  

    

  

     

  

  

    

  

     
     

—— ——— 
pen Molgarchffes 

II Akte aus Rußlands schwerster Zeit mit der berühmten Ballade 

Das Lied der Wolgaschlepper 
Stürme der Begeislerunse, unvertgelliche Eiodrücke prägen dieten 
cowalbigen Filw. dessen Leitmotie das berühmte Lied der-Bulacki“, 
dler Wolgaschfepper, mit seiner schrermöligen. Wundetbnren Vlelodie 

bucet, zu eimer überragenden Spilrenleiatung der Filmkunst. 
Starke dramatisde Handlung! Nervenaufpeitschende Szenen! 

     

   
    

  

Sommernachtstra 
    

    
   

   

   

    

   
   

  

    

    

  

Sonntag, d. 14. Rovember cr., 
vormittags 11 Uhr, 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele, Eliſabethkirchengaſſe 

Vorführung des Films des Inſtituts 
für Kulturforſchung, Berlin 

Schlffende Hände: Maler. 
Eintrittspreis: G 1.50, für Mitalleder gegen 

Gutſchein Nr. 4. G 0,50. 

Vorverkauf wochentäglich von 9—2 und 4—6 
an der Kaſſe der Firma Moritz Stumpf & Sohn 

in Danzig. 

    
   

   
    

   
    

    

  

    
Wir erlassen hiermit einen Aufrut an die werktätige Bevolkerung 

Venaiks:„Münner und Frauen, erscheint in Massen⸗ 
Jeder muß diesen Film sehen.    
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Stennuühns Monzen-unt Tanziokal, Schiuli- 
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sie müſſen jetzt kaufen beim Räumungspreis 

Strälſunder Spielkarten 

    
    

     
     

   
      

  

  

      

   

DestauPamt-Reihshol 
LDLLUOU 

im Hotel Reichshof 
Geschäſtol. Fr. Pawelleck vom Kakadu, Zoppot 

empfiehlt sich nach vollständiger Renovierupg 
dem geehrten Publikum 

Vornehmes Wein- und Bierrestaurant 

Anerfrunmt grfe Siiicie 
Diner 1—-3 Uhr von G 1.80 an 

Tägl. Spezialitäten: 

Gopflegte Biere und Welne 

TTers? Eingang auch von der Straßbe Men! 

  

     

     
      

    
    

    

    

     
     

     
     

  

Le Stoffe e 
für Anzüge, Hoſen, Herr.⸗ 
u. Damen⸗Wintermäntel, 
Koſtüme, Sportbekleidung 
uſw., ſämtl. Futterſtoffe 
wirklich billig nur bei 

Curt Vieleſeldt, 
Tuchhandlung, 

Frauengaſſe 10, 1. 
Caabliert deit 1399. 

eder 
H 

gut und billig kaufen Sie 

nur in d. Lederhandlung 

Filbrandt, Hundegaſſe 39. 
Arbeitsloſe ů 

Pferhalt. Preisermäßlgung: 
  

Ich liefere: 

Herrenzimweer 
Speiftanmme⸗s 

D. motwer 
lowi⸗ Einzelmübel 

in beſter Verarbeitung ui billigſten Ein⸗ 
tührungs⸗Preiſen u. günſttoſt. Zahlungs⸗ 

Uil bedingungen. Beſichtigen Sie biite meine 

Möbel⸗Aissſtellung 
Erich Dawitzki 

  

Mäbel- Magazin 20 
nur Tobinsgafſe Ar. 1—-2 aunr 

(vorm. J. Sommerfeld) 
Telephon Nr. 1952 Telephon Nr. 1952 

Vor Einkauf hören Sie erſt meine Preiſe 

zeitgemäß billig. Bitte 
fllle Möbel überzeug. Sie sich selbst 

Altstädtischer Graben 44. 

  

    
  

  

  

Deulſche per Dtzd. 18 6 
Franzöſiſche „ „ 30 0 

Anskeit, Breitgaſſe 101. 

Sofas, Chaiſelongueo, Polſterbettgeſteile 
  

(Vatent- und Auklegematratzen, große Auswahl, ſehr 
preiswert. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 55. 
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191 Tolal- Heu eröfinet!! 
Ausverkauf Daher 
Extra-Angebote Trikotagen 
Sung! Billig! Einig. Beiſp. 

Wintermäntel von 25.00 Wäsche lehr ſauber verarbeitet Struümpfe „ 
E 14.7 U L mu iurren,LutleHStrickwaren —5 Avont. Oben extra ſturk, Schürzen 

E 83 — a e, Beruis 
L ,,Sesldung Anzülge in K. „ zu außerordentlic 

Plau h. grau, v. 30. On billigen Preisen 
Les: MabeSehsc.abes.N Pieiferstadt 50 

Je Arbeit XAÜEA‚ e n,,,Heu eröfinet!! 
Sehsnuf „Gedania“ 

Lavendelgasse 9h — 
anMae Oieibhneht s 

  

    

  

  

  

      

   

    

    
    

  

    

      

    

     
      
     

            

   
   

    

  

  

5 Wten Veieiweung-Sivweer iß, en aie : / 229 —— — Artisten-Veteinigung Borussia“ ihr 2 ff ins Jopengaſſe 21 H 22 E — 
* Winter-Vergnügen; „ — 40 Sühmaſchiwen, 1. Damm 4 mit humorist. Vortragen und Fanz. Auftreten des : a Reſer Brotbelag iſr- Tiſchler fßfe 36, 2 8 beliebten Damen-Komikers Paul Fernanda; Kuri : doch witklich ein Hochge⸗ sse ů Wv.efumer u Summen Uuen 2 uuß1⸗ ——8— Nü f‚ů U. V. 2. Humor und Stimt . Anl—- 4 Uhr.= „*/ — Erilk g Ende? ? Gäste ninemmen. D — ve. 4. 2 5* Ciehſt Dun. ich habe e Ohr ühmaſchinen 

2 „er Vorstan 2 Mir gleich ordacht, vou ausgez. 1,15 m.Ig., 3. verk. Kinderwagen, üErrre-eees-eese-: jcht an ich Imme , ů Deinetase hernber. 
sow. Reparaturen fühit 0 kaufe eidſeeſtraße 43, 1. Fahrräder, klcktx. Hnlagen Lackg. aüs Wliily Timm, aur dir bekonnten erſt⸗ merauft Pur Kinder i. Crwachſene 
   

  

Gelegenhe 
Umſtändehalb. Perji.⸗Pelz 
und Skunks⸗Kragen,e faſt 
neu, billig zu verkaufen. 

Friedensſteg. 11, pt. r. 

Danzig, Reitbahin à, Ohra. Hauptstr. 43. Telephon2318 
  

  
kaufen Sie am beſten und 
billigſten bei (23 951 

K. Brauer, 
Faulgraben 18, VIIo Sme, U0? 7 

Lolüirisches Kind-, Kalh-, Hammel- 
Int Scheinefleisch 

zu den billigsten Tagespreisen? — Nur bei 

Chilewskl 
Darum nit vorübergehenl 

    

    

Erstes Bamiger Txikahlungskaus 
Heilige-Geist Gesse 112, 1 Treppe ＋1 

   
  

  

      

Icr die Ware sofort mit 
BReeſle Bedienung 

Aunkergasse 12. an der MHarkthalle —.—. 
Kredit! 

  

Mreciitl 

Stand 38 Stand 38 a en · 
iSfeber Musverkasf ;,e S in 2 IIX. Saſſe 5 2 E. 

5 2 21. 22 S Damen-Manteln, Pelren 2 —.— ein und Likör e, Eee, — HfHenen-Seinseden-Mäntein Ä 48, les nur hei Scheer eee 
3 EE — 2 

*— E 

  

   

   
    

      

  
    
   

   

  

  

Minute vom Bahnhoj. 3 eiſerne Oejen Auch Leilzahlung. 
ſehr billig zu verkaufen 

Kloſettſitze 
Danziger Fabrikat, verk. 
N. Cöarnecki, Dzg., 
Töpfergaſſe 29, Hof 1 l. 
Lungfuhr, Eſchenweg 13. 

Klubgarnitur, 
Sofa, Chaiſelongue 
billig zu verkauſen. 

Seilige⸗Geiſt⸗Galle 611. 

Wöſcherolle 
bei Woh.⸗Tauſch z. verk. 
Langjuhr, Ulmenweg 9. 

20 Herren⸗Anzüge, 
10 5 Ppen ſpottbiſt 

oppen ſpottbilli, 
Suehe 5, 1. Ei0 

Lachtauben 
zu verkaufen, Paar 10 G. 
Neumeke, Hinter Adlers 

Brauhaus 2a. 

Suueng! 
Arbeitsloſe 

erhalten auf ſämtliche Le⸗ 
derwaren 10 77 Rabatt. 

Lange Brücke 19, 
Lederhandlung. 

Gul erh. Grammophon, 
ital. Mandol., 1 P. Mäd⸗ 
chenſchuhe, Gr. 37.38, und 
Jünglingsregenmantel 

billig zu verk. Die Sachen 
ſind gebr., v. 9-4 U. nachm. 

3. Beſicht. A. Miſchkowſli, 
Pfefſerſtabt 69. 

Brennholz, geſchnitten u. 
zerkleinert, fehr billig zu 
verkaufen. Holzhandlung 
W. Lippke, gf., Haupt⸗ 

   

       
   

      
      
    

    

       
   

     

    

     

  

     
    

   

  

    

    

       

   

itr. oſe, Auff. Mirch. Weg 
[Nr. 37. Tel. 418 03. 
  

Betten, Bettgeſtelle, 
Kleiderſchrl., Wäſcheſchrk. 

Böttchergaſſe 3. 

Einen Noſten weiſte 

Speiſckertoffel⸗ 
Parnaſſia 

für Händler zu haben. 
zu G. 2,50 per Ztr. 
Speicher Hopfengaſſe 43. 

Telephon 1769. 

Biklig zu verkaufen! 
Nähmaſchine, 1 Herren⸗ 
zimmer, 2 Flurlampen, 
Bild mit Go drahmen, 
La, afuhr, Hauptſtr. 61I. 
Beſichtiqung von 11—12. ————— 

Knickeier 
jehr billig. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Bettbezüge, 
Laken, federdichte Ein⸗ 
ſchüttung. billig zu verk. 

2..— Sürge 
in jeder Preislage. 

Holzhobeln uſw. Std 6 G. 
Kleine Fuhren billigſt. 

A. Krieget, 
Samtgaſſe 6˙8. 

Klubgarnituren, Chaiſe⸗ 
longues mit u. ohne Bett⸗ 
kaſt., Auflegematratz., ſow. 
alle Polſterſach., auch geg. 
Teilzahlung. Polſterei 
Tobiasg. 27, 1. Tel. 6071. 

  

  Lange Brücke 19. 

—22 
Schmalzgänſe 

zu haben. Vernſtein, 
Goldſchmiedegaſſe 26. 

Guterhalt. ſchwarzer Win⸗ 
—— U. dunkelblaue 
lange Hofe, f. 15—16jähr. 
Knaben, billig zu verkauf. 

Stühle für Speiſezimmer 
zn verkaufen. Philipp, 

r, Marienſtr. 21. 

Spiegel mit Stufe, Klei⸗ 
derſchrank, Vertiko, eiſ. 
Bettgeſtell. Stühle, kom⸗ 
plette Küche, Ausziehtiich, 
Küchenſchrank, ſehr billig 

Schüſſeldamm 38. 

  

  

  

  

  

    

———.—189ferg 15-. Hobelbank 
Muoderner Ki umſtändeh. billig z. verk. 
faſt neue handgearbeitete Steindamm 22/23, 1, Iks. 

9—41, SuaCcerc iufli, Elegunt. 5. 3 e verk. iũ tt. Herren⸗Zimmer 
Langer Markt 17, 3. 7850 G., Klubgarnit. breit. 

leich. Betigeſtell 65 G., rot⸗ 
übrannes Plüiſchſofa, zu 

„ſverkaufen. Vorſtädtiſcher 

  

Gut erhalten., ſchwarzes 

Winterkoftüm 
Iange Jacke 

f. gr., ſtarke Dame f. 35 
G. zu verkauf. 2—1 Uhr. 
Vorſt. Graben 43, 1 Tr. I. 

Gehkroc, 
Cutawan, Babywagr nnd 
Brennhbexe zu verkaufen 

Reitbahn 6, 4. 

Hühner⸗Kücken, 7 Monate 
alt, 1 eiſ. Ofen, 1 Holz⸗ 
Hhleneiſen, 10 Kilogramm 
ſchwer, zu verkaufen. 
Ernſthauſenſtr. 11, 1. 

Neues eichenes 
Speiſe⸗ u. Schlafzimmer 

ön verkaufen. 
Vorit. Graben 52, 2 Tr. 

  

  

  

    E Winterkarto klu S— Ssi, Srall, Kaaſladerd, zu A. I. Sr Uints. — . —— — rerk. Greandiergaſſe 1. Inpuſtrie, Modell and Alma, kießerbar frei HSans. Zigurren⸗ und Kolonialwar äft an Katraße, ehr gvt er- Sabyrorb Reßol —— banh Easfahe Aereee öünn L in Largfehhr Dilüg zu vetkanfen. Iaiben u Wte, In werlanfen. . Milr eicher Böhm 28EI SeIReng. 13, 2 LI Lirſchaußße 25, 3, Trumpfturm 6/t. 
GS5'55 Sinswfki, Danzig, Borſtädtisher Gruben 

ö 2* 

Bekömml., autſchmeckend. 

Vrol ind Sennntl 
Rahnt . 1 13 

    
  

  
 


